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Motto: Erst wenn man auf Tatsachen fusst, 
hat man festen Grund unter sich. 


S. von NATHUSIUS, 


Einleitung. 


Die bislang noch unbekannten Beziehungen zwischen den äusseren 
Malsen des Pferdekörpers und seinen inneren anatomischen Verhältnissen 
aufzuklären, war der Zweck der vorliegenden, zum grössten Teile an der 
Zentralrossschlächterei zu Berlin ausgeführten Untersuchungen. . 

Das Material, welches mir bei den Untersuchungen zu Gebote stand, 
war leider kein in jeder Beziehung einwandfreies.. Konnte auch bei einem 
grossen Teil der untersuchten Pferde durch einen Brand die Zugehörigkeit 
zu einem bestimmten Schlage sicher festgestellt werden, so fehlte doch 
dieser Nachweis bei anderen Tieren gänzlich, gleichfalls war es, von 
einigen wenigen Fällen abgesehen, unmöglich, genaue Angaben über 
Haltung, Fütterung und Leistung zu erhalten. 

Aus diesen Gründen sah ich mich bei meiner Arbeit oft veranlasst 
von einer spezielleren Fragestellung Abstand zu nehmen, in anderen Fällen 
war es oft unmöglich, manche interessante Erscheinung, die sich bot, 
beweiskräftig zu erklären. 

Wenn ich trotz dieser erkannten, aber nicht zu überwindenden 
Schwierigkeiten es unternahm, diese Untersuchungen anzustellen, so geschah 
es deshalb, weil es mir unmöglich war, besseres Material in der erforderlichen 
Menge zu erhalten; die Frage über die Berechtigung der Pferdemessungen 
ist aber eine so brennende geworden, dass ich mich nicht entschliessen 
konnte, der Mängel wegen von meinen Untersuchungen ganz abzustehen. 

Es wurde deshalb als die Aufgabe der Arbeit angesehen, soweit dies 
das Material gestattete, zur Lösung der Frage über die Berechtigung der 
Pferdemessungen beizutragen, und ferner späteren Untersuchungen an 
zuverlässigerem, genau von Jugend auf zuverlässig beobachtetem Materiale 
vorzuarbeiten. 
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Aus diesem Grunde wurde die einmal gemachte Einteilung des 
Materials auch bei den Untersuchungen beibehalten, bei denen sich ein 
Unterschied weder ergab, noch von vornherein erwartet wurde. Gleichfalls 
wurden deshalb manche Berechnungen angestellt, die ein Ergebnis nicht 
gezeitigt haben, denn es kam zunächst darauf an, zu zeigen, welche 
Parameter bei der Vergleichung einzelner Teile gewählt werden können, 
und welche zu keinem Resultate führen. 

Die mathematische Verarbeitung der Untersuchungsergebnisse geschah 
stets unter Berücksichtigung des wahrscheinlichen Fehlers, berechnet nach 
dem Gaussschen Fehlergesetz; denn, nachdem alle verwandten Wissen- 
schaften bei allen ihren Untersuchungsreihen ständig mit den Fehlergesetzen 
operieren und alle Vergleiche, die ohne Berücksichtigung dieses gezogen 
werden, als unwissenschaftlich zurückweisen, scheint es mir hohe Zeit, 
sich auch in der Exterieurlehre nicht mit der blossen Berechnung des 
arithmetischen Mittels zufrieden zu geben. 

Die bei den Berechnungen angestrebte Genauigkeit richtete sich stets 
nach der Art der vorliegenden Zahlen, denn es wäre sinnlos, durch die 
Rechnung eine grössere Genauigkeit erzielen zu wollen, als bei der Unter- 
suchung selbst, also z. B. bei einer Untersuchungsreihe, deren Einheiten 
nur auf 5 oder 10 abgerundet angegeben sind, alle Berechnungen bis auf 
die erste oder gar zweite Dezimale auszuführen. 

Bevor ich zum eigentlichen Thema übergehe, möchte ich mich noch 
der angenehmen Pflicht des Dankes gegen alle, welche mir bei meiner 
Arbeit mit Rat und Tat hilfreich zur Seite gestanden haben, erledigen. 
Zu ganz besonderem Danke bin ich Herrn Professor Dr. S. VON NATHUSIUS, 
sowohl für die Anregung zu dieser Arbeit, als auch für die mannigfachen 
Ratschläge, die er mir zuteil werden liess, verbunden. Sodann habe ich 
Herrn Medizinalassessor Dr. KLEE für manche wertvolle Winke und für 
die Bereitwilligkeit mit der er mir seine Bibliothek zur Vertügung stellte, 
zu danken. Auch den Herren Kreistierarzt KLaus, Polizeiarzt HÖPFNER 
und Tierarzt NICKEL zu Berlin und Herrn Schlachthausdirektor, Tierarzt 
C. WILLBRANDT zu Schwerin i.M., die mir bei der Auswahl des Materials 
mit ihrem fachmännischen Rat zur Seite standen, sei an dieser Stelle mein 
Dank ausgesprochen. Schliesslich sei noch aller derer dankbar gedacht, 
welche mich durch Auskünfte und durch Hülfeleistung bei der Anfertigung 
der Knochenpräparate und Photographien unterstützten. 


Teil l. 


Untersuchungen über die Geräumigkeit der Brusthöhle. 


Eine viel umstrittene Frage der Exterieurlehre ist die: bedingt eine 
äusserlich gemessen breite und tiefe Brust, grosse und leistungsfähige innere 
Brustorgane oder nicht. 

In der sehr umfangreichen Literatur finden sich hauptsächlich zwei 
einander gegenüberstehende Ansichten. Nach F. RoLOFF,. BAUDEMENT, 
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KÖGEL und Huzarp dem Jüngeren, soll ein grosser Brustumfang kleine, 
nicht leistungsfähige Organe bedingen und umgekehrt. Eine Folgerung, 
welche von den Anhängern dieser Lehre auch aus den Messungsergebnissen 
von S. VON NATHUSIUS gezogen wird. | 

Dagegen finden wir bei den älteren Exterieurlehrern, auch bei 
SETTEGAST, die Behauptung: „ein geräumiger Brustkorb birgt in seinem 
Innern wohlausgebildete und kräftige Lungen“. Auch F. von CHELCHOWSKT!) 
vertritt diese Ansicht, er schreibt: „Meine Beobachtungen an den Feuer- 
wehrpferden in Sofia, die alle von mir persönlich eingekauft wurden, haben 
mir erwiesen, dass Pferde mit einem Gürtelmalse, dass nur um 20 cm 
ihre Höhe übersteigt, nur zirka ein Jahr im Dienste aushalten konnten 
und regelmässig wegen Emphysemerkrankung und vorzeitiger Abnützung 
ausrangiert werden mussten.“ 

Es fehlt aber auch nicht an Untersuchungen, die sich für keine der 
beiden Ansichten aussprechen. So die von BENNO MARTINY im Auftrage 
der Deutschen Landwirtschaft-Gesellschaft im Jahre 1896 angestellten 
Schlachtversuche®). BENNO MarTINY erklärt. auf Seite 25 ausdrücklich, 
dass „irgend welche Beziehung zwischen Brustumfang, Schlachtergebnis 
und Lungengewicht nicht aufzufinden sei“. Alle Versuche, welche ergeben 
haben sollen, ein grosser Brustumfang bedinge kleine Lungen und um- 
gekehrt, beruhen auf der falschen physiologischen Voraussetzung, dass 
Lungengewicht identisch sei mit Lungenvolumen und Leistungsfähigkeit. 

Mit dieser Ansicht, die ich gleich (S. 4) glaube beweisen zu können, 
stehe ich nicht allein da; schon HERMANN VON NATHUSIUS-Hundisburg schreibt 
im selben Sinne in seinen Vorträgen über Viehzucht I, S. 103 u. 104. 

„Es ist aber die Grösse eines einzelnen Organs des Körpers nicht 
ein sicherer Malsstab für dessen physiologische Bedeutung. Es ist ge- 
bräuchlich zu sagen: grosse Lungen bedingen eine grössere Tätigkeit der 
Respiration, eine grosse Lunge erfordert einen grösseren Brustkasten, folg- 
lich, hat man gesagt, sei ein grosser Brustkasten das Kennzeichen einer 
grösseren Lungentätigkeit. Solche Schlüsse führen notwendig auf Abwege, 
weil sie nicht von Beobachtungen ausgehen, sondern von Voraussetzungen. — 

Das, was wir Grösse nennen, ist ein zu roher Mafsstab für den 
physiologischen Wert eines Organs“. 

Auch S. v. Narhusıus scheint diese Ansicht von HERMANN V. NATHUSIUS 
zu teilen, es geht dies wenigstens aus seinen Ausführungen über den 
Brustumfang, die er in seiner Schrift: „Unterschiede zwischen der morgen- 
und abendländischen Pferdegruppe usw.“, macht, hervor. 

GrRIPS ist derselben Ansicht, er schreibt auf Seite 38 seiner Disser- 
tationsschrift?): 


») Über die Grundzüge für die Beurteilung der Pferde auf Leistungsfähigkeit. 
Von F. von CHELCHOWSKI, Schneidemühls tiermedizinische Vorträge. Band III, Heft 4, 1893. 
?) Arbeiten der D. L.-G. Heft 18. 
®) FRANZ JAKOB GRIPS „Vergleichende Betrachtungen über anatomische, physiologische 
und pathologische Eigentümlichkeiten warm- und kaltblütiger Pferde usw. Dessau 1904, 
1” 
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„Die Funktion der Lunge ist eine total andere, als die des Herzens. 
Das Herz hat Kraft zu leisten; bei der Lunge hingegen kommt es auf 
die Feinheit der histologischen Einrichtung an. Es muss ein feines 
Alveolar-Gewebe mit grosser Elastizität und ein gut entwickeltes Gefäss- 
sytem bis zu den Kapillaren hin vorhanden sein. Eine grobe interstitielle 
Stützsubstanz, reichliches Bindegewebe kann auch hier nur von Nachteil 
sein. Das Gewicht der Lunge wird allerdings dadurch vermehrt, aber die 
Dehnbarkeit und vor allem die Retraktion bei der Ausatmung, kann nur 
durch ein feines Gewebe mit vielen elastischen Fasern im vollem Mafse 
erfolgen.“ 

Ich möchte noch einen Schritt weitergehen: 

Der innere Brustraum ist für die Leistungsfähigkeit der Lunge von 
primärer, das Lungengewicht von sekundärer Bedeutung, und zwar ist bei 
gleichem inneren Brustraum die Lunge von geringem Gewicht leistungs- 
fähiger als eine schwerere Lunge. 

Es kann auch unter Umständen die Lunge eines Pferdes mit grossem 
inneren Brustraum, wenn sie sehr schwer ist, weniger leistungsfähig sein 
als eine Lunge in kleinerem Brustraum, wenn letztere sehr geringes Ge- 
wicht hat. 

Zur Unterstützung meiner Behauptung muss ich einige physiologische 
Tatsachen anführen, die „HERMANN“ auf Seite 121 und 122 seines Lehr- 
buches der Physiologie gibt. Es heisst dort: 

„Durch Einstechen von Fäden von der unversehrten Brustwand der 
Leiche aus, darauffolgender Eröffnung des Thorax, überzeugt man sich, 
dass die Lungen der Brustwand im unversehrten Zustande unmittelbar 
anliegen. Wird dagegen der Thorax ohne weiteres geöffnet, so findet man 
die Lunge auf ein viel kleineres Volumen zusammengesunken, aber doch 
noch beträchtlich lufthaltig. 

...... Der Luftdruck ist es also, welcher das ganze Leben hindurch 
die Lunge entfaltet und an die Thoraxwand angedrückt erhält. Zur Aus- 
füllung des Thoraxraums müssen nicht nur die Lungen, sondern auch Herz 
und Gefässe beitragen. Auf die Innenwand aller dieser Organe wirkt der 
atmosphärische Luftdruck — auf die Lungen direkt (durch Kommunikation 
mit Tracheen usw.). 

.... Da somit auf alle im Thorax liegenden Hohlorgane derselbe 
Druck entfaltend wirkt, so werden dieselben einfach ihrer Dehnbarkeit 
entsprechend ausgedehnt werden; das dehnbarste Organ, die Lunge, wird 
daher am meisten ausgedehnt werden. Die Lunge wird daher bei weitem 
am meisten zur Ausfüllung des Thorax beitragen müssen, d. h. am meisten 
über das natürliche Volumen ausgedehnt werden ..... 

Die fötale atelektatische Lunge füllt den fötalen Thorax ohne Zwang 
aus, d. h. sie weicht bei Öffnung des Brustkastens nicht zurück und zeigt 
beim Donperschen Versuch keine Spannung (BERNSTEIN). Dieser Zustand 
wird auch durch die erste Atmung nach der Geburt nicht geändert; in der 
Leichenstellung füllt die Lunge den Thorax ebenfalls noch vollkommen aus, 
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kollabiert nicht bei der Öffnung und zeigt keinen Donperschen Druck 
(HERMANN). Aspiration ist also hier nur während der Inspirationen vor- 
handen. Erst ganz allmählich bildet sich die permanente Aspiration aus, 
indem wahrscheinlich der Brustkasten schneller wächst als die Lunge, und 
so das bleibende räumliche Verhältnis entsteht — beim Menschen an- 
scheinend noch langsamer als bei Säugetieren (HERMANN, K. LECHMANN). —“ 


Also die Verhältnisse liegen so, zuerst füllt die Lunge den Brust- 
kasten ohne jeden äusseren Zwang vollkommen aus, dann wächst!) der 
Brustkasten stärker als die Lunge; die Lunge verharrt nun stets in einem 
ausgedehnten Zustande. Es ist klar, dass bei gleichem Brustkasten bei 
der Geburt und gleichem Lungenwachstum, das Tier eine bessere Lunge 
hat, bei dem der Brustkasten schneller wächst, die Lunge also weiter aus- 
gedehnt, also von feinerem Bau ist als bei dem anderen Tiere, trotzdem 
haben aber beide Tiere dasselbe Lungengewicht. Setzen wir den Fall, 
2 Tiere mit gleichem Brustkasten haben verschiedenes Lungengewicht, 
so müssen wir annehmen, beide Tiere hätten bei der Geburt gleich grosse 
Lungen und Brustkasten gehabt, der Brustkasten habe sich vollkommen 
gleich entwickelt, die eine Lunge sei aber mehr gewachsen, habe eine grössere 
Substanzvermehrung erfahren als die erstere, hieraus geht aber hervor, 
dass die Lunge in einem weniger ausgedehnten Zustande sich befindet, 
also von gröberer Struktur, wenn ich mich dieses nicht ganz passenden 
Ausdrucks bedienen darf, ist, als die andere, dadurch also auch weniger 
leistungsfähig ist. Die vielleicht vorhandene grössere Aufblasungsfähigkeit, 
der aus dem Brustkasten entnommenen Lunge, kommt im Leben des Tieres 
nicht in Betracht, da die Grenzen des Brustkastens der Ausdehnungs- 
fähigkeit im Leben Grenzen ziehen und eine Lunge, die selbst bei der 
weitesten Stellung des Brustkastens, diesen nicht vollkommen ausfüllt, 
tatsächlich nicht vorkommt. 


Durch diese Darlegungen ist aber meine Behauptung bewiesen worden, 
denn es geht aus ihnen klar hervor, dass der Brustkasten bei der Leistungs- 
fähigkeit der Lungen eine primäre Rolle spielt, die Leistungsfähigkeit der 
Lunge also zuerst abhängt von dem Volumen des Brustkastens und dann 
von dem Lungengewicht pro Kubikzentimeter Brustraum,?) je geringer 
dieses ist, um so vorteilhafter. 


Betrachten wir nun unter Berücksichtigung dieser Verhältnisse, die 
in Betracht kommenden Lungenuntersuchungen, so finden wir, dass alle 
den Fehler haben, dass bei ihnen Lungengewicht mit Leistungsfähigkeit 
der Lungen indentifiziert wird. 


!) Gleichzeitig wird aber der Brustkasten durch die zunehmende Spannung der 
Muskulatur eine Erweiterung erfahren, die mit dem Wachstum nichts zu schaffen hat, 
sondern viel schneller als das naturgemäss langsame Wachstum von statten geht. 

®) Entscheidend ist streng genommen auch dies nicht, sondern nur die Grösse der 
respiratorischen Oberfläche. Da diese aber nicht festzustellen, so ist das Lungengewicht 
pro Kubikzentimeter Brustraum als Notbehelf zu benutzen. 
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@. KÖGEL!) ist einer der Wenigen, die auch den Raum der Brust- 
höhle gemessen haben. Allein seine Messmethode ist eine so komplizierte, 
dass einmal es unmöglich ist, ein Gesamtbild von der Räumlichkeit der 
Brusthöhle zu erlangen — er verzichtet selbst darauf — zum andern ist 
mit einer ungewöhnlich hohen Fehlergrenze zu rechnen. KÖGEL hat nämlich 
die uneröffnete Brusthöhle von der Leibeshöhle aus gemessen, und zwar 
auch die Länge der Rippen mit dem Messband der Wölbung folgend; ein 
Mails, welches sehr schwer zu nehmen ist und deshalb zu keinen genauen 
Resultaten führt. 


Unterschiede von 5 cm kommen selbst bei kleinen Tieren, z. B. 
Schafen vor. Dass KÖGEL bei fettreichen Tieren ein verkürztes Brustbein 
gefunden hat, stimmt mit meinen Untersuchungen überein. KÖGEL kommt 
zu dem Resultate, dass bei den untersuchten, wenig mastfähigen Merino- 
schafen, nicht nur das Gewicht der Lunge, sondern auch ihr Volumen 
grösser war, als bei den Southdownschafen, das Volumen ist aber, was ich 
ausdrücklich bemerken möchte, nicht etwa aus den Malsen der Brusthöhle 
berechnet worden, sondern an der toten, aus dem Brustkasten entfernten 
Lunge. Die Kögerschen Ausführungen geben uns daher kein Bild von 
der Leistungsfähigkeit der Lunge. 


E. BAUDEMENT®) stellte das Lungengewicht von 102, auf Fettvieh- 
ausstellungen prämiierten Ochsen fest; mit dem Steigen des berechneten 
(von WILKENS) Brustumfangs fällt das Lungengewicht. Daraus aber den 
Schluss zu ziehen, dass mit dem Steigen des Brustumfanges die Leistungs- 
fähigkeit der Lungen falle, sind wir nicht berechtigt. 

Dasselbe gilt von den Beobachtungen die H. von NATHUSIUS?) und 
HuzErnD der Jüngere*) gemacht haben. H. von NATHUSIUS berichtet, dass 
die Pariser Schlächter erstaunt waren, als sie bei dem ersten Southdown- 
hammel, den sie schlachteten, sahen, dass einem so grossen Brustumfang 
so kleine Lungen entsprächen. 


Ganz abgesehen davon, dass dies wieder nichts mit der Leistungs- 
fähigkeit der Lunge zu tun hat, mache ich darauf aufmerksam, dass die 
Schlächter, wenn sie dieser Befund in Erstaunen setzte, wohl das Gegen- 
teil gewohnt waren. H. von Narhusius verweist auch noch auf die 
kleinen Lungen und den grossen Brustkasten der Leicester-Schafe im 
Vergleich zur grossen Lunge in dem kleinen Brustkasten der Merinoschafe. 

F. RoLorr°) hat Untersuchungen über den Körperbau englischer 
Fleischschafe im Vergleich zu den sich schwer mästenden Östfriesen, 


!) Fünuines Landwirtschaftliche Zeitung 1872, S. 801. 

?) Observations sur les rapports qui existent entre le developpement de la poitrime, 
la conformation et les races des Bovines. Paris. 

») Vorträge I, S. 104. 

*) Societ& d’amelioration des laines Bulletin Ill, 53. 

5) Zeitschrift des landwirtschaftlichen Zentralvereins der Provinz Sachsen, 1870. 
In Ermangelung des Originals entnommen E. PoTT, Der Formalismus in der landwirt- 
schaftlichen Tierzucht, 8. 47. 


Bergamaskern und anderen Schafen angestellt. Es hat den Anschein, als 
ob die innere Brusthöhle der grossbrustigen Southdowns einen kleinen 
inneren Brustraum und ein geringeres Lungengewicht habe. 

Ob die Lungen nicht doch leistungsfähiger sind als die bei den 
anderen Schafen, erfahren wir nicht. Es kann ja trotz des kleinen Brust- 
raums die Leistungesfähigkeit der Lungen, gerade weil sie ein sehr geringes 
Gewicht haben, also das Gewicht pro Kubikzentimeter Brustraum ein sehr 
geringes ist, gross sein. Ich verweise auf die Untersuchungen von 
S. von Narthusıus und R. EnDLICH,!) welche ergeben haben, dass Pferde, 
welche sehr leistungsfähig sind, geringe äussere Brustmalse aufweisen. 

Bei meinen Untersuchungen kam es mir darauf an, zum Messen der 
inneren Brusthöhle solche Punkte zu wählen, welche leicht zu messen 
waren und stets leicht und sicher zu finden sind, ferner aber sollten sie 
auch zu den äusseren Brustmalsen, wie sie nach S. von NATHUSIUS ge- 
nommen werden, in irgend welchen Beziehungen stehen, um es so zu 
ermöglichen, an der Hand der auf diese Art gewonnenen Zahlen zu be- 
urteilen, wie sich bei den einzelnen Rassen die äusseren Brustmalse zu 
den inneren Malsen verhalten. Nur so ist es möglich die Frage zu ent- 
scheiden, ob grosse äussere Brustmalse eine kleine Brusthöhle bedingen. 
Schliesslich durfte auch der normale Gang der Schlachtung und Fleisch- 
beschau in keiner Weise aufgehalten oder gar gestört werden. 

Irgendwelche Messungen der inneren Brusthöhle bei Pferden, auf die 
ich mit meiner Mefsmethode zum Zwecke der Resultatvergleichung hätte 
Rücksicht nehmen müssen, sind bisher meines Wissens noch nicht aus- 
geführt worden. Selbst die Grösse der inneren Brustorgane, abgesehen 
von der Herzgrösse einiger Vollbluthengste ist meines Wissens noch nicht 
festgestellt worden. 

Die Notiz, die R. EnpLicn auf Seite 11 seiner Dissertationsschrift 
gibt, wonach laut ministerieller Verfügung die Grössenverhältnisse der 
inneren Brustorgane bei allen auf staatlichen Gestüten eingegangenen edlen 
Pferden untersucht werden sollten, ist irrtümlich. 

Wie mir der Oberlandstallmeister Graf LEHNDORFF auf meine direkte 
Anfrage die Güte hatte mitzuteilen, ist ein derartiger Ministerialerlass 
nicht vorhanden, sondern infolge einer, auf Anregung des Professors 
Dr. WILkKENS (Wien), vom Königlichen Oberlandstallmeisteramt im Jahre 
1892 erlassenen Zirkularverfügung, sollen die Herzen der in den Gestüten 
eingehenden Vollbluthengste gewogen werden. — Es handelt sich also nur 
um das Herzgewicht von Vollbluthengsten, Lungen und Raum der Brust- 
.höhle werden nicht festgestellt. — 

Bei allen Messungen der inneren Brusthöhle kommt es darauf an, 
zuverlässige Malse für alle drei. Dimensionen zu gewinnen, was um so 
wichtiger ist, als auch das Volumen der Brusthöhle aus diesen Mafsen 
berechnet werden muss, da es untunlich ist, dasselbe durch Ausgiessen 


1) Untersuchungen über physiologische Unterschiede edler und schwerer Pferde: 
Inaugural-Dissertation von RUDOLF ENDLICH, Berlin 1895. 
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mit Gips, wie dies bei kleineren Tieren möglich ist, zu bestimmen. Ob- 
gleich nicht verkannt werden kann, dass diese letztere Methode unzweifel- 
haft genauere Resultate geben würde, als eine Berechnung aus den drei 
Dimensionen. 

Hinsichtlich der Auswahl des Pferdematerials zu meinen Unter- 
suchungen sei bemerkt, dass nur völlig gesunde Pferde oder solche mit 
äusseren Schäden, die auf die Organe der Brusthöhle aber ohne Einfluss 
waren, untersucht wurden; fieberkranke wurden stets ausgeschlossen, auch 
alle, die sich nach der Schlachtung durch den Befund der Organe als 
krank erwiesen. Von Laufpferden wurden Ostpreussen, Westpreussen und 
Militärpferde, von Schrittpferden Belgier und Dänen untersucht. -Die 
Identität der Laufpferde mit dem angegebenen Typus war dadurch ge- 
sichert, dass nur solche untersucht wurden, die einen entsprechenden Brand 
aufwiesen; nur hinsichtlich der Unterscheidung zwischen Ost- und West- 
preussen dürfte vielleicht manchmal ein Irrtum untergelaufen sein. Die 
Unterschiede zwischen der ost- und westpreussischen Krone sind so gering, 
dass bei alten, schlecht genährten und gehaltenen, daher im Haare 
schlechten Pferden, es oft unmöglich ist, zu erkennen, ob das betreffende 
Pferd die ost- oder westpreussische Krone trägt. 

Bei den Schrittpferden konnte ich mich, da bei ihnen das Brennen 
leider nicht so verbreitet ist, als es wünschenswert wäre, nicht dadurch 
leiten lassen. Ich sah mich deshalb genötigt, den Gesamteindruck für die 
Bezeichnung des Rassetypus ausschlaggebend sein zu lassen. Wenn ich 
daher in meinen Tabellen Tiere als Belgier resp. Dänen bezeichnet habe, 
so soll das keineswegs heissen, dass es Originaltiere waren, sondern nur, 
dass der ganze Habitus, der Gesamteindruck, den sie machten, dem eines 
Belgiers resp. Dänen entsprach. 

In den Tabellen S. 32—57 gebe ich ausser den Malsen für die 
innere Brusthöhle und dem Gewichte ihrer Organe!) die Mafszahlen für 
die Widerristhöhe, die Körperlänge, Brustbreite, Tiefe und Umfang, ferner 
Angaben über Lebendgewicht, Futterzustand, Geschlecht und Alter. Soweit 
es festgestellt wurde, sind die Pferde nach dem Lebendgewicht in den 
Tabellen geordnet. Den Futterzustand bei den Untersuchungen zu berück- 
sichtigen, erwies sich als nötig, da es schien, als ob er nicht ohne Einfluss 
auf das Gewicht der Organe der Brusthöhle sei. Es wurden Pferde als 
fett bezeichnet, wenn das Fett an den Bauchdecken ziemlich stark ent- 
wickelt war und sich bis in die Brusthöhle hinein erstreckte; im entgegen- 
cesetzten Falle, bei geringer Entwickelung des Fettes in der Bauchhöhle 
und bei völligem oder fast vollständigem Freisein der Brusthöhle als mager. 
Die Widerristhöhe ist Stockmals. 

Eine Messplatte stand mir nicht zur Verfügung und werden deshalb 
einige kleine Fehler wohl vorgekommen sein. Obgleich ich bei allen 
zweifelhaften Fällen die betreffenden Malse mehreremal genommen habe, 


1) Auf die Art dieser Untersuchungen wird bei der Besprechung der betreffenden 
Ergebnisse dieser Untersuchungen näher eingegangen werden. 


L. Ba 


und wo die Differenz zu gross, lieber keins angeführt habe. Beim Messen 
der Rumpflänge habe ich, wie dies auch S. von NATHUSIUS bei den Messungen, 
die er im Auftrage der D. L.-G.!) vorgenommen, getan hat, den einen 
Arm des Stockes quer vor die Brust, den anderen hinten an das Sitzbein 
angelegt. Ich liess mich von denselben Gründen leiten, die auch er zur 
Verteidigung dieser, anatomisch nicht ganz richtigen Messung anführt. 
Einmal, weil dies Mafs einfacher und deshalb sicherer zu nehmen ist, dann 
aber auch, weil wir bei der Beurteilung mit dem Auge ebenfalls die Länge 
nicht nur von der Bugspitze aus berechnen. 

Schliesslich lag es noch im Interesse der Resultatvergleichung, wenn 
die Malse in übereinstimmender Weise ermittelt wurden. Ich bin deshalb 
nur bei der Messung der Brustbreite durch ganz besondere in der Natur 
meiner Arbeit liegende Gründe bewogen worden, von den, von VON NATHUSIUS 
in seiner eben angeführten Schrift aufgestellten Vorschriften abzuweichen. 


In den Tabellen sind zwei Mafse für die Brustbreite angeführt. Brust- 
breite I ist genommen worden, indem die beiden Enden des Tastzirkels 
nicht auf die äussersten Knochenspitzen, sondern dicht davor auf die platte 
Muskulatur aufgesetzt habe; also genau so wie dies S. VON NATHUSIUS in 
seiner Inaugural-Dissertationsschrift?) angibt. Veranlasst wurde ich, dies 
Ma{s zu wählen, und nicht, wie Von NATHUSIUS dies jetzt tut, die breiteste 
Stelle der Brust zu messen, weil ich gefunden habe, dass in vielen Fällen 
es schwer ist, genau an dieser Stelle am geschlachteten Pferde die Dicke 
der Brustwandung zu messen und so durch Rechnung die innere Brustbreite 
zu finden. 

Brustbreite II ist gewonnen, indem der Messstock wagerecht auf das 
Widerrist, also senkrecht zur Höhenaxe, aufgelegt wurde (Kluppenmals). 
Die Brusttiefe ist durch Rechnung gefunden, gleich Widerristhöhe minus 
Beinhöhe. 

Brustumfang ist wieder nach der Vorschrift von v. NATHUSIUS ge- 
nommen; es ist also dem Pferde das Messband in der Weise, wie ein ge- 
wöhnlicher Gurt, umgelegt worden, hart hinter dem Widerrist, nach unten 
zu etwas nach vorn verlaufend. 

Leider war es mir, da in der Zentralrossschlächterei zu Berlin eine 
Viehwage nicht vorhanden ist, unmöglich, bei allen Pferden das Lebend- 
gewicht festzustellen, auf Schätzungen aber verzichte ich lieber, da ich es 
für unzulässig halte, mit solchen geschätzten Zahlen irgendwelche Ver- 
gleiche anzustellen. 

Das in den Tabellen angegebene Alter ist das bei der Untersuchung 
durch den jeweiligen beamteten Tierarzt festgestellte; doch werden oft, 
namentlich bei den höheren Altersangaben, Fehler sich eingeschlichen haben; 
ich konnte wenigstens in einigen Fällen feststellen, dass die Altersangabe 


1) Arbeiten der D. L.-G. Heft 43: Die Hengste der Preussischen Landgestüte 1896 
bis 1897 usw. von Dr. Sımon von NArtuusıus, 1899. 

®) Unterschiede zwischen der morgen- und abendländischen Pferdegruppe am Skelett 
und am lebenden Pferd. Von Dr. S. von Naruusıus. Berlin 1891. Verlag von Paul Parey. 


des Besitzers von der der tierärztlich festgestellten nicht unerheblich ab- 
wich. Eine Altersbestimmung von Pferden ist ja bei Tieren die älter als 
8 Jahre sind, aus Gründen die in der Natur der Sache liegen, stets unsicher. 

In den Tabellen XIIla u. b S. 54 u. 55 wurden Wallache aufgenommen, 
bei denen es mir gelang, zuverlässige Angaben über den Zeitpunkt der 
Kastration zu erlangen. In der Tabelle XIIa sind solche Wallache zu- 
sammengestellt, die in den beiden ersten Lebensjahren, also vor Beendigung 
des Wachstums und Ausübung der Geschlechtstätigkeit, kastriert wurden, 
in Tabelle XIIb solche, die vor ihrer Kastration als Deckhengste tätig waren. 


Bei der Auswahl der Tiere wurde darauf gesehen, dass alle Tiere 
einem mittelschwerem Schlage angehörten und sich in gutem Futterzu- 
stand befanden. 

Hierin auf Gleichartigkeit zu sehen, war meiner Ansicht nach durch- 
aus notwendig, wenn ich bei dem geringen Materiale überhaupt zu brauch- 
baren Resultaten gelangen wollte. Es sind also in diesen beiden Tabellen 
untereinander möglichst gleichartige Tiere gegenüber gestellt worden. 

Bevor ich auf die Grössenverhältnisse der inneren Brusthöhle eingehe, 
möchte ich noch ganz kurz die Resultate meiner äusseren Messungen mit 
den von S. von NATHUSIUS angestellten vergleichen, damit mir nicht der 
Vorwurf gemacht wird, auf die Unterschiede in bezug auf die Qualität 
meines und des von NarHusıusschen Materials nicht gehörig aufmerksam 
gemacht zu haben. 

In den folgenden Übersichten gebe ich die Durchschnittszahlen meiner 
und der von NATHusIusschen Messungen, soweit dieselben sich auf voll- 


jährige Tiere beziehen. 
I. Ostpreussen. 
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a) Stuten. 
Eigene Messungen: | | 
Bette Hier man 2 NR N 32 520 | 157,0| 158,5 | 35,5 | 77,01 176,0 
Magererifierer um peu 42 520 | 157,5. 158,0) ’36,07) 774.07771230 
von NATHUSIUSsche Messungen :?) 
Von No. 1 Trakehner Fuchsherde . 7 — | 160,4 | 165,3| 39,4 | 78,3 | 188,6 
et „ Bappherde . . 1 — ‚| 161,8] 169,3 | 36,7 | 77,7 191,4 
BERN | „braune Herde I — | 1589} 164,4| 36,1.) 76,41 1970 
1 „ schwer gemischte 
Herde u. 8 —, ‘| 157,6.) 161,6 | 132.07 076,301 
a „ leicht gemischte 
Herde . 8 465 | 154,5 | 157,7| 35,6 | 75,9 | 180,8 
„© Osipreussen!.. ca ee 37 — | 161,5| 162,6| 43,2 1 77,2 11930 


'ı Es sei auf die Unterschiede im Nehmen der Brustbreite zwischen mir und 
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b) Wallache und Hengste. 
Eigene Messungen: | | | 
BeeWallache: 21 Er: “0: ., 21 —. 71 15240 |.159,5} 35,5 | 76,0) 178,0 
Bere Wallache 1.22 % .-. 28 = 154,0 °1390:], 35,3: | 76,5.) 180,0 
von NATHUSIUSsche Messungen: 
Von No. 2 Trakehner Hengste . . 261 538,3 | 160,5 | 162,9 | 44,1 | 76,3 | 186,2 
»  » 2 Ostpreussische Hengste 421 554,6 | 161,4 | 163,1 | 44,2 | 76,6 | 187,9 


Meine Untersuchungen weisen, wie dies gar nicht anders erwartet 
werden konnte, in einigen Mafsen ganz erhebliche Unterschiede von den 
VON NATHUSIUSSchen auf. Die Hauptunterschiede haben sich in der Widerrist- 
höhe, der Rumpflänge und dem Brustumfang ergeben. Es sind dies aber 
diejenigen Malse, die durch Fütterungszustand am meisten beeinflusst werden. 

Die Widerristhöhe bei meinen Pferden ist fast durchweg geringer als 
bei von NATHUSIUS, sie ist gleich der Widerristhöhe der schweren gemischten 
Trakehner Herde und etwas grösser als bei der leichten Herde. Die ge- 
ringe Widerristhöhe meiner Pferde schiebe ich zum grössten Teile darauf, 
dass diese Pferde auf den Vorderbeinen grösstenteils verbraucht waren und 
in den Knien hingen. Auch die laschere Haltung des Körpers mag viel 
dazu beigetragen haben, diesen Unterschied hervorzubringen. Für die 
grossen Differenzen in der Körperlänge (mein Material steht ungefähr in 
der Mitte zwischen der leichten und schweren Trakehner Herde) habe ich 
keine recht passende Erklärung. Auch von Narnusıus fand bei seinen 
Messungen (Arbeiten der D. L.-G. ‘Heft 12, S. 51), dass Gebrauchspferde 
kürzer seien als Zugpferde, dies deckt sich also mit meinen Ergebnissen. 

Die Unterschiede im Brustumfang glaube ich dem schlechteren Futter- 
zustand zuschreiben zu können. Auffallend ist auch hier wieder die Gleich- 
heit mit der leichten Trakehner Herde. Diese immer wieder zutage 
tretende Ähnlichkeit mit der leichten Trakehner Herde glaube ich wohl 
mit einer gewissen Berechtigung darauf zurückführen zu können, dass dies 
wohl als die geringste der Trakehner Pferdeherden anzusehen ist, gleich- 
falls auch meistens nur die geringeren ostpreussischen Pferde mit der 
königlichen Krone gebrannt wurden, woraus sich eine gewisse Ähnlichkeit 
erklären lässt. 


VON NATHUSIUS, sowie auch bei den Untersuchungen von VON NATHUSIUS selbst aufmerksam 
gemacht. Bei meinen Messungen bezieht sich die Angabe auf Brustbreite I, siehe S. 9. 
2) Die Trennung in fette und magere Tiere ist hier belanglos, musste aber, da in 
den Tabellen durchgeführt, beibehalten werden. 
®) Von No. 1: Untersuchungen zwischen abend- u. morgenländischer Pferdegruppe usw. 
— Von No.2: Arbeiten der D. L.-G. Heft 43. — Von No. 3: Arbeiten der D. L.-G. Heft 112. 
Von den in dieser Arbeit gemessenen Tieren wurden nur volljährige berücksichtigt. 
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Unterschiede an Gewicht, Brustbreite und Tiefe haben sich nicht 
ergeben. 
ll. Militärpferde. 
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Eigene Messungen: 
Leichte Militarpferde . u nen. 28 — | 158,0| 154,0| 36,0 | 74,0 | 174,0 
Schwere 30 533 | 163,0 | 164,0 | 37,0 | 79,5 | 177,0 
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von NATHUSIussche!) Messungen: 
(Drasenerpferde).. nz Ar.r.n 23 423 | 156,7 | 1551| 35,8 | 73,4 | 176,3 


Es hat sich, wie die Tabelle zeigt, eine grosse Übereinstimmung 
zwischen meinen und den NArnusıusschen Messungen ergeben. 


Ill. Dänen. 
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Eigene Messung Is... 2.22. 1 Wallach”. 26 — | 164,0| 166,5 | 36,0 ı 80,0 | 180,5 


von NATHUSIUSssche Messung 
(Heft 112 d. A. d. D. L.-G.) |.Stute') 61 602 | 162,1| 171,9] 471 | 81,2 | 201,0 
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I 


Leider zeigen sich bei den Dänen zwischen dem Durchschnitt meiner 
und dem der von NArnusiusschen Messungen ziemlich grosse Unterschiede. 
Die geringeren Unterschiede im Widerristmals, sind wohl auch durch das 
Verbrauchtsein der Pferde auf den Vorderbeinen zu erklären. Ganz un- 
erklärlich sind wieder die Differenzen in der Länge; auch hier muss ich 
auf die von VON NATHUSIUS gefundenen Unterschiede zwischen Zug- und 
Gebrauchspferden hinsichtlich der Körperlänge verweisen. Die Brustbreite 
ist, da verschieden genommen, nicht gut vergleichbar. Unterschiede in der 
Brusttiefe sind gering, sehr gross dagegen wieder die im Brustumfang. 
Zum Teil mag er sich daraus erklären, dass von NATHUSIUS auf Ausstellungen 
gemessen hat, ich dagegen Pferde, die dem Schlachtmesser verfallen waren. 
Aber zur völligen Erklärung eines Unterschiedes von 20 cm genügt dieser 
Umstand nicht. 


1!) Unterschiede zwischen abend- und morgenländischer Pferdegruppe usw. 
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IV. Belgier. 
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Stück | kg cm cm cm cm cm 
a) Stuten. 

Eigene Messungen: 

ne Tiere Mir, ..% 23  715,0| 160,5 | 168,5 | 46,0 | 80,0 | 202,0 

2 za NE a 27 | 730,0| 162,5 | 170,0 | 46,0 | 81,5 | 206,0 

von NATHUSIuUSssche Messungen: 

TarNe FBrabanter . -. . . . 10 | 750,0| 161,3 | 176,6 | 47,2 | 81,0 | 204,2 
ie Masere Ackerpferde?). 14 -- 163,6 | 176,7| 45,9 | 82,5 | 213,4 
Be 3@reinal' Belgier. .- . 76 | 741,0| 162,0 | 173,8| 50,9 | 82,1 | 208,2 
2 23: Rhein; 4 Fe 50 — | 162,5| 1761| 51,7 | 82,4 | 209,2 
„» ».3 Deutsche „, SEN 17 | 695,0 | 162,7 | 169,8| 48,8 | 80,4 | 205,4 

b) Wallache und Hengste. 

Eigene Messungen: 

BreWallache : . .. . »,., 20 — | 166,0) 165,0] 44,5 | 79,0 | 202,0 

masse Wallsche  . . ..... 35 — | 160,5| 173,0] 48,0 | 82,0 | 209,0 

von NATHusIussche Messungen: ?) 

Von No. 2 Deutsche Belgier . . 10 | 680,5 | 162,6 | 168,3 | 52,9 | 79,5 | 207,5 
5:2 Rhein, = EZ 26° | 706,9 | 158,2 | 166,1) 53,1 | 76,7 | 198,0 
»  „ 2 Eingeführte „ we. 112 | 715,1| 161,8 | 171,8| 54,0 | 79,2 | 204,4 


Während ich gerade erwartet hatte, dass bei den Belgiern die 
grössten Unterschiede zwischen meinen und den von NATHUSIUSSchen 
Messungen hervortreten würden, da ich ja nicht durch einen Brand 
über die Abstammung meiner Pferde unterrichtet wurde, so hat sich er- 
freulicherweise diese Erwartung nicht ertüll. Sowohl im Gewicht wie 
in der Widerristhöhe decken sich meine Untersuchungen mit denen von 
voN NATHUSIUS. In der Länge bleiben meine untersuchten Stuten zwar etwas 
hinter den Original- und Rheinischen Belgiern von VON NATHUSIUS zurück, 
übertreffen aber seine „anderen Deutschen Belgier“. Zwischen Brust- 
umfang, Brusttiefe und Brustbreite (soweit letztere übereinstimmend ge- 
nommen) bestehen keine Unterschiede. 


Unterschiede mit den von NAaTHusıusschen Messungen sind also nur 
in einigen wenigen Fällen vorhanden. 


Die Länge der Brusthöhle. 


Das Zwerchfell, das die Brusthöhle nach hinten begrenzt, hat eine 
schräge, gerichtete Lage. Aus diesem Grunde ist eine genaue Messung 
der Länge der Brusthöhle nicht möglich. Ich sah mich deshalb, um An- 


1) Stuten und Wallache. 
2) Alles Hengste. 
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haltspunkte für die Länge der Brusthöhle zu erhalten, genötigt, die untere 
und obere Länge der Brusthöhle, von der Ansatzstelle des ersten Rippen- 
paares bis zum Anheftepunkt des Zwerchfells, zu messen, aus diesen 
beiden Zahlen das arithmetische Mittel zu ziehen, und dies gleich der 
Länge der Brusthöhle zu setzen. Ich bin mir vollkommen bewusst, 
dass die so gefundene Zahl nicht vollkommen gleich der wahren mittleren 
Länge sein wird, denn diese ist im Leben des Tieres eine fortwährend 
wechselnde. Bei jedem Atemzuge ändert das Zwerchfell seine Lage, 
mithin ändert sich auch die Länge der Brusthöhle; ferner hat noch der 
Fütterungszustand des Verdauungsapparates, auf die Länge der Brusthöhle 
einen nicht unbedeutenden periodisch wechselnden Einfluss. 


Da es aber unmöglich ist, es sei denn durch eine Röntgenaufnahme, 
vielleicht in Verbindung mit dem geistreichen LIEBENAUSschen photo- 
grammetrischen Messverfahren!), die Länge der Brusthöhle und ihre 
periodischen Schwankungen am lebenden Pferde zu ermitteln, so muss man 
immerhin mit meiner Messmethode vorlieb nehmen. Denn besser ein Mals, 
welches ziemlich genau und vor allen Dingen vergleichbar ist, als 
gar keins. 


Es ist bei der Wertschätzung dieser Messmethode zu beachten, dass 
zwei Punkte gemessen werden, die für die wahre Länge der Brusthöhle 
unbedingt von primärer Bedeutung sind. Die untere Länge der Brust- 
höhle, von der Ansatzstelle des Zwerchfells bis zur Ansatzstelle des ersten 
vorderen Rippenpaares gemessen, deckt sich vollkommen mit der Länge 
des Brustbeins, von der Ansatzstelle des ersten Rippenpaares bis zur An- 
satzstelle des Schaufelknorpels gemessen, so dass dies Mals als „Länge des 
Brustbeins“ bezeichnet wurde. 


Bei der Messung der „oberen Länge des Brustkastens“ wurde das 
Mals (Bandmals) zwischen der oberen Ansatzstelle des ersten vorderen 
Rippenpaares, und der oberen Anheftungsstelle des Zwerchfells, ausgespannt 
und dann abgelesen. Das Mals gibt also nicht die Länge der Wirbelsäule 
zwischen diesen Punkten an, sondern die gradlinige kürzeste Entfernung 
(Luftlinie). 


Selbstverständlich wurde genau in der. Medianebene des Pferdes 
gemessen. 


Um dies zu ermöglichen, wurden die Malse am durchgeteilten Tiere 
genommen. 


Im Durchschnitt meiner Messungen erhielt ich folgende Werte: 


!) Es sei darauf aufmerksam gemacht, dass das LießenAUusche Verfahren in seinen 
Grundgedanken schon bekannt war. GÖTHE erwähnt in seiner Schrift „Über mustergültige 
Tierabbildungen“, dass der Anatom, Maler und Kupferstecher D’ALTON zur Anfertigung 
der mustergültigen Kupferstiche seiner 1810 (Bonn) herausgegebenen „Anatomie des 
Pferdes“ die abzuzeichnenden Pferde vor ein aus Bindfaden hergestelltes, genau abge- 
messenes Netz gestellt, und so die Pferde „messend“ gezeichnet habe. 
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Stück cm cm em 

Östpreussische magere Stuten . 42 33,0 74,0 53,5 

8 N fette 4 A 32 32,0 75,0 53,5 
& N magere Wallach 28 38,0 74,0 56,0 
= E fette R 2a 33,0 74,0 53,5 
‚S | Leichte Militärpferde . 28 37.0 75,0 56,0 
Schwere Militärpferde . 30 38,0 77,0 57,5 
Dänen IR TI 26 38,5 78,0 58,0 

3 | Belgier magere Stuten 27 39,0 78,5 59,0 
8 „fette 4 y 23 208 79,0 58,0 
$& „ magere Wallache BRENZ 20 88,5 30 59,0 
> „.. fette n Bal ur at, 35 38,0 19.0 58,5 
a2 | Frühkastrierte Wallace. . . . 2... 16 38,5 79,5 59,0 
Spätkastrierte Wallache . 15 39,0 79,0 59,0 


Sehen wir von den Militärpferden ab, so zeigt sich in den Zahlen 
für die mittlere Länge der Brusthöhle ein scharfer Unterschied zwischen 
Lauf- und Schrittpferden, ein gleiches ist auch für die obere Länge der 
Brusthöhle zu konstatieren. Auch die Länge des Brustbeins macht hier 
keine Ausnahme, jedoch haben die mageren ostpreussischen Wallache ein 
Brustbein, welches an Länge dem der Schrittpferde nicht nachsteht. 

Einen Übergang zwischen Schritt- und Laufpferden bilden die „schweren 
Militärpferde*. Ein grosser Unterschied zwischen ihnen und den ihnen 
ja auch im Exterieur ziemlich nahestehenden Dänen ist nicht vorhanden. 

Ziemlich überrascht haben mich die Zahlen für die leichten Militär- 
pferde, denn sie sind bedeutend höher als die der Ostpreussen mit Aus- 
nahme der mageren Wallache. 

Da ich wohl sicher annehmen kann, dass meine leichten Militär- 
pferde!) im Durchschnitt die leistungsfähigsten Pferde gewesen sind, die 
ich untersucht habe, so scheint eine grosse Länge des Brustkastens nicht 
ohne Einfluss auf die Leistungsfähigkeit der Brustorgane zu sein. 

Auch die englischen Vollblutpferde sollen (aussen gemessen) eine 
lange Brust haben. So schreibt SCHWARZNECKER?) von ihnen: 

„Der Brustkasten ist in seinen Dimensionen nach den zwei Richtungen 
der Tiefe und Länge gut entwickelt, weniger dagegen in betreff der Breite.“ 

Auch HorrmAnN?) fordert für Reitpferde eine lange Brust, er schreibt: 


1) Hervorragend gute Messergebnisse haben sich auch bei allen anderen Malsen, 
namentlich auch im Gewicht des Herzens gezeigt, wodurch diese Ansicht noch mehr ge- 
stützt wird. 

2) SCHWARZNECKERS Pferdezucht. 4. Aufl., 1902, S. 195. 

°) L. HorrMann, Das Exterieur des Pferdes. Berlin 1887, S. 107. 


„Die Brust bedarf besonders bedeutender Entwicklung wegen der 
Atmung und dem Kreislaufe, und es muss sich dieselbe auszeichnen durch 
Tiefe und Länge, namentlich auch des Brustbeins, das weit nach hinten 
gehen soll,“!) und an anderer Stelle (S. 108): 

„Vor allem bedarf dieses Pferd (gemeint ist das Rennpferd) ein vor- 
zügliches Fundament, starke Gelenke, günstig für Stossbrechung gestellte 
Winkel, tiefe, lange Brust .... .“ 

Ob die Forderung einer langen Brust auf praktische Erfahrung be- 
gründet ist, oder eine Forderung des „Pferdeverstandes“, der leider in der 
Exterieurlehre schon soviel Irrlehren und Verwirrungen gezeitigt hat, 
weiss ich allerdings nicht. Da jedoch bei meinen Laufpferden diejenigen, 
bei denen man die grösste Leistungsfähigkeit der Brustorgane voraussetzen 
kann, die längste Brust haben, so schliesse ich mich der Ansicht von 
SCHWARZNECKER und HOFFMANN an. Zu einiger Vorsicht mahnt allerdings 
die Tatsache, dass die Schrittpferde eine noch längere Brust haben als die 
Laufpferde. Jedoch möchte ich dies noch als keinen Gegenbeweis ansehen, 
denn mir hat sich stets, nicht nur bei dieser Untersuchung, sondern auch 
. bei allen anderen Untersuchungen, sei es über die Geräumigkeit des Brust- 
kastens, über das Gewicht von Herz und Lunge, über das Gewicht des 
Zentralnervensystems oder sei es bei den Untersuchungen über das Volumen 
des Verdauungsapparates, die Überzeugung aufgedrängt, es im Lauf- und 
Schrittpferde mit zwei verschiedenen Tiergruppen zu tun zu haben. 

Zunächst sei noch erwähnt, dass eine Betrachtung der absoluten 
Zahlen noch ergibt, dass fette Tiere ein verkürztes Brustbein haben. Der 
Unterschied zwischen mageren und fetten ostpreussischen Stuten beträgt 
1 cm, zwischen den Wallachen 5 cm, zwischen mageren und fetten Belgiern, 
bei den Stuten 1,5 cm, bei den Wallachen 0,5 cm. Nach den KögELschen 
Untersuchungen an Schafen durfte dies Resultat erwartet werden. — Ich 
lege übrigens auf diese Unterschiede wenig Gewicht, denn „fett“ und 
„mager“ sind momentane Ernährungszustände, bei denen ein Zusammenhang 
mit den anatomischen Verhältnissen nur dann erwartet werden darf, wenn 
man voraussetzt, dass auch in der Entwicklungszeit die beim Schlachten 
mageren und fetten Pferde ebenso gehalten bezw. gefüttert gewesen sind. 
Das kann man doch aber natürlich nicht. — In den Zahlen für die mittlere 
Länge der Brusthöhle kommt dieser Unterschied zwischen fetten und 
mageren Pferden nicht mehr so scharf zur Geltung, wird auch teilweise 
durch eine dann oft vorhandene grössere obere Länge der Brusthöhle 
vollkommen aufgehoben. Ein Unterschied zwischen Stuten und Wallachen 
tritt zwar bei einigen Gruppen von Pferden zutage, bei anderen jedoch 
wieder nicht, oder direkt in entgegengesetzter Richtung, so dass sich kein 
sicheres Urteil darüber bilden lässt. 

!) Eine eigentümliche ähnliche Angabe macht SCHWARZNECKER S. 280, wo er be- 
hauptet, dass bei edlen Pferden das Brustbein bis unter den 12. und 13. Rückenwirbel 
reiche, beim gemeinen nur bis 6. oder 7. Diese Angabe steht im Widerspruch mit 


meinen Ergebnissen, wonach Schrittpferde ein längeres Brustbein haben als Laufpferde. 
Ich komme später (S. 20) nochmal auf diese SCHWARZNECKERSche Angabe zurück. 


a 


Über die Zuverlässigkeit der von mir aufgefundenen Unterschiede 
geben die umstehenden, mit Hilfe der Wahrscheinlichkeitsrechnung be- 
rechneten Tabellen der Grenzen, in denen die Durchschnittswerte anderer, 
an gleichwertigem Materiale angestellter Untersuchungen sich bewegen 
werden, Aufschluss.) Da sich keine Unterschiede zwischen früh- und spät- 
kastrierten Wallachen gezeigt haben, so wurde aus diesem Grunde dieselben 
in den folgenden Tabellen nicht mit angeführt. Auch wurde bei ihnen der 
wahrscheinliche Fehler nicht berechnet. 


!) Da überall eine Kenntnis der Wahrscheinlichkeitsrechnung nicht vorausgesetzt 
werden kann, so sei es mir gestattet, ohne näheres Eingehen auf die mathematische Be- 
gründung der Formel usw., ihre Anwendung kurz zu erklären. 


Der Grundgedanke der Wahrscheinlichkeitslehre geht von der Tatsache aus, dass 
der Durchschnittswert einer Zahlenreihe sehr stark durch einige abnorm niedrige oder 
abnorm hohe Zahlen beeinflusst wird und zwar um so mehr, je kleiner die Zahlenreihe. 
So wird man z. B. wenn man die Widerristhöhe von Pferden feststellt, oft bei einer 
Messung an in der Abstammung usw. einander ähnlichem Materiale, bei mehreren Unter- 
suchungen verschiedene Durchschnittszahlen erhalten. Diese Differenzen in den Durch- 
schnittszahlen werden um so grösser sein, je grösser einmal die Unterschiede zwischen 
den Einzelzahlen, aus denen das Mittel berechnet wurde, sind, und zum anderen, je kürzer 
die Reihen selbst sind. Denn wenn z. B bei 100 Pferden 2 mit abnormen Malsen in der 
zu untersuchenden Rasse in der Regel vorkommen, so erhalte ich, wenn ich durch Zufall 
bei einer Untersuchung von 10 Pferden schon 1 abnormes habe, eine grosse Abweichung 
von der wirklichen Durchschnittszahl, dasselbe aber auch, falls kein abnormes darunter 
ist; ich habe überhaupt erst bei 50 Tieren (in diesem gegebenen Falle) die Möglichkeit, 
eine richtige Durchschnittszahl zu ermitteln. Habe ich aber bei einer Reihe von 500 Pferden 
statt der 10.abnorm grossen Pferde, die ich haben müsste, vielleicht 11 oder 9, so wird 
die Differenz vom wahren Mittel nur gering sein. 


Da nun aber das prozentische Vorkommen abnormer Zahlen bei irgend einer Unter- 
suchungsreihe nicht bekannt ist, so haben Durchschnittszahlen, falls sie nicht aus sehr 
grossem Materiale gewonnen sind, zu Vergleichen einen sehr geringen Wert. 


Die Wahrscheinlichkeitsrechnung bietet nun die Möglichkeit, die Grenzen, in denen 
die Durchschnittszahlen sich bewegen werden, zu berechnen. Die Berechnung des wahr- 
scheinlichen Fehlers geht von den Momenten aus, die, wie wir gesehen haben, 
auf die Durchschnittszahlen von grösstem Einflusse sind, von den Abweichungen der 
Einzelzahlen vom Mittel und von der Anzahl der Einzelfälle, aus denen der Durchschnitt 


gebildet wurde. Nach Gauss ist der wahrscheinliche Fehler (r) = ?|, V en, 
n (n — 
ea” — Summe der Quadrate der Abweichungen vom Mittel, 


n — Anzahl der Beobachtungen, 


r wird um so grösser sein, je grösser ea? und je kleiner n ist. Mit anderen Worten, 
die Grösse der Abweichungen und die Grösse der Untersuchungsreihe bestimmen die 
Grösse des wahrscheinlichen Fehlers. Dieser ist sowohl positiv als negativ, d. h. er gibt 
sowohl die Abweichung nach oben als auch die nach. unten an. Der wahrscheinliche 
Fehler gibt aber nur die Abweichung in einem einzelnen Fall an. Folgende Tabelle gibt 
diejenige Zahl an, mit der man den wahrscheinlichen Fehler multiplizieren muss, um dann 
durch Addition dieses Produktes mit negativen und positiven Vorzeichen zu dem Durch- 
schnittswert, die Grenzen zu finden, in denen sich in einem bestimmten Prozentsatze der 
Untersuchungen, die Durchschnittswerte dermathematischen Erwartung nach bewegen werden. 
2 


N 


Grenzen, in denen die Durchschnittszahlen der mathematischen Er- 
wartung nach sich bewegen, werden in 


(Fortsetzung des Textes S. 19.) 


—— 100 


Multipli- Prozent der Multipli- Prozent der 
kationsfaktor Ines kationsfaktor Unter- 
suchungen suchungsfälle 

0,2 10,73 2,8 94,10 
0 21,27 3,0 95,70 
ae 31,43 3,2 96,91 
0,8 41,05 3,4 97,82 
u 50,00 3,6 98,48 
1,2 58,17 3,8 98,96 
ir 65,50 4,0 99,30 
1,6 71,95 42 99,54 
1,8 77,53 4,4 99,70 
2,0 82,27 4,6 99, 81 
2,2 86,22 4,8 99,88 
2,4 89,45 5,0 99,93 
2,6 92,05 ra Y 


Will man feststellen, ob zwischen zwei Durchschnittszahlen z. B. den Durchschnitts- 
zahlen der für die Länge des Brustbeins bei Ostpreussen und Belgiern Unterschiede wirk- 
lich bestehen, resp. ob die in den Durchschnittszahlen zu Tage getretenen Unterschiede 
vorhanden oder nur ein Zufallsprodukt sind, ist es nötig, nach der GAUSSschen Formel 
den wahrscheinlichen Fehler zu berechnen. 


Multipliziere ich dann diesen Fehler mit 5 und ziehe das so erhaltene Produkt von 
der Durchschnittszahl einmal ab, und zähle es zum anderenmal zu, so erhalte ich die 
Grenzen, in denen die Durchschnittszahl in 99,93°/, aller Untersuchungsreihen sich be- 
wegen wird. Führe ich diese Rechnung nun bei beiden Durchschnittszahlen durch, und 
berühren sich ihre Grenzen nicht, so steht fest, dass die Unterschiede sich in 99,93%], 
aller gleichgrossen Untersuchungsreihen ergeben werden. Je nachdem ich nun den wahr- 
scheinlichen Fehler nur mit einer geringeren Zahl als 5 multiplizieren darf, ohne dass 
die Grenzen der Durchschnittszahlen sich berühren, sinkt natürlich die Prozentzahl der 
Fälle, in der ein Unterschied zu erwarten ist. Habe ich z. B. gefunden, dass ich den 
wahrscheinlichen Fehler nur mit 0,2 multiplizieren darf, damit die Grenzen sich nicht 
berühren, so heisst dies, dass ich nur bei 10,73°/, aller Untersuchungsfälle den gleichen 
"Unterschied erwarten darf. 


Da der wahrscheinliche Fehler mit der Grösse der Untersuchungsreihe abnimmt, so 
ist oft zu erwarten, dass eine grössere Untersuchungsreihe oft Unterschiede zeigen wird, 
die bei einer kleineren Reihe nicht auftreten. Fällt also eine Untersuchung mit Hilfe der 
Wahrscheinlichkeitsrechnung negativ aus, so ist es nicht ausgeschlossen, dass eine grössere 
Untersuchungsreihe nicht doch noch Unterschiede ergibt. Ausgeschlossen ist es aber, 
dass, falls eine kleine Reihe mit Hülfe der Wahrscheinlichkeitsrechnung Unterschiede er- 
geben hat, diese Unterschiede bei einer grossen Reihe nicht mindestens auch in demselben 
Grade (in den meisten Fällen wird der Wahrscheinlichkeitsgrad ein höherer sein) zutage 
treten. Ein positiver Ausfall der mathematischen Untersuchung darf also immer ver- 
wertet werden, ein negativer kann auch durch zu weniges Material verursacht worden 
sein, ist also nicht beweiskräftig. 
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99,93 %/, aller 


— 


Fälle: 


Länge des Obere Länge Mittlere 
N der leln Länge e 
höhle Brusthöhle 
cm cm cm 
Östpreussen, magere Stuten 31,0—35,0 | 71,5—76,5 | 51,5—55,5 
a fette » Ä 30,0—34,0 | 72,5—77,5 | 51,7—55,3 
A magere Wallache 36,5—39,5 | 71,0—77,0 | 54,0—58,0 
= fette = 31,5—34,7 | 71,7—16,7 | 52,0—55,0 
Leichte Militärpferde .. 36,0—38,0 | 73,2—6,8 | 54,7—57,3 
Schwere A 37,0—39,0 | 75,5—78,5 | 56,5—58,5 
Dänen . 37,5—39,5 | 77,0—79,0 | 57,0—59,0 
Belgier, magere Stuten . 38,2—39,8 | 76,5—80,5 | 58,0—60,0 
ee fette u» 36,5—385 | 77,5—80,5 | 57,0--59,0 
b magere Wallach 37,2—39,8 | 76,5—81,55 | 57,5—60,5 
5 fette A 36,7—39,3 | 77,5—80,5 | 56,7—60,3 
82,27 °/, aller Fälle: 
ÖOstpreussen, magere Stuten 32,2—33,8 | 73,0—75,0 | 52,7—54,3 
x fette 6 ; 31,2—32,8 | 74,0--76,0 | 52,8—54,2 
r magere Wallache 37,4—38,6 | 72,8—75,2 | 55,2—56,8 
» fette “ 32,3—33,7 | 73,1—74,9 | 52,9—54,1 
Leichte Militärpferde 36,6—37,4 | 74,3—75,7 | 55,5—56,5 
Schwere e 37,6—38,4 | 76,4—77,6 | 57,1—57,9 
Dänen . 38,1—38,9 | 76,6—78,4 | 57,6-—-58,4 
Belgier, magere Stuten . 38,7—39,3 | 78,1—78,9 | 58,6—59,4 
u fette 37,1—37,9 | 78,4—79,6 | 57,6—58,4 
h magere Wallache . 38,0—39,0 | 78,0—80,0 | 58,4—59,6 
fette s 37,5—38,5 | 78,4—79,6 | 57,8—59,2 


Die Tabellen zeigen wesentlich neue Resultate nicht. Die starken 
Unterschiede dich sich zwischen Laufpferden und Schrittpferden ergeben 
hatten, haben sich als gross erwiessen, dass sie sich in 99,93°/, aller 
Resultate analoger Untersuchungsreihen, der mathematischen Erwartung 
nach wieder finden werden. Die geringeren Unterschiede, die wir in bezug 
auf die Länge des Brustbeins zwischen mageren und fetten Tieren nach- 
weisen konnten, haben auch die mathematische Prüfung ausgehalten. 

In einigen wenigen Fällen werden sich der mathematischen Erwartung 
nach diese Unterschiede schon in 99,93°/, aller etwaiger gleicher Unter- 
suchungsreihen zeigen, in den meisten Fällen jedoch erst in 82,27 °/,. 

Es ist anzunehmen, dass die Länge des Körpers einen nicht unwesent- 
lichen Einfluss auf die Länge der Brusthöhle hat, aus diesem Grunde 
wurden die einzelnen Längenmalse auch stets in Prozenten der Körper- 
länge berechnet. Die Durchschnittsmalse lasse ich hier folgen: 

2% 


BEBRUNN lat 


In Prozenten der Körperlänge. 


Länge Öbere- Länge | Mittlere 


des der Länge der 

— Brustbeins | Brusthöhle | Brusthöhle 
Stück lo lo °o 
Östpreussen, magere Stuten . . . . 42 20,9 46,8 33,9 
nn fette E 2 LE FAR 32 20,2 47,3 33,8 
= magere Wallache . . . 28 23,9 46,5 35,2 
s) fette e Mu: 21 20,7 46,4 33,D 
Heichte Militärpferde.. "7 „Nr 28 24,0 48,7 36,4 
Schwere Militärpferde . . . ».. 30 23,2 47,0 35,1 
Danone I. ARE 26 22,9 46,9 34,8 
Belgier, magere, Suuten 0.5 ara 27 22,9 46,2 34,7 
om sehe EN en be Mn ae 23 22,3 46,9 34,4 
sr Pmarene Wallachexin u. Wei. 20 23,3 47,9 35,8 
 »fette s N BERN 39 22,0 45,7 33,9 
Frühkastrierte Wallachke . . 2... 16 22,0 45,4 33,1 
Spätkastrierte r „EN Ar lv Age 15 22,4 45,4 33,9 


Diese Zahlen geben: insofern ein überraschendes Bild, als die leichten 
Militärpferde, infolge ihres enorm langen Brustbeins, die grösste mittlere 
Brustlänge haben. 

Auch im prozentischen Anteil der Brustlänge an der Körperlänge 
sind die Laufpferde den Schrittpferden überlegen, jedoch ist der Unter- 
schied längst nicht so gross wie bei den absoluten Malsen. Die geringsten 
Unterschiede finden sich hinsichtlich der „Oberen Länge“ der Brusthöhle, 
die grössten inbetreff des Brustbeins. Es scheint dies das bei weitem 
variabelste Mals zu sein. 

Ziemlich schwer ist es, die schon erwähnte Behauptung SCHWARZNECKERS, 
dass das Brustbein bei den Laufpferden bis unter den 12. und 13. Rücken- 
wirbel sich erstrecken soll, bei den Schrittpferden nur bis unter den 
6. und 7., mit meinen Untersuchungen in Einklang zu bringen. Denn 
meine Untersuchungen haben gezeigt, dass die Schrittpferde sowohl absolut 
als auch relativ ein längeres Brustbein haben als die Laufpferde. Wollte 
man trotzdem diesen Befund mit SCHWARZNECKERS Angaben in Überein- 
stimmung bringen, so wäre man schon gezwungen, eine bedeutende Ver- 
längerung der ersten Rückenwirbel im Vergleich zu den Folgenden anzu- 
nehmen. Diese Annahme, zu der ich mich nur schwer entschliessen könnte, 
liegt aber durchaus nicht im Sinne des SCHWARZNECKERSchen Ausspruches, 
denn dieser erwähnt diese Tatsache als einen Vorteil für die Lage der 
Sattelgurte. — Ein Vorteil, der allerdings in der Praxis keinen Wert hätte, 
da man Schrittpferde nicht zu reiten pflegt. — 

Ich glaube, dass die SCHWARZNECKERSche Angabe auf mangelhafte 
Beobachtung zurückzuführen ist. Es wäre allerdings sehr wünschenswert, 
wenn seine Angabe bald nachgeprüft werden würde. 


A 


Unterschiede zwischen den in der Jugend und im Alter kastrierten 
Pferden haben sich nicht ergeben. Nach den Untersuchungen von SELLHEIM!) 
mussten grosse Unterschiede in der Länge des Brustbeins erwartet werden. 
SELLHEIM stellte durch seine Untersuchungen fest, dass durch die Kastration 
die Verknöcherung knorpeliger Skeletabschnitte, besonders der Epiphysen- 
scheiben an den Gliederknochen und der Knochennähte verzögert wird. 
Die Kastratenknochen wachsen nach seinen Angaben länger, weil die Ver- 
knöcherung der Knorpelschichten ihrem Wachstum später als dem unver- 
sehrten Wesen Halt gebietet.2) Versuche wurden von ihm angestellt an 
Simmenthaler Ochsen und Hündinnen. Auf die Resultate im einzelnen 
näher einzugehen, würde mich hier zu weit führen, und muss ich deswegen 
auf seine Arbeit verweisen. 


Da auch die Berücksichtigung des wahrscheinlichen Fehlers an den 
gefundenen Resultaten nichts ändert, glaube ich auf eine Besprechung der 
mit seiner Hilfe gefundenen Zahlen verzichten zu können. In den Tabellen 
S. 32—57 ist derselbe angegeben und verweise ich darauf. 


Brusttiefe. 


Die Tiefe der Brusthöhle ist ebenso wie die Länge und auch die 
Breite derselben nicht überall gleich. Aus diesem Grunde ist es nötig, 
diese Mafse mindestens an zwei Stellen zu nehmen. 


Als charakteristische Stellen für die Brusttiefe kommt einmal die 
Stelle unmittelbar unter dem Widerrist und dann die über der Ansatzstelle 
des Schaufelknorpels an das Brustbein in Betracht. 


Am Widerrist haben wir die stärkste Entwicklung der Knochen und 
Muskeln der Wirbelsäule, an der Ansatzstelle des Schaufelknorpels an das 
Brustbein die schwächste. Einen zweiten Vorzug hat es noch, die Brust- 
tiefe unter dem Widerrist zu messen, denn dies ist ja auch diejenige Stelle, 
an der am lebenden Pferde die Brusttiefe gemessen wird. Man kann also 
durch diese Messung die Differenz zwischen innerer und äusserer Brusttiefe 
kennen lernen. Der leichteren Kennzeichnung halber, wird in der Folge 
die innere Brusttiefe unter dem Widerrist als Brusttiefe I, die über dem 
Schaufelknorpel des Brustbeins als Brustbreite II bezeichnet werden. 


Das Nehmen der Malse selbst ist sehr einfach, man legt einen Meter- 
“ stab senkrecht an die betreffende Stelle an und liest die Tiefe ab. Sehr 
erleichtert wird das Messen, wenn der Meterstab an beiden Seiten mit 
einer Teilung versehen ist und zwar so, dass dem Ende der einen Teilung 
der Anfang der anderen gegenübersteht. Auch ist es vorteilhaft, um den 


!) SELLHEIM: Kastration und Knochenwachstum. Beiträge zur Geburtshülfe und 
Gynakol., Bd. II, 2, 1899; da ich das Original leider nicht mehr zur Hand habe, ent- 
nommen aus Möpıus: Über die Wirkungen der Kastration, Leipzig 1903. 

2?) Diese Angabe deckt sich mit den Messungen von O. MERSCHEJEWSKY an Skopzen, 
siehe E. PELIKAn: Gerichtlich-medizinische Untersuchungen über das Skopzentum in 
Russland. Deutsch von N. IwANOFF, Giessen 1876, 


BR aloe 


Messstock sicher senkrecht anlegen zu können, wenn man einen verschieb- 
baren rechten Winkel an ihm anbringen lässt. 

Zu bemerken ist noch, dass die Mafse, welche selbstverständlich an 
dem ausgeschlachteten und der Länge nach geteiltem Pferde genommen 
wurden, nicht ganz genau die wahre Brusttiefe angeben, da die Wirbel- 
säule etwas in die Brusthöhle hineingelagert ist. 


Folgende Durchschnittszahlen wurden von mir ermittelt: 


"u: Innere Brusttiefe Innere 
© R= © v; Brusttiefe I 
E 2.® 1 Y Ö in Prozenten 
NoH = der äusseren 
“5 = Brusttiefe 
Stück em cm cm rs 
Östpreussen, magere Stuten. . . . . 42 38,0 39,5 38,5 49,4 
Ri fette ER ag ANNE 32 38,0 33:0 17385 49,4 
2 magere Wallache . . . . 28 38,0 39,0 | 38,5 49,7 
: fette e Ne 21 37,5 39.0 1088,0 49,4 
beiehte Militärpferde.. . . . ..5@ 28 36,0 38,0 37,0 48,6 
Schwere a LEN RU II, ERBE 30 40,0 41,0 | 40,5 50,3 
raten," Wo, SeRt) Na BBARE TE STARS ER En SEM 26 40,0 40,5 | 40,0 50,0 
Belsier, magere 'Stüten’ I... 537% 27 41,0 42.0 | 41,5 50,3 
A fette r RENTE Ehe 23 40,0 41,5 | 41,0 50,0 
8 magere’ Wallache‘, . .,.= 20 40,0 42.0 | 41,0 50,6 
n fette . A 35 41,0 43,0 | 42,0 50,0 
Rruhkastrierte ‚Wallache 27’. u’ 20% 16 42,0 43,0 42,5 50,6 
Spätkastrierte . BEN EI I Ey BALEARTR 19 42,0 43,0 | 42,5 50,6 


Die Unterschiede zwischen Lauf- und Schrittpferden treten bei dieser 
Übersicht scharf hervor,!) weniger in bezug auf die absolute Grösse der- 
selben, sondern vor allen im Hinblick auf seine Regelmässigkeit. 


Die schweren Militärpferde fallen diesmal aus der Laufpferdereihe 
heraus und gehören schon ganz zu den Schrittpferden. 


Überrascht haben mich die Zahlen für die leichten Militärpferde. 
Man ist so gewohnt, Brusttiefe mit Brustlänge zu verbinden, dass man 
erwartet, sie würden auch hier die besten Mafse von allen Laufpferden 
aufzuweisen haben. Zwischen früh- und spätkastrierten Wallachen hatten 
sich überhaupt keine Unterschiede ergeben. 


Da die Unterschiede zwischen Lauf- und Schrittpferden aber nur 
gering sind, so möchte ich, bevor ich mich in eine weitere Besprechung 
einlasse, erst die Grenzen angeben, in denen der Wahrscheinlichkeitsrechnung 
nach sich die Durchschnittszahlen bewegen müssen. 

Grenzen, in denen die Durchschnittszahlen der mathematischen Er- 
wartung nach sich bewegen, werden in 


1) Da die Schrittpferde absolut eine grössere äussere Brusttiefe haben, war dies 
Resultat zu erwarten. 


„SUN, =, ARRON 


99,93 °/, aller Fälle: 


Innere 
Brusttiefe I 
in Prozenten 
der äusseren 


Innere Brusttiefe 


I Il Mittlere - 
Brusttiefe 

cm cm cm 25 
Ostpreussen, magere Stuten . . 137,0—39,0 | 38,0—40,0 | 35,2—41,8] 48,4—50,4 
u fette 4 . 137,0—39,0 | 37,5—40,5 | 37,5— 39,51 48,7—50,1 
e- magere Wallache . 37,0—39,0 | 38,0—40,0 | 37,5—39,5 | 48,7—50,7 
2 fette a 36.0390 |37.5—403 37,8—39,2 | 48,5—50,3 
Leichte Militärpferde 35,0— 37,0 | 37,0— 39,0 | 35,7— 38,3 | 47,6—49,6 
Schwere x 39,0— 41,0 | 39,5—42,5 | 39,5—41,5 | 49,5—51,3 
Dänen Ban: 39,2—40,8 | 38,5 —42,5 | 38,35—41,2| 49,0—51,0 
Belgier, magere Stuten 40,0—42,0 | 40,2—43,8 | 40,7—42,3| 48,5—52,1 
& fette P s 38,5—41,5 | 39,7—43,3 | 39,5—42,5 | 48,7—51,3 
ie magere Wallache 38,5—41,5 | 40,0—44,0 | 39,2—42,8 | 48,8—52,4 
R fette x 39,0—43,0 | 41,7—45,3 | 40,5—43,5 | 49,2—50,8 

82,27 °/, aller Fälle: 

Östpreussen, magere Stuten . RN. RB 38,6—39,4 | 37,2— 39,8] 49,0—49,8 
\ fette A . 137,6— 38,4 | 38,4—39,6 | 38,1—38,9| 49,1—49,7 
r magere Wallach 37,6—38,4 | 38,6— 39,4 | 38,1— 38,9 | 49,3—50,1 
R fette a 36,9—38,1 | 38,4—39,6 | 37,1—39,1] 49,1—49,7 
Leichte Militärpferde 35,6—36,4 | 37,4— 38,6 | 36,5—37,5 | 48,4--49,0 
Schwere A 39,6—40,4 | 40,4—41,6 | 40,1—40,9| 49,1—50,7 
Dänen Ma 39,7—40,7 | 39,7— 41,3 | 39,5—40,5 | 49,6—50,4 
Belgier, magere Stuten 40,6—41,4 | 41,3-—42,7 | 41,2—41,8| 49,6—51,0 
B fette a N 39,4—40,6 | 40,8— 42,2 | 40,4—41,6 | 49,5—50,5 
2 magere Wallache 39,4—40,6 | 41,2— 42,8 | 40,3— 41,7] 49,9—51,3 
2 fette > 40,2—41,8 | 42,1—43,9 | 41,7-—-42,3 | 49,7—50,3 


Aus diesen Tabellen geht hervor, dass die Schrittpferde den Lauf- 
pferden in bezug auf die Brusttiefe in 87°/, aller Fälle überlegen sein 
werden. Ein Unterschied in dem prozentischen Anteil der inneren Brust- 
tiefe an der äusserlich gemessenen Brusttiefe hat nicht eindeutig nach- 
gewiesen werden können, doch ist er eher grösser als bei den Laufpferden. 
Die Schwankungen die im prozentischen Anteil der inneren Brusthöhle 
vorkommen, sind so gering, dass die aussen gemessene Brusttiefe einwand- 
freie Schlüsse auf die innere Brusttiefe erlaubt. 

Die von S. von NArHusıus aufgestellten Schlussfolgerungen über die 
Brusttiefe zwischen Lauf- und Schrittpferden müssen daher auch für die 
innere Brusttiefe zutreffen. 

Ein Unterschied zwischen Stuten und Wallachen konnte nicht fest- 
gestellt werden. 

Brustbreite, 


Die Brustbreite ist das einzige Mafs der Brusthöhle, welches sich 
nicht direkt messen lässt, sondern nur indirekt durch Rechnung gefunden 
werden kann. KÖGEL hat zwar bei seinen Untersuchungen (Schafen) die 
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Brustbreite direkt gemessen, doch scheint mir seine Methode für grössere 
Tiere schwer anwendbar zu sein. 


Ich schlug zur Ermittelung der Brustbreite folgenden Weg ein. Ich 
mals zunächst (wie schon Seite 9 beschrieben worden ist) am lebenden 
Pferde an zwei verschiedenen Stellen mittels Tastzirkels die Brustbreite. 
Später wurde dann am vollkommen ausgeschlachteten Pferde an derselben 
Stelle die Stärke der Brustwandung mittelst Tastzirkels gemessen. Durch 
Rechnung wurde dann die Brustbreite gefunden. Differenzen in der Stärke 
der rechten oder linken Brustwandungen untereinander kommen kaum vor, 
trotzdem wurde stets an beiden Seiten gemessen. Der einzige Fehler der 
dieser Methode anhaftet ist der, dass die Haut nicht mit gemessen wird. 
Die Unterschiede in der Hautstärke sind aber so gering, dass dieselben 
innerhalb der Fehlergrenze liegen. 


Wichtig ist es, dass die Bestimmung der Wandstärke mittelst Tast- 
zirkels erst nach eingetretener Totenstarre erfolgt. Es lässt sich dann 
viel sicherer und genauer arbeiten, da der Widerstand, den dann der Muskel 
dem Tastzirkel bietet, ein grösserer ist. 

Die betreffenden Stellen an denen ich gemessen habe, sind 

Brustbreite I, platter Schultermuskel und 2. Rippe. 
Brustbreite II, hinter dem Grätenmuskel und die 5. Rippe. 
Diese Punkte sind ziemlich leicht zu finden. 


In den Tabellen (S. 32—5”7) habe ich nicht die Stärke der Brustwand 
mit angegeben, sondern habe den prozentischen Anteil der inneren Brust- 
tiefe an dem betreffenden äusseren Mafs berechnet. 


Ich ermittelte folgende Durchschnittszahlen: 
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Innere Brustbreite |[n Prozenten 


= > der äusseren 

E I II = _ Brustbreite 

ei 

Stück] cm cm cm ar 25 

Ostpreussen, magere Stuten °. . . ... 42 19,0 | 29,0 | 24,0 | 52,8 | 80,6 
y fette 5 1 SEE 32 20,0 | 29,0 | 24,5 | 56,3 | 80,6 

S marere Wallace 1...) . \., 28 20,5 [29,0 | 25,07 577 18056 

H fette H 1. SE 21 19,5 | 29,0 | 24,0 | 54,9 | 80,6 
Leichte Militärpferde ! Dany 7 ne nn. 28 19,0 | 28,0 | 23,5 | 523,8 | 76,7 
Schwere e en SR ER 30 19,0 | 29,0 | 24,0 | 51,4 | 78,4 
Dänen „1.4. zu Ga 26 19.0 | 28.0.7235 7182,80, se 
Beleier, magere Stuten 7. 2 27 27,0 130.0) 8202798 1.7787 
„. fette 5 nr N 23 26,0 | 35,0 | 30,5 | 56,5 | 74,5 

„. » magere Wallache +. 2 29er. 20 27,0: 85,5 | 31,0 1. 20047 ı 7a 
„fette 3 A N 35 28,0 | 37,0 | 32,5 | 58,3 | 75,5 
Prihkastrierte. Wallache _.,20.2 ze... 16 28,0 |. 87.0.33,0 1536.) 77 


Spätkastrierte N 5 'Fezo Msconmalsnens ee 


23 — 


Die Grenzen, in denen der mathematischen Erwartung nach die 
Durchschnittszahlen in 99,93 °/, aller Fälle sich bewegen müssen, sind: 


Innere Brustbreite 


I 


im Mittel 


In Prozenten der 


äusseren Brustbreite 


IL I II 

cm cm cm n m 
Ostpreussen, magere Stuten 18,0— 20,0 | 27,7— 30,3 | 23,0— 25,0 | 49,3— 55,8 | 77,6—83,6 
z ' fette 19,0— 21,0 | 27,7—30,3 | 23,5— 25,5 | 53,8—58,8 | 79,5— 81,7 
magere Wallache | 19,5—21,5 | 27,7—30,3 | 24,0—26,0 [| 54,1—61,3 | 79,3— 81,9 
A fette 18,5— 20,5 | 27,5— 30,5 | 22,7—25,3 | 52,4—57,4 | 78,6— 82,6 
Leichte Militärpferde 17,5— 21,5 | 26,7”—29,3 | 22,2— 24,8 | 49,8—55,8 | 73,2— 80,2 
Schwere 5 18,2—19,8 | 28,0— 30,0 | 23,0— 25,0 | 50,0—52,8 | 77,0—79,8 
Dänen . ehe; 18,2—19,8 | 26,0—29,3 | 22,7—24,3 | 50,8—54,8 | 72,3— 83,3 
Belgier, magere Stuten . 25,95— 29,5 | 35,0—39,0 | 30,2— 33,8 | 56,7—60,7 | 77,2— 80,2 
„.. + Feite a , 25,0— 27,0 | 32,3—37,3 | 29,0— 32,0 | 51,2—61,8 | 72,0—77,0 
„ magere Wallache . 25,9— 29,5 | 33,7— 37,3 | 29,5—32,5 | 57,7—63,7 | 75,4— 82,4 
fette > 27,0—29,0 | 36,0—38,0 | 31,5— 33,5 | 56,5— 60,1 | 74,0— 77,0 


Zwischen Ostpreussen und Belgiern bestehen hinsichtlich der absoluten 
Zahlen grosse Unterschiede, die Belgier sind den Laufpferden sowohl in 
Brustbreite I, wie in Brustbreite II weit überlegen. 
hat dieselben Verhältnisse für die äusseren Mafse nachgewiesen. 
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Hinsicht- 


lich des prozentischen Anteils der inneren Brustmafse an den äusseren 
Malsen haben sich eindeutige Unterschiede nicht ergeben, bei Brustbreite I 
scheint er bei den Belgiern etwas grösser zu sein, bei Brustbreite II bei 
den Laufpferden. Im allgemeinen kann man sagen, dass dass äussere 
Brustmals recht gute Anhaltspunkte für das innere Mafs bietet. 

Schwere Militärpferde und Dänen nehmen eine Mittelstellung zwischen 
Ostpreussen und Belgiern ein. 

Die leichten Militärpferde, als die wohl zur grössten Schnelligkeit 
befähigten Pferde, weisen die geringsten Mafse auf, wie dies ja auch nach 
den NarnHusiusschen Arbeiten erwartet werden durfte. 

Andere Unterschiede haben sich nicht ergeben. 


Volumen .der Brusthöhle. 


Wenn ich hier auch Zahlen für das Volumen der Brusthöhle gebe, 
so bin ich mir doch bewusst, dass sie nur bedingten Wert haben. Genau 
den Raum der Brusthöhle festzustellen ist, wie schon erwähnt, unmöglich, 
wechselt er doch selbst beim lebenden Pferde mit jedem Atemzuge durch 
die veränderte Stellung der Rippen und des Zwergfells. 

Annähernd kann man aber, wenn man, auf an einem genügend grossen 
Materiale gesammelte Durchschnittszahlen sich stützt, das Volumen der 
Brusthöhle durch Rechnung finden. Zu diesem Zwecke habe ich die 
Mittelwerte der Durchschnittszahlen für die Brust-Länge, Tiefe und Breite 
miteinander multipliziert. 
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Die so erhaltenen Zahlen geben uns ein wenigstens annäherndes 
Bild von dem wahren Volumen der Brusthöhle, vor allem gestatten sie 
eine Vergleichung untereinander. 

Denn wenn auch die Form und Stellung der Rippen, die Einlagerung 
von Fett usw. einen Einfluss auf das Volumen der Brusthöhle ausüben, 
der bei der Berechnung nicht berücksichtigt worden ist, so müssen wir 
uns aber doch stets vor Augen halten, dass es nur die Abweichungen in den 
drei Dimensionen sind, welche grosse Verschiedenheiten in dem Volumen 
der Brusthöhle hervorrufen können. 

Für die einzelnen Rassen berechnet sich das Volumen: 


Im Durchschnitt): Auf cbem 

42 Ost- und Westpreussen, magere Stuten . . 49 900 
Sa © a fette A Ara HR 50 500 
BB “ magere Wallache . 52 800 
2 Rd x fette ENTER 51 800 
28 leichte Militarpferde,.. an. . Mn... 49 300 
30 schwere . ER RER N RE 55 200 
26ADanen Ua N TE N RE, 55 100 
2.0 Belgier smageresstuten nt 2.2 Sn 75 500 
23 a fette a REN EN rer 73 400 
20 er magereWallache. I: 212 7 m 76 200 
35 5 fette n EEE 78 600 

Schwerer 16 frühkastrierte Wallache . 82 000 


Arbeitsschlag 1 15 spätkastrierte S i 79 000 


Wie es nach den Resultaten der Messungen, auf Grund deren diese 
Berechnungen angestellt wurden, schon hervorging, weisen die Schritt- 
pferde beinahe 25000 cbem mehr Volumen der Brusthöhle auf, als die Laufpferde. 

Die leichten Schrittpferde (Dänen) haben das gleiche Volumen wie 
die schweren Laufpferde (schweren Militärpferde). Die Wallache haben 
ein etwas grösseres Volumen als die Stuten. Auch sind die frühkastrierten 
Wallache etwas den spätkastrierten überlegen, doch ist der geringe Unter- 
schied wohl Zufall und nicht Wirkung der Kastration. 

Auffallen dürfte es, dass gerade die in bezug auf Entwicklung der 
Schnelligkeit leistungsfähigsten Pferde, die leichten Militärpferde, einen so 
kleinen Brustraum haben. Es mag dies vielleicht damit zusammenhängen, 
dass man von ihnen hauptsächlich Schnelligkeit verlangt, aber ein grosser 
Brustkasten soll nach SCHWARZNECKER dazu nicht zu gebrauchen sein. 
Er schreibt darüber: ?) 


ı) Die Trennung in fette und magere Tiere, in Stuten und Wallache usw. ist bei- 
behalten worden, ohne dass Unterschiede vorausgesetzt wurden. Hier geben sie gewisser- 
massen eine Kontrolle für die Richtigkeit der Durchschnittszahlen, denn die einzelnen 
Gruppen der Laufpferde und der Belgier weisen, unter sich betrachtet, wenig Unterschiede auf. 

2) SCHWARZNECKERS Pferdezucht, 4. Aufl. Durchgesehen von Dr. S. v. NATHUSIUS. 
Berlin 1902, S. 387. 


ae 


„Da die Lungen während der schnellen Bewegung nicht tief ein- 
atmen, so ist Breite der Brust ohne Belang, sogar mehr oder weniger nach- 
teilig, weil sie die Aktion beeinträchtigt. Ein Brustraum, der gross genug 
wäre ein paar Kesselpauken zu beherbergen, kann man für Rennzwecke 
nicht gebrauchen.“ !) 


Ich habe zwar nicht eine mangelnde Ausbildung des Brustkastens in 
der Breite bei meinen schnellsten Pferden (den leichten Militärpferden), 
wie dies SCHWARZNECKER fordert, feststellen können, sondern in der Brust- 
tiefe. Also entgegengesetzt der SCHWARZNECKERSchen Anschauung, welche 
gerade eine grosse Brusttiefe für Schnelligkeitszwecke als unerlässlich 
fordert. Er begründet seine Forderung indem er sagt: 


„Der zweite Point ist die Tiefe des Brustkastens, damit ein grosses 
Herz in demselben Raum hat.“ 


Meine leichten Militärpferde haben aber, wie nachher nachgewiesen 
werden wird, trotz der geringen Brusttiefe ein grosses Herz. 


Auf die Bedeutung der Grösse des Brustkastens für die Leistungs- 
fähigkeit der Lunge habe ich schon wiederholt hingewiesen, komme auch 
bei der Besprechung der Lungengewichte darauf zurück. 


Lungenuntersuchungen. 


Nachdem nun die Brusthöhle der untersuchten Tiere gemessen und 
ihr Volumen berechnet worden ist, bietet sich erst eine Handhabe, um die 
Leistungsfähigkeit der einzelnen Lungen zu beurteilen. Dass es falsch ist, 
bloss nach dem absoluten Gewicht die Leistungsfähigkeit einer Lunge zu 
beurteilen, ist schon auf Seite 5 klar gelegt. Den dort gemachten Aus- 
führungen entsprechend, muss sowohl das absolute Gewicht als auch das 
Volumen der Brusthöhle beachtet werden, will man nicht zu Trugschlüssen 
kommen. 


Alle Untersuchungen wurden nur an vollkommen gesunden Lungen 
ausgeführt. Es stand mir zur Entscheidung der Frage, ob eine Lunge 
gesund sei oder nicht, tierärztliches Urteil zur Verfügung. 


Das Gewicht der gesunden Lungen wurde ermittelt, 


Es wurden nur die reinen Lungen ohne Speiseröhre usw. gewogen. 
Die Luftröhre wurde bis auf 35 cm Länge entfernt. 


Das Ergebnis der Lungenwägungen im Durchschnitt der einzelnen 
Rassen zeigt die folgende kleine Tabelle, in welcher auch berechnet wurde, 
wieviel Kubikzentimeter Brustraum auf 1 g Lungengewicht kommen. 


1) Diese SCHWARZNECKERSche Behauptung steht aber mit den Erfahrungen des 
Trainings der Rennpferde in Widerspruch. Hier kommt es vor allen darauf an, die 
Pferde daran zu gewöhnen, mit jedem Sprung tief zu atmen. 


ee We 


ng 


1 d 
Absolutes Won 


Brusthöhle 
Im Durchschnitt: Lungen pro Gramm 
Ru nL Lungengewicht 

g cbem 
42 Ost- und Westpreussen, magere Stuten . . . . 7150 7,0 
Ba 4 fette SIR N N, 6690 1,5 
23 ra a magere Wallach . . . 6960 7,6 
>= Mk NE A fette ” a, 6840 7,6 
asteichte Militärpferde 7 "Auer Lore 5510 8,9 
30 schwere = REN Es.) PATE ae 7600 7,0 
26. Danen ces. meh as Se ER un 7640 71,2 
22. Belgier, marere Dtuten 0 un mm. ur 7460 10,1 
23 N fette e Er ER SE I 7360 10,0 
20 „yttnagere: Wallache,rn a. eu ur We dene 7470 12,8 
35 R fette nikon u ee u en ya T77O 10,1 
16 Truhkastıserte Wallache tun wo. en 7685 10,7 
15 spätkastrierte A SEILER Va 7610 10,4 


Die individuellen Schwankungen sind gross. Wegen des wahrschein- 
lichen Fehlers muss ich auf die Tabellen S. 32—57 verweisen. 

Die Laufpferde haben den Schrittpferden gegenüber, sowohl weniger 
absolutes Lungengewicht aufzuweisen, als auch ein feineres Lungengewebe. 
Durch diese Untersuchungen scheinen die durch sehr wenig beweiskräftige 
Tatsachen gestützten gegenteiligen Behauptungen von GRIPS (Seite 33—39 
seiner Inaugural-Dissertation) widerlegt zu sein, Meine Behauptungen, dass 
eine leistungsfähige Lunge sich durch Feinheit des Gewebes auszuzeichnen 
hätte, und dass dies selbst bei einem kleinen Brustkasten möglich sei, be- 
weisen die leichten Militärpferde. Diese Pferde, denen man eine hervor- 
ragende Leistungsfähigkeit doch wohl nicht absprechen kann, zeigen einen 
kleinen Brustkasten und eine leichte Lunge. Aber wenn man den Brust- 
raum, der, bei ihnen 1 g Lungengewicht, zur Verfügung steht, mit dem der 
anderen Laufpferde vergleicht, dann sieht man, dass eben hierin, eben in 
der Feinheit des histologischen Baues des Lungengewebes, ihre Leistungs- 
fähigkeit begründet sein muss. 

Unterschiede zwischen fetten und mageren Pferden, zwischen Stuten 
und Wallachen und zwischen früh- und spätkastrierten Wallachen, haben 
sich nicht ergeben, wie dies auch zu erwarten war. 

Bei allen diesen Untersuchungen hat es sich gezeigt, dass die Schritt- 
pferde, absolut gesprochen, günstiger gebaut sind als die Laufpferde. Es 
drängt sich deshalb die Frage auf, woran es liegt, dass trotzdem die 
Schrittpferde nicht an Lebens- und Arbeitsenergie die Laufpferde über- 
treffen. Die Lösung der Frage dürfte wohl darin liegen, dass das Schritt- 
pferd einen grösseren Umsatz von Stoffen schon in der Ruhe hat als das 
Laufpferd, deshalb schon an und für sich leistungsfähigere Respirations- 
organe braucht als das Laufpferd. Ausschlaggebend für die Lebensenergie, 
für die Bewältigung eines plötzlichen Mehr an Arbeit, ist doch nur die 
Möglichkeit der Erhöhung der Leistungsfähigkeit der Respirationsorgane 
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über das gewöhnliche Mafs hinaus. Diese Möglichkeit kann aber bei den 
Laufpferden grösser sein, trotz des mit den Schrittpferden verglichenen 
schlechteren Körperbaues, als bei diesen. 


Herzuntersuchungen. 


Sehr schwer ist es, selbst bei einer grossen Anzahl von Unter- 
suchungen, den Nachweis zu erbringen, welche Pferde ein leistungsfähigeres 
Herz haben als andere. Um die Leistungsfähigkeit des Herzens fest- 
zustellen, haben wir 3 Methoden. 

1. die Untersuchung des Pulses, 
2. die Messung des Herzens, 
3. die Feststellung des Herzgewichts. 

Auf eine Untersuchung nach den ersten beiden Methoden musste ich 
von vornherein verzichten. Eine Untersuchung des Pulses konnte ich 
nicht vornehmen, da ich es mit zum Teil äusserlich kranken, zum Teil 
hinfälligen und alten Tieren zu tun hatte. Eine derartige Untersuchung 
hätte deshalb keine Beweiskraft gehabt. 

Eine Messung des Herzens vorzunehmen wurde ich durch die Vor- 
schriften der Fleischbeschau verhindert. Einmal erhielt ich kein von der 
Aorta abgeschnittenes Herz, ohne dass es vorher aufgeschnitten war; dann 
aber auch in einem sehr verschiedenen Stadium der Totenstarre. Es 
konnte mir also auch diese Methode keine beweiskräftigen Zahlen liefern. 

Ich war also auf die Feststellung des Gewichtes allein angewiesen. 
Diese Methode, die auch von CoLın!), HArING und MÜLLER, ELLINGER, 
EnDLIicH und Grips ausgeführt wurde, leitet aber leicht zu Trugschlüssen, 
da sie Herzgewicht mit Leistungsfähigkeit identifiziert. 

Zwar wurde sie von allen genannten Autoren unbedenklich angewandt, 
doch sind in mir einige Bedenken dagegen, nach dem Studium der Schrift 
von Dr. Hans STOLL?) aufgestossen, er schreibt: 

„Wenn auch das erweiterte Herz schon seit Jahrzehnten von der 
Theorie als krank bezeichnet wurde, so ist es eine nunmehr zur objektiven 
Gewissheit gewordene Tatsache, dass das kleine Herz leistungsfähiger ist. 
Die motorische Kraft des Herzens hängt also mit jener richtigen Grösse, 
oder noch besser gesagt richtigen Kleinheit, zusammen.“ 

Trotz dieser Bedenken habe ich aber die Herzen der von mir unter- 
suchten Pferde gewogen, denn wenn auch wirklich das Gewicht keinen 
Malsstab für die Leistungsfähigkeit des Herzens sein soll, so wird es trotz- 
dem Interesse haben, näheres über die Herzgewichte der verschiedenen 
Pferdeschläge zu erfahren. 

Auch bei diesen Untersuchungen sah ich vor allem auf völlige Ge- 
sundheit; in zweifelhaften Fällen nahm ich auch hier tierärztliches Urteil 
zu Hilfe. Das Herz wurde von dem Herzbeutel befreit, aufgeschnitten 

) CoLin gibt entgegen der irrtümlichen Angabe von Grips, sowohl das Lebend- 
gewicht, als auch einige Notizen über Futterzustand und Herkunft der von ihm unter- 
suchten Pferde an. 


?) Alkohol und Kaffee in ihrer Wirkung auf Herzleiden usw. Von Dr. Hans STOLL. 
Leipzig, Verlag des Reichs-Medizinalanzeiger 1905. 
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und mit reinen Herzkammern gewogen. Die Aorta wurde direkt über der 
Aortenwurzel abgeschnitten. Die Herzohren und das Herzfett zu ent- 
fernen, fand ich keine Ursache. 


Bei den einzelnen Rassen konnte ich folgende Durchschnittsgewichte 
feststellen: 


Herz Verhältnis 
j zwischen Herz- 
san gewicht und 
g Lebendgewicht 
42 Ost- und Westpreussen, magere Stuten. . . ... 3690 1:1320 
BA N A fette BE 3415 1:152,5 
Brei, : magere Wallachey . . .„ . 3620 — 
a ® fette n a ann 3620 — 
28 leichtes" Mültwäarpferde SE ume) an ME NR > BrRIBNA SER 4310 trage 
30 schwere 1 U RT En 4700 1:49 
26 Danen 2 In nen Pre 3560 — 
2 Beloier, magere Stuten! ach ee 4100 1: 178,0 
23 „.. fette = Sa ee Pas KEN ER er 3960 1: 180,0 
20 „6 jmagerer\Wallache; 221%. 1% ur az N 3850 — 
35 erstette RIED INT RÄT Ar EN ELENA 4140 — 
16-grühkastrierte: Wallache Linn. usa 3830 1:19,0 
15 spätkastrierte H RR 4105 1: 170,0 


Das Verhältnis zwischen Herzgewicht und Lebendgewicht wurde 
nur für Stuten berechnet, da zu wenig Wallache gewogen wurden. Das 
Maximum des Herzgewichtes betrug bei Laufpferden 7790 g, das Minimum 
2500 g, bei den Schrittpferden Maximum = 7830 g, Minimum = 3210 9. 

In bezug auf das absolute Herzgewicht sind die Laufpferde den 
Schrittpferden gleichgestellt, nicht aber im relativen, hier stehen sie 
günstiger. Fette Tiere scheinen ein etwas geringeres Herzgewicht zu be- 
sitzen als magere. 

Wegen des wahrscheinlichen Fehlers und der durch ihn bedingten 
Schwankungen verweise ich auf die Tabellen S. 32—57. 

Einen grossen Einfluss scheint die Übung des Körpers zu haben, 
denn nur so können wir es erklären, dass die leichten Militärpferde fast alle 
anderen Lauf- und auch Schrittpferde nicht nur im relativen, sondern 
auch im absoluten Herzgewicht übertreffen. 

Aus demselben Grunde können wir wohl auch die beiden in der 
Literatur bekannten enorm grossen Herzgewichte einiger Vollblutpferde, das 
des Eklipse (7 kg) und das des Hellenus (6,62 kg) erklären. 

Bei den frühkastrierten Wallachen ist sowohl ein absolutes als auch 
relatives Mindergewicht gegen das Herzgewicht der spätkastrierten Wallache 
festzustellen gewesen. Es würde dies in gewissem Sinne eine Bestätigung 
der SELLHEIMSchen Versuche sein, nach der das Herzgewicht eines Kapaunes 
geringer ist, als das eines Hahnes. 


Tabellen zu Teil I. 


Untersuchungen über die Geräumigkeit der Brusthöhle und 
die Grösse ihrer Organe. 


Bemerkungen zu den Tabellen: 


. Bei den Durchschnittszahlen wurde die erste Dezimale nur auf 5 ab- 
gerundet angegeben, wurden einzelne Zahlenreihen durch Rechnung 
gefunden, so wurde die Durchschnittszahl aus denselben Zahlen be- 
rechnet, nicht gleich dem aritmetischen Mittel gesetzt. 


. Die Angaben für „Mittlere Länge der Brusthöhle in Prozenten der 
Körperlänge“, wurden aus der Körperlänge und der mittleren Länge 
der Brusthöhle berechnet. 


. Wahrscheinlicher Fehler berechnet nach der Gaussschen Formel 


ea°—= Summe der Quadrate der Abweichungen vom Mittel, 

r = Anzahl der Beobachtungen. 
. In der Rubrik Schw. wurden die Grenzen angegeben, innerhalb denen 
sich der Mittelwert der mathematischen Erwartung nach in 99,93°/, 
gleiche Untersuchungsreihen bewegen muss. 
. Bei Tabelle V und VI wurde der wahrscheinliche Fehler nicht be- 
rechnet, da Unterschiede in den Durchschnittszahlen sich nicht ergeben 
haben. 


. Pferde des ostpreussischen Stutbuchs mit einem Stern (*) versehen. 


BR eng: Trash 


Tabelle I. 42 magere osf- und westpreussische 


= = 
ann » © od 
Brustbreite | ” IR 2 p © 8 4 
= © en 3 = za. | 220 5 
: ER irn R= on ‘2 = ][# a = 5 nn 
= > IE = = - a 5 E = © E Ne 
= Ele. € 8, = = = 1521555] =35%] = 
© star .& = = =) 2 2 BE] 372 | wos =) 
u D :8 2 3 en = ESSlksaelEsel ie 
= — = eb) -J S =, [aa} n re (a RS D r- ae} 
2 |s|2| Eau Se a a a > 
= oa e a an: = IS [88%| 3884| 3 
A | = = Is& SI Sn a 
- a = An Era nn 
= K= 
kg| cm cm cm cm cm cm cm cm cm 3 Berg er. em. | em.) em ma] sen | m |; em | 2m ur em 
'e 105 — | 148,0] 151,0| 32,0 ! 33,0 | 76,0 } 175,51 18,01 2701 22,5 56,2 81,381 36,0 
2.* 1121| — | 12, ‚0 147 0 33, ‚0 30, 5 75,0 176, 01.190 22,5| 23, ‚0 57,6 82,1 37,0 
5% 20 152,5 51 155, ‚0 32) ‚0 34,5 16.90-11.07 0 17,0 27,51 22, 0 53,1 19.1.3.408 
4. 9 430 152, 5| 152, ‚0 36, 5 | 37,0 77,5 178, 5I 22,5 30, 0] 26 ‚0 61,6 81,1 38,5 
D. 12 | 435 153, 5| 154 ‚0 34, 0 34 f\) 73051 1777, o 19,0 28.0 93, 5 65,9 82,3 I 36,0 
6. 14 152.0 IaR 0 36,0 35,5 78,0 178,5 51.20.07. 9293 25, ‚O 65,5 83,11 398 
7. | ıs[4s0| 1520| 150.0] 36.5 | 36.0 | 775 | ızslol 225| 280l 260l 616 | 763 | 390 
8. 20] — | 149, ‚0 148, 0 35, 0 | 370 | 74,0 176, 51 21,01. 30,01 255 60,0 81,1 | 36,0 
9.* 1201 — 158, Of 149, 5| 31 ‚0 32:0] .78, o| 17 5 17,0 25,07 210 54,8 78,1 | 35,0 
10.* | 11 [460 | 156, ‚0} 151 ‚0 30, 0 | 30,0 | 76,0 180, 01..15,07r. 230177399 50,0 76,6 | 38,0 
Hi. 17] — | 152 ‚0 158, ‚0 36, 9.17 32.0 11704, oz, ‚0 20,5). 31:07 26.0 56,2 83,8 | 40,0 
12. 81 — 153, 5| 149,0 33, 0 | 34,0 73, 5117, ‚0 16, 0 | 0 22,0 48,5 79,4 | 38,0 
13: 15 1 470 155,5 5) 149, bl 32 ‚0 33,0 71.74, 0! 174 ‚0 16 ‚0 26 0 21,0 50,0 78:8 1- 38 
14.* | 24 |475 | 157 ‚0 150, ‚01 33, ‚0 230 377, 5 | ı81 ‚0 16, ol 2553 ‚51 21.012748 76,1 | 39,0 
u 5) 159, ‚0 149, le ‚0136,90 78, ‚0 176, ) 20, 0 30, 5l 25,0 54,0 83,6 | 36;0 
16.% | 8 490 159,0 | 163 ‚0 31. 5 32:0 I 75; ‚0 180, 5 5 25, 51 230 57,3 78,1 1. 35,9 
17. 10]490 | 154 0 155 ‚0 34 0 33,0 | 74, 5 176, ‚0 16,0 26, 07 210 47,0 78,8 | 36,0 
18. 15]495 | 156 ‚0 160. 0 35, ee | dr 5177 ‚0 185 27,5 23,0 52,1 04/1. 368 
13. 16 | 495 156, 51.158, Ri) 36, ‚0 | 35,5 7, 0 177 0 18,0 27,51 230 50,0 77,4 37,5 
20. 23 |515 159, 0 158, 5 36, 52132,5 76,5 182) ‚0118573051245 50,6 81,3 1, 38,0 
ZA 16 160, O| 164, 0| 37 f\ 36,5. 31.205,52. 107, 5 17.01. 2854230 45,9 738,11 33,0 
22.*1 12 520 160, 0 160, 01 34 f) 34,0 77,0 184,5 ‚| 1401 26,0| 20,0 41,2 76,4 39,0 
23. 19|520; 159 5 159, ‚0 37,5 38,5 77,5 180, 0 19, 5 30,5| 25,0 52,0 79,2 39,5 
24. 10 ] 540 160, 047162.0.137.07390 78, ‚0 | 185 ‚0 18 ‚0 30, 0] 24,0 48,6 16,91. 338 
25. 14 | 550 160, 51 163 ‚0 SUB. 3.00 5 1795 5 18, 5 30, 0| 24,0 49,3 81,11 330 
26. 171580 | 162,0 | 162, {0 31,.5.11.3910) 17 "28% 01179 ‚0 17 5 31,0 24,0] 46,6 79,5 I 42,0 
21. 101580| 161,5 D 166, 0132.07 38,0 80, 0 | 182 0 22 ‚0 30,0| 26,0] 59,4 78,9 | 36,0 
28. 111] 580 162, Al) 166, 0] 37 5 395 | 81 5 186, Oel 5 32, ‚DI 25,0 46,6 82,3 40,0 
29. 19 1595 163, 01 165, ‚0 39, ‚0|410 ı 81 ‚0 181 5 19/017 722 0 25,5 48,9 78,0 | 40,0 
30. 23 163. 5 | 167, 5 31, 5 38,5 79,5 190, 8.17 18,5 30, 5I 24,5 49,3 79,2 39,0 
31. 11 600 164 ‚0 168, 5 38. 077238:5 21 480,521.181 0 19,0 30,5 25,0 50,0 79,2 40,5 
32. 18 | 600 | 164, ‚0 167 ‚0 38, 0.130921 .81:0 180, 01 1801 2951 24,0 47,4 78,6 41,0 
33. 15 ] 620 164. 5 161 ‚0 40,0 40,0 | 79,0 182,0 22.01. 31.01. 26,5 55,0 77,91 380 
34. 15] — 165, 0 169, 0 40,0 | 40,0 I 80,0 | 180,5] 20, © 3 0 255 55,0 1 5 Sl 
39. 21| — 165, 51 169, 5 40,5 | 40,5 | 81, 5 181 fi 20, 5 32, 5 26,5 50,6 80, 2 40,0 
36. 151. | 148, ‚0 150, 0:1. 33.0 13210717723 o|ıa 5 19.0 26, ‚0 22,5 57,6 81 2 37,0 
34 931 — I 154, 51 155 0 39.0.1 359. 75, 0 176, 5I 20, ‚0 29, 5I 25,0 57.1 83,1 37,0 
38. 71 — 154, 5 158, 5 33, 5.1.3401 76:0 175, 0 19,5 27 ‚0 23,0 58,2 79,4 | 40,0 
39. 117] — | 1550| 161,5 | 375 | 370 | 25 | 1745| 215| 5300| 2650| 573| 811] 365 
40. | 19] — | 1600| 1655| 40.0 | 380 | 79,0 | 180,0] 22!0| 300| 260] 550| 789 | 39,0 
4. |12| — ! 1600| 1820| 380 | 375 | 815 | 1790! ı8o| 195 1930| ara! 5230| 405 
42. 17] — 165, 01 164,0 34, BD ,j2.%],251,1699,1,2640],55 1 PB 72 | 17 78,5 176, 51 1751. 26.07 22,0 50,7 74,3 1 39,5 
i. D.:} 1515201 157,5.) 158,01. 36,0. 36,0 1 77204179,0] 19,097 29:077220 52,8 80,6 38, 
r.:| — — = _ — — — [+02 +0,35 +0,27 #0, E05 720 
Schw.:| | — I — | — 1 — Re —- | 180 2270| 2a0 102 
—| — = — _ — -- 20, ‚0 30,3] 25,0 55,8 83.1 38 
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Stuten. (Laufende No. 36—42 westpreussische.) 


In Prozenten der 


=) = 
= es | s R' 2 Körperlänge: 3 Re 
Baer ie 22, I; Jacke [El | 
ee las sel: |< .|7,/8: JPE|$ z 
2 zl3s2| & = 8: = o| eo E © o 
= I2%]j&s$ zo 2a ,lası aa) » JER| 2 Be: = 
=) Ss 51723 Er Dzaerazaı.2lasıas N no © =! 
SZ Al2sHEsı © erlarHl85| ss As| 5 |E&| 2 [merkungen: | & 
2 eAlegA = smalI=zmIı=3|72%|,3 ko 33 S 5 = 
= = Eee &n R-| B © ni a: EM = S 
s Per Pe area Du 
_ = 53 = Do I IE 
= „ ee) en 2 
ra © 
cm cm on cm cm cm ln SR 2 g m g 
Bor a7 4747 2807 66,0] 4701 185 | 43,7 | 31,11 3500 | — 7000 T, 
39,0] 38,0] 49,31 2801| 70,0] 49,0| 19,0 | 47,6 | 33,31 420 | — 6500 Ze 
4307 41,0) 52,31 2801 71,01 495| 181 | 45,8 | 31,9] 37001 — 7100 3 
37,0] 38,0] 49,7] 270] 6901 480| 17,8 | 45,4 | 31,6| 3700 [|1:142| 7250 4. 
38,0] 37,0] 493] 290] 69,01 49,0| 18,8 | 44,8 | 31,8| 3600 [1:121| 7150 5. 
40,01 39,5] 50,0] 290] 72,01 50,5] 19,2 | 47,7 } 33,4| 3650 | — 7170 6. 
40,5] 40,0] 50,3] 28,0| 72,0] 50,0| 18,7 | 48,0 | 33,3] 3660 |1:120| 6910 {2 
39,01 37,5] 486| 30,01 71,01 50,51 20,3 | 48,0 | 34,1] 3670| — 7110 8. 
36,01 35,5] 479] 300| 710] 50,51 20,1 | 47,5 | 33,8| 3770 7130 9u* 
5301380750071 31,01 71,0! 5051 20,5 | 47.0 | 33,4| 3800 11:121| 6900 10% 
4051 40,07 54,11 3001 73,01 51,51 19,0 | 46,2 | 32,6| 3750 6990 il, 
BI Bea BT 2307 7301| 51,01 19,5.|' 49,0: 34,21 3660.| — 7100 12. 
3401 3451| 47231 31,07 72,01 515! 20,7 | 482 | 34,41 3700 I1:127| 7050 13. 
ZB 330 50 20 20! 5201 21,3 | 48.0 | 34,71 3710 I1:123 | 7060 14. * 
3551 36.0] 493] 31,0] 7201 51,51I 20,7.| 482 | 34,4] 37201 — 7060 1a8= 
0, Sa A6rTı 38107 730, 5201 19,0 | 44,8 | 31,91°3800 |1:129| 6990 16.,* 
380] 37,0] 483] 33,0] 80.0] 56,5| 21,3 | 51,6 | 36,5] 3500 |1:140| 7090 17. 
39,0] 380] 4901 34,0] 74,0] 54,0| 21,3 | 46,3 | 33,8] 3400 |1:146 | 7150 18. 
360] 32.0]. 5001 3501 80,0| 75,51 222 | 50,6 | 36,41 3800 11:130| 7600 19. 
31.51 380] 49,71 35,01 74,0I 54,5] 22,1 | 46,7 | 34,41 3700 I11:139| 7650 20. 
31.01 32,0] 43,71 35,0] 75,01 55,0| 21,3 | 45,7 | 33,5| 4000 | — 8000 21, 
40,01 39,5] 50,71 34,01 76.0] 55,0| 21,3 | 47,5 | 34,41 3900 I1:134| 7220 2aR% 
2207 721,07: 5101 35.01: 8001 57.54 22,0:| 50,3.| 36,21] 3910 11:133 | 7290 23. 
40,0) 39,5] 50,0] 36,0] 79,0] 57,5| 22,4 | 49,1 | 35,7] 3800 I11:142 | 7080 24. 
39,05 39,01 50,31 35,0] 7801. 56,51 21,5 | 47,9 | 34,71 3840 |1:143 | 7790 25. 
BAU 74251: 5391 3707 77.01 57.01 224 | A75 | 35,2] 3910 I11:143 | 7610 26. 
2057380774501 36,01 77.01 56,55 21,7. 1'464 |. 34,01:.3870 I11.:150| 7720 27. 
Be BEn Aa 3801 7801 58,04. 229 | 47,0 | 34,91 4010 I1:145 | 7680 28. 
20 539351 494| 3801 7801, 58,01 23,0 | 47.3 | 35,21 4200 11:142 | 7700 29% 
4220| 405| 4931| 370| 77,0| 570| 22,1 | 460 | 34,0| 3700 | — | 7730 30. 
205: 405] 503] 3901 790? 590| 232 | 46,9 | 35,01 3800 11:158| 7890 > 
Beu,739357:506| 3307 7601 537.5| 234 455 | 34.41 3950 |1:1521 8010 32. 
ZEu235 48r | 3807 7801 580, 23,8 | 485 | 36,01 3940 I11:157 | 7970 33. 
40,0] 39,5] 48,8] 380] 780| 5801| 22,5 | 46,2 | 34,3] 3870| — 7690 34. 
42,0] 41,0] 49,1] 40,0] 77,0| 585] 23,6 | 45,4 34,5 | 4100 — 8000 3. 
38.01 37,5I 51,4] 30,0] 680] 4901| 200 | 45,3 | 32,7] 2500 I — 5700 36. 
390| 385] 1493| 30,0| 680| 49,0| 194 | 39 | 31,6| 3110 | — | 6000 37. 
40,0] 40,0] 52,6I 29,0] 67,0] 4801| 183 | 42,3 | 30,3| 2750| — 5380 38. 
30T 50,31 3501 6901 520] 21,77 227 | 260| 3100| — 6120 st 
38,0] 385] 4941| 340| 64,0] 49,0| 205 | 38,7 | 29,6] 3010 | — 7100 40. 
42,0| 41,0] 49,7| 33,0| 66,0| 49,5| 20,4 | 40,7 | 30,6] 2550 | — | 6050 41. 
41,0| 400] 503| 350| 780| 565| 213 | 47,6 | 345] 3120 | — | 6440 42. 
BE 585494} 33,01 7401| 53,51 209 | 46,8 | 33,9 | 3690 1121371 7150 
+021+651-+02|+04[+05|-+ 0,41 0,15|# 025 +02|+20 | +5|-+60 
38.0] 35,2] 484| 31,0] 71,5] 51,5[ 20,1 | 45,5 | 32,9] 3590 [1:12 | 6850 
40,0] a1,8| 50,4| 350| 765| 55,5| 21,7 | 48,1 | 34,9| 3790 |1:162]| 7450 
| 


—— 
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Tabelle II. 


32 fette ost- und westpreussische 


Be e 8 
Brustbreite ® - = m: - © vn 
= > N £ = Re) = s-I1$ so = 
2 Me [esse > S 2 a a a 
ale ea = Is |=|= [38eljls8#|s288] & 
Were Bm- sr 5 | 2’: Böker 
= sa = ei :S iz 2 D EBFt 37-030 = Ro 
zo ua ee = 2 |a | a =|m2%19#% 
= Hectseulee ı ara) El 2 | e0ı5 Tess 
ER EIEHE: A|: | 8 |2 |8mj88]: 
Ana De 
kg | cm em cm cm cm cm em cm cm R K " cm 
43. | 16 [400| 149,5| 150,0] 31,0 | 32,0 | 77,0 | 174,5| 17,0 | 26,0 | 21,5 | 54,8 81,2 | 38,0 
44.* | 9 |420| 150,0] 145,0] 34,0 | 34,0 | 76,0 1 177,0] 20,0 I 27,0 | 23,5 | 58,8 79,4 | 37,0 
45. | 18 [420 150,0| 147,0| 33,0 | 35,0] 80,0 | 177,0) 18,0| 280 | 2301 54,5 80,0 | 39,0 
46. | 21 1425| 151,5| 158,0| 31,5 | soo | zolıra5[| 185 | 230 | 21,0 | 587 | 767 | 380 
47.* | 16 |435 | 153,0 | 150,0] 35,0 | 34,5 | 70,0 | 179,0| 19,0 | 27,5 | 230 | 54,3 137. 1.38,0 
48. | 18 [435| 150,0| 153,0] 34,0 | 33,5 | 76,0 | 176,0| ı8,0 | 275 | 235 | 529 | 82,1 | 380 
49.* | 19 |450| 154,0| 145,0| 32,0 | 335 | 700 | ı7zso0| 170 | 265 | 2230| 53,1 | 79,1 | 34.0 
50. 1 25 [450| 150,0| 149,5 | 35,5 | 35,0 | 76,5 | 1755| 19,5 | 28,0 | 24,0 | 549 | 80,0 | 38,0 
51.* | 25 | — | 157,0| 1585| 36,5 | 37,0 | 74,0 | 186,0| 20,5 | 30,0 | 25,0 | 56,2 81,1... 358 
52.* | 10 |475 | 157,5| 157,0] 35,0 | 36,0 | 73,0 | 186,5| 19,0 | 28,0 | 23,5 | 54,3 77,8 | 36,0 
53.*| 7 | — | 1590| 164,0| 33,0 | 34,0 | 76,0 | 1840| ı70 | 270 | 2280| 51,5 | 794 | 370 
54. | 12 | — | 156,0| 1565| 35,5 | 34,0 | 75,0 | 1765| 20,5 | 27,0 | 24,0 | 577 | 794 | 390 
55. [20 1 — | 1575| 159,0| 36,5 | 37,0 | 76,0 | 176,0| 20,5 | 30,0 | 250 | 562 | 811 | 380° 
56. 9 1500| 158,0 | 160,0| 37,0 | 36,5 | 75,5 | 178,0| 21,0 | 29,5 | 25,0 | 56,8 80,8 | 39,0 
57. | 23 [525] 158,0| 160,0| 36,5 | 37,5 | 76,5 | 179,0| 20,0 | 31,5 | 26,0 | 54,8 84,0 | 38,0 
58. | 19 |555] 162,5 | 165,0 | 36,5 | 37,0 | 77,0 | 180,0| 21,5 | 29,0 | 25,0 | 58,9 78,4 | 38,0 
59. | 21 [560| 161,0] 161,5| 37,0 | 38,0 | 77,5 | 182,0| 21,0 | 31,0 | 26,0 | 56,8 81,6 | 38,0 
60. | 25 1580 | 162,0 | 166,01 38,0 | 39,5 | 78,0 | 187,0] 22,0 | 32,5 | 27,0 57,9 82,3 39,0 
61. | 17 |585]| 162,0| 166,5 | 36,5 | 35,0 | 80,0 | 179,5| 20,5 | 28,0 | 24,0 | 56,2 80,0 | 40,0 
62. | 25 [585| 162,0| 163,0 | 37,5 | 37,5 | 81,0 | ı80,0| 21,5 | 285 | 25,0 | 573 | 760 | 40,0 
63. | 13 |585 | 162,5 | 164,0| 38,0 | 40,0 | 79,5 | 183,0] 21,0 | 32,0 | 26,5 | 55,3 80,0 | 40,0 
64. | 15 1590| 162,5 167,0| 38,0 | 39,5 I 81,0 | 179,5| 22,0 | 32,5 | 27,0 | 57,9 82,3 | 41,0 
65. | 19 [600| 164,5| 167,5 | 37,5 | 39,0 | 82,0 | ı81,0| 21,5 | 32,0 | 27,0 | 573 | 821 | 430 
66. | 21 |610| 162,5 | 168,0| 39,0 | 105 | 79,0 | ıss,ol 23,0 | 33,5 | 28,0 | 59,0 | 82,7 | 39,0 
67. | 10 [620| 165,0| 164,0| 39,5 | 37,5 | sı,o | 1795| 22,5 | 31,5 | 27,0 | 570 | 840 | 40.0 
68. | 8 [630| 165,0| 1670| 39,0 | 38,0 | 82,5 | ıs1,0| 23,0 | 31,0 | 270 | 59,0 | 81,6 | 41,0 
69. | ıs | — | 151,0| 151,0| 32,0 | 325 | 73,0 | 1740| 170 | 26,5 | 223,0 | 531 | 81,5 | 36,0 
20. 1 22 |. —:| 151,51\149,51 36,0% ,37,0. | 72,5 | 176,01 722,0.1° 31,0. 26,57, 69% 83,8 | 36,0 
71. lıs | [1550| 1565| 35,0 | 36,5 | 765 | 1255| 20,0 | 295 | 25,0 | 57.1 | so8 | 380 
22. 119 | — | 1570| 1585| 35,0 | 35,0 | 74,0 | ı74,0| 19,0 | 29,0 | 240 | 543 | 82,9 | 37,0 
73. 110 | — | 157,0| 160,0] 36,5 | 36,0) 73,01 1770| 20,51 29,0) 25,0% 562 80,6 | 38,0 
74. | 14 | — | 160,0| 166,0] 39,5 | 40,0 | 7801 — | 235 | 33,0 | 280 | 595 82,5 | 38,0 
1: D.21.417 1520 157,01 158,5 | 35,5 | 36,0 | 77,0 | 176,0] 20,0 | 29,0 | 24,5 | 56,3 80,6 | 38,0 
r.:|— I—-| — — — — — — 1+02 [|+025[+02 | #05 | +0,23 +0,22 
Schw.: _- _- — — 19,0 | 27,7 | 23,9 53,8 79,4 37,0 
—- I—-| — — — -- — — | 21,0 | 30,3 | 25,5 | 58,8 81,8 | 39,0 


Pe 


Stuten. (Laufende No. 69—74 westpreussische.) 


r In Prozenten der | 4 
5 $: = Körperlänge: Be 
ge: N „42 |=23|58 
& [322 a: 8 Sala seele s 
aA 1280 seit on 2 >32 o ri 
& |3<5 Eee ja 82221. |:2l >|: Be S 
3 [#53 Sala sl.2| 2<|s=ele |22| $ 3 
2 De = = se ads 8 S& an kungen: = 
aa} 45a Eu OT a ge 77 © 3.09 = merkungen — 
= 2 ee ee E 
rn =) 3 © u = m a = 
g | &) - = N 
cm cm Yo %o %o 9 = 9 
39,0 | 38,5 | 49,4 | 28,0 | 70,0 | 49,0 | 18,7 | 46,7 | 32,7 | 3300 |1:121| 2000 43. 
sa 260 | %00 I 4801 179 | 483 | 33,1 | 3200 I1: 1311 3450 44, * 
38.01 385 | 483 I 30,0 | 72,0 | 51,0 | 20,3 | 49,0 | 34,7 | 3300 |1:127| 7800 45. 
40,54 39,0 | 49,4 | 29,0 | 73,0 | 51,0 | 184 | 46,2 | 32,3 | 3600 [|1:118| 6340 46. 
36.07 35,51 500 | 31,0 | 740 | 523,5 | 20,7 | 49,3 | 35,0 | 3710 I11:117J 7100 Au = 
3204 37251 5001| 32,0 | 74,0 | 56,0 | 20,9 | 484 | 36,6 I 3320 I1:131| 7340 48. 
36,0 | 35,0 | 48,6 | 32,0 | 70,0 | 51,0 | 221 | 48,3 | 35,2 | 3340 |1:133| 6800 AO 
BEAT 320. 8301 575 | 21,4 | 55,5 | 38,1 1 3390 11:1331 6950 50. 
2417375175007] 340 I 80,0 | 57,0 | 21,5 | 50,6 | 36.1 | 3120 I — | 5180 Dil 
043757 4937 2301 7707 530 | 185 | 49,0 | 33,8 | 3200 | 1: 148] 4990 52% 
35,5 I 36,5 | 48,7 | 40,0 | 85,0 | 62,5 | 244 | 51,8 | 381 | 3250 | — | 7300 53. 
42,0 | 40,5 f 52.0 | 30,0 | 66,0 | 48,0 | 19,2 | 42,2 | 30,7 | 3400 | — | 6700 54. 
40,0 | 39,0 | 50,0 | 29,0 | 77,0 | 53,0 | 18,2 | 48,4 | 33,3 | 3410 | — | 6550 33. 
BEER 270 | 5,07 5L0 | 16,9 | 46,9 | 31,9 | 3510 | 1: 142 6710 56. 
36,0 | 37,0 | 49,7 | 280 | 730 | 505 | 17,5 | 45,6 | 31,6 | 3110 |1:167| 7230 57. 
no 385 4a 3101| 770 I 54,0 | 18,8 | 46,7 | 32,7 | 3090 |1: 180) 5890 58. 
=301 3801 49,07] 32301 780 | 55,0 | 19,8 | 48,3 | 34,1 | 3080 [|1:182| 6320 59. 
2733075007 3301 790} 5601 19,9 | 47,6 | 33,7 I 3600, 1 1:161| 5700 N 60. 
54007 4007 50.0 | 330 1 76,0 1 54,5 I 198 | 45,7 | 32,7 | 3100 |1:189| 7800 61. 
4207 4101 497 1 340 | 740 | 540 I 20,9 | 45,4 | 33,1 | 3500 | 1: 167| 7130 62. 
420 | 41,0] 506 | 30,0 | 730 | 515 | 183 | 442 | 31,4 | 3510 |1: 167| 7100 63. 
395 | 40,5 | 50,6 | 36,0 | 79,0 | 525 | 21,6 | a7,3 | 31,4 | 3580 | 1: 165| 3990 64. 
43,0 | 42,5 | 51,2 | 30,0 | 780 | 54,0 | 17,9 | 46,6 | 32,2 | 3490 |1:171|j 8100 65. 
5139307 4941 350 | 760 | 555 | 20,8 | 45,2 | 33,0 | 3470 I1:175| 7450 66. 
41,0] 40,5 | 494 | 37,0 | 73,0 | 55,0 | 22,6.| 44,5 | 33,5 | 3410 I1:182| 7320 67. 
Be a9 38077 75,01 56,5 | 22,8 | 44,9 | 33,8 | 4150 |1: 152] 8810 68. 
35 A953 I 2901 690 7.5901 192 | 457 | 32,5 | 3320| — I 3170 69. 
3601 36,0 1.497 I 32,0 | 71,0 | 5151| 21,4 | 475 ! 344 | 3150 | — | 7450 70. 
40,5 I 39,0 | 497 | 35,0 | 71,0 | 53,0 | 224 | 45,4 | 33,9 | 3700 | — | 6870 1. 
7395 | 38,5 | 50,0 | 35,0 | 76,0 | 55,5 | 22,1 | 48,0 | 35,0 | 3760 I — | 6630 72. 
2507 37201 52,1| 33,0 | 7701 55,0 | 20,6 | 481 | 344 | 3300 I — | 7620 13. 
BEE 35T | 33,0 I 79,0 56,0 | 19,9 | 47,6 EI ED EIERIE I ED ES EI 33,7 | 3910 | — | 7450 u 
29.07 38,5 1 49,4 | 32,0 I 75,0 | 53,5 | 202 | 70] 52 | 202 | «23 | 328 | a5 [aass| on | | 47,3 | 33,8 | 3415 | 1:1525| 6690 
3770260131 50,4 | E05 IE0,35| E02 #03 ) #02 | #32 | 3575163 
375 | 37,5 | 48,75| 30,0 | 725 | 51,7 ! 19,2 | a5,8 | 32,8 | 3255 | 1:1350| 5875 
405 | 39,5 | 50,05| 34,0 | 77,5 I 55,3 | 21,2 | 488 | 34,8 3575 | 1:1700| 7505 


2 |E 
2 |S 
a [= 
un. 14 
76. » 
TT. 10 
18. — 
29. 12 
80. *] 14 
al. 2 1A 
82. 11 
83. 17 
84. 22 
Se 
86. *1 18 
87. 25 
88. 10 
89. 19 
9. 18 
a: 10 
3. 2) 
93. 14 
94. 23 
39. 22 
96. 14 
91. 24 
98. 11 
99. 12 
100. 16 
301, 127 
102. 24 
ı. DI 16 
T; —- 
Schw.: 


Lebendgewicht 


BR 


| 


| 


Widerristhöhe 


| 


| 


Länge 


cm 
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Tabelle III. 28 magere ost- und westpreussische 


= = 
Brustbreite BERZFZER er ? E # : ü 5 Zi 
ee [Eee Je 
2 SS = = Bol S85#81252 2 
EI Bj E | Brlası Fraser 
:|3 [a |& |32ja88]48%| © 
m DB © o a2 = (eb) 
a la ja derer 
ae ke E 8 
cm em em cm em cm cm 013 km | m | Bo Aeree cm 
34,5 | "33,041 76,51 176,5) 1951 27,51 23,57] 56,5 82,1 38,0 
33,0 | 32,01] 770 | 176,0) 190] 26,0| 22,5 | 57,6 81,2 38,0 
35,5 | 36,0 | 79,0 | 179,5| 21,5] 30,0] 26,0 | 62,5 83,3 40,0 
ne rn ee Es = 36,0 
33,5 | 35] 73,01 — 18,5] 27,5| 23,0 | 55,2 82,1 36,0 
34,0 | 33,5 I 75,0 | 182,0] 19,51 26,5| 230] 575 Tat 37,0 
36,0.) 35,0.1. 71,5 1.177,51 21,01 28,01 24575 583 80,0 35,0 
35,0 | 35,0 I 75,0 | 176,5] 1901 280| 23,5 | 54,3 80,0 37,0 
37,031.372.97, 46,0 117930): 210°. 31,51 26,05. 568 84,0 38,0 
36,0 | 35,0 | 76,5 | 176,0] 21,0|1 280| 24,5 | 58,3 80,0 38,0 
32,0 | 33,0 I 74,5 | 182,0] 1801| 26,0| 22,0 | 56,2 78,8 37,5 
35,0 | 36,0 I 76,0 | 1835| 19,01 30,0] 24,5.| 543 83,3 38,0 
36,5 | 37,0 1 76,5 | 179,5] 20,51: 29,0| 25,0\| 56,0 78,4 38,0 
38;0 17 37,527 76,041 °180,0| -22,01: 30,5.]°26,027 579 81,3 38,0 
38,0 | 40,0 | 78,5 | 186,0] 21,0] 33,0] 27,0 | 55,3 82,5 40,0 
38,5 | 40,5 | 79,0 | 190,0] 22,5|. 323,5] 27,5 | 58,4 81,3 39,0 
38,0 | 40,0 | 79,0 | 1895| 20,0] 32,0] 26,0 | 52,6 80,0 39,0 
38,0 | 38,0 I 80,5 | 182,0| 21,01 32,0] 26,5 I 55,3 84,2 40,0 
38,0 | 37,5 | 81,0 | 1830| 21,0] 29,5| 25,0 I 55,3 78,7 41,0 
40,0 | 38,5 | 80,5 | 189,5] 20,0] 30,5] 25,0 | 50,0 79,2 40,5 
39,0 | 37,5 | 80,5 | 180,0] 23,0] 285| 26,0 | 59,0 76,0 40,0 
33,5 | 34,0 | 74,0-| 1735| 195| 280| 24,0 I 582 82,4 37,0 
34.0 | 335 | 710| — 200] 27,5| 24,0 | 58,8 82,1 35,5 
31:51 33,07] 75,5 | 173,51 17.51. 24,0] 2190207565 81,8 38,0 
36,0 | 36,0 | 78,0 | 179,5] 20,0] 28,0] 24,0 | 55,6 77,8 38,0 
35,5 | 36,0 | 76,5 | 178,0] 24,5| 29,0] 27,0 | 69,0 80,6 30,5 
36,0 | 38,0 | 78,0 | 177,01 19,0| 31,0] 25,0 | 52,8 81,6 39,0 
395 | 40.0.1 77,0 | 1770| 23,5| 833,0] 28,07] 63,5 82,5 39,0 
35,5 | 36,0 | 76,5 | 180,0] 20,5| 29,0 | 25,0 | 57,7 80,6 38,0 
— _ — — 1+02]+ 0,25[+ 0,2 | +0,77 |+025 | + 0,2 
— — — — 19,51 27,7 1: 2401 53,8 79,3 37,0 
_— 1 — — 2 21,5| 30,3 | 26,0) 61,6 81,9 39,0 


Brusttiefe 
Brusthöhle 
Brusthöhle 


u | 
o 
— 
© 
i 
>= 
_ 
un 
5 
- 
a 


Innere Brusttiefe I 
Öbere Länge der 


Innere Brusttiefe II 
Mittlere innere 


Länge des Brustbeins 
Mittlere Länge der 


= 
3) 
= 
© 
a 
un 
=) 
B} 
= 
© 
rg 
=) 
© 
>» 
as 
© 
N 
o© 
= 
[en 
= 
ui 


(Laufende No. 96—102 westpreussische.) 
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In Prozenten der 


Körperlänge: 
Ne je 
s N a = 
= os| d=| 5 
35/33 5323| 5 
ee le 
aD E En = ra 
es 5 
%o °o lo I 
24,6 | 40,5 | 31,9 | 3560 
26,0| 43,8 | 34,9 | 3600 
26,1| 46,8 | 36,5 | 3530 
26,9| 47,9 | 36,4 | 3570 
25,3| 47,8 | 36,5 | 3800 
24,3| 480 | 36,2 | 3750 
18,1| 47,0 | 32,6 | 3430 
22,0) 47,2 | 34,6 | 2990 
21,0| 42,6 | 31,8 | 3130 
22,2| 45,7 | 34,0 | 3670 
23,5| 46,9 | 35,2 | 3510 
24,2| 48,5 | 36,3 | 3780 
24,7| 48,2 | 36,4 | 3790 
23,8| 47,0 | 35,4 | 3670 
23,6 45,5 ı 34,6 | 3680 
23,4| 50,9 | 37,1 | 3630 
23,2| 44,0 | 33,6 | 3300 
21,7| 46,4 | 34,0 | 3450 
234| 46,9 | 35,4 | 3780 
24,6| 45,5 | 35,0 | 3670 
22,8| 46,3 | 34,6 | 3750 
24,7| 46,7 | 35,7 | 3410 
21,8| 46,2 | 34,0 | 3560 
231| 474 | 35,3 | 3490 
2372| 45,5 | 34,6 | 3480 
24,7| 46,9 | 35,8 | 3610 
252| 472 | 36,2 | 3680 
23,6| 45,7 | 34,5 | 3720 
23,9 | 46,5 | 35,2 | 3620 
+ 0,2 + 0,25) + 0,151 + 25 
22,9| 45.2 | 34,4 | 3495 
24,9| 47,8 | 36,0 | 3745 


Herzgewicht im Verhältnis 


zum Körpergewicht 


1 U, 


1:140 


1:163 


1:140 
1:140 


Lungengewicht 
Laufende No. 


Rz 2 nn 0ER PEEE 


N | 5 
q 


Tabelle IV. 21 fette ost- 


| 
| 


= = 
ı eb} © 
Brustbreite = - = ie S Ag 53 
> © > = er en 2 3 o 
| | & o» | 53 1% Ja I53-[&2a| & 
° o| S = = = 2 ae en} 
a jalsı| $ © ee a ee ee ee = ei 
Re Pa RS En Ss = 2 % ee |ao82| SC 1| 2 
| Ic a = = 2 = = EI a2 Bee 
KB) > S = = = — ra eimealmerol|. 
= I5|2| = AA z R R = sel Deere 
s I3S|3| 1) DO = 3 ES ERAlEsAa| 8 
„4 « = = 5 = =E> = 
= = = = r .. 
= h=) 
kg| cm cm cm cm cm cm cm cm ur er cm 
103. 110]425| 151,0} 150,01 34,0 | 33,0 I 78,5 | 178,0] 19,01 270] 23,0 2 55,9 81,8 | 38,5 
104.* [|15]430| 152,5 | 148,0] 32,0 | 34,0 | 72,0 | 176,5| 170] 280] 22,5 53,1 82,4 | 36,0 
105. |— 1430| 150,5 | 155,0 | 32.0 | 32,0 | 73,5 | 1740| 1801 280] 23,0 56,2 87,5 | 36,0 
106.* |18| — | 150,0] 147,0| 35,5 | 35,0 | 74,5 I 179,51 19,5] 28,0| 24,0 55,1 80,0 | 37,0 
107. |10| — | 154,0| 155,0| 34,0 | 33,5 | 75,0 | 174,5| 1801 2751 23,0 52,9 82,1 | 37,0 
108. 114|465| 154,51 155,0| 35,5 | 33,5 I 72,5 | 176,01 1951 275| 23,5 55,1 82,1 | 36,0 
10% 7161 — 1 153,51 16001 323,0.)733.0.). 73,5] 175,5 | 15:0}. 27077250 46,9 81,8 | 36,5 
110 91 — | 154,0] 155,0 | 37,0 | 38,0 | 72,0 | 180,0] 21,0] 30,01 25,5 56,8 79,0 | 36,0 
111.* 1717 |) — | 156,0.| 160,01 34,0) 355.1 72,01 1790|: 172,017285]° 23,0 50,0 80,3 | 36,0 
112.*116| — | 156,0| 160,0I 34,0 | 35,5 | 74,0 | 179,5| 16,0] 27,5] 22,0 47,1 71.51 37.9 
113.*| 9]485| 158,0 | 160,5] 35,5 | 36,0 | 74,0 | 181,0] 19,5| 30,0] 25,0 54,9 83,3 | 33,0 
114. 4 25 |. \ 152,01 157,5.|).36,0 |. 365 |. 76,0 1177,51. 720.07 20.577250 55,6 83,6 | 38,0 
115. |18| — | 1585| 163,01 37,5 | 38,0 | 76,0 1 180,5] 21,51 31,0) 26,0 57,3 81,6 | 38,0 
116. [141 — | 160,0) 160,0} 36,5 | 38,0 | 77,0 1 183,0|1 20,5| 32,01 26,0 56,2 84,2 | 38,0 
117. [281 — | 162,0] 164,0| 36,0 | 38,0 | 77,0 |] 181,0|I 18,0| 32,0I 25,0 50,0 84,2 | 38,0 
118. 118] — | 162,0] 166,0) 36,5 | 36,0 | 76,5 | 179,51 21,5] 29,0] 25,0 58,9 80,6 | 38,0 
119. [21] — | 162,5] 166,5| 37,5 | 36,5 | 80,0 | 181,0| 19,5| 29,51 24,5 52,0 80,8 | 40,0 
120. 112] — | 163,5| 166,0] 38,5 | 39,0 |} 81,0 | 182,5| 22,51 31,0| 270 58,4 1957.40 
121. [10] -- | 164,0] 167,0] 36,0 | 37,0 I 81,5 | 179,51 19,0| 29,0] 24,0 52,8 78,4 | 40,5 | 
122. [16] — | 164,5] 169,0| 40,0 | 41,0 | 78,5 | 180,0] 23,0] 34,0] 28,5 57,5 82,9 | 39,0 
A EN | — | 165,0 | 165,5 395% 37:001..82,0°1: 181,511 °23,5.1723:077260 59,5 78,4 | 41,0 
12:2] 16 | — | 157,0 | 159,5 | 35,5 | 36,01 76,0 | 178,01 195| 2901 240 54,9 80,6 | 37,5 
| | — = — — — I1+02|03[#02]| #059 047203 
Schw.:]— | — | — — — — — 1851 27,5| 227 52,4 78,6 | 36,0 
= le == — — — — 20,5| 30,51 25,3 57,4 82,6 | 39,0 


preussische Wallache. 


39 


In Prozenten der 


2) a4 = 
= B- a R = Körperlänge: = 
ei les | | ,|, a En 
© © OH u © | = © R= nem S . 
Biene ae 5 | IE |22:| 8 2 
= -:31%283 a u #2 = o|loeo E 50 Do 
ats 2jE.5 selAs|ea See, Be- E> 
Biene] 3 |72je2|223 33 =3| 5 |72| 5 5 
w eAles: eal:äale 3 Seren © 38 = merkungen: = 
21 2 Egg et Pe BE re 7 ae EI 3 
ee lea |E |5°%8* |: i 
& A & = S SD 
cm cm In em em cm er N 2, 9 a g 
al Er ET EEE ER Ba A A RE ABERR! FE SOSBRRERRRRRN | BRBRLRFEN IRRZR BR RER 
39.0| 39,0 | 49,0 | 30,0 |! 70,0 | 50,0! 20,0 | 46,7) 33,3| 3450 I1:123| 6490 | Tıug noch den | 103. 
Brand eines 
28.01. 37.0: 1:50,04 31,0 | 71,0 51,0] 20,9 48,01 34,5] 3670 |1:117| 6530| Husarenregi-| 104. * 
36.0| 36,0 | 49,0 | 330 | 700 | 515| 213 | a52| 33,2| 3350 |ı: 1238| e7s0| ""* 105. 
37,0] 37,0 | 49,7 | 34,0 | 73,0 53,91 23,1 49,7 | 36,4 | 3680 — 7120 106, 
400| 385 | 493 | 35,0 | 72,0 | 53,5| 22,6 | 46,5| 345| 3650| — | 6890 107. 
33.0| 37,0 | 49,7 | 36,0 | 74,0 | 55,0| 23,2 | 47,7| 35,5[ 3590 |1:130] 6790 108. 
37,0| 370 | 49,7 | 340 | 750] 545| 213 | 46,9| 34,1| 3580| — | 7030 109. 
39,01 37,5 | 50,0 | 34,0 | 78,0 56,0] 21,9 50,31 36,11 3610 -- 6990 110: 
40.0| 38,0 | 50,0 | 370 | 74,0 | 555| 23,1 | 46,3| 34,7| 3620 | — | 7140 |Enormer Fett-| 111. * 
ansatz. 
39.0| 38,0 | 50,0 | 330 | 770 | 55,0] 20,6 | ası| 34.4| 3670 | — | 7080 112. * 
36,5] 35,0 | 44,6 | 30,0 | 69,0 54,5] 18,7 43,0| 34,01 3680 |1:132] 6670 11303 
380| 38,0 | 50,0 | 28,0 | 6so | 530| ız8 | as2| 337| 3680 | — | 5430 114. 
39,0] 385 | 50,0 | 32,0 | 740 | 530| ı96 | a5,4| 32,5| 3720 | — | 7890 115. 
3901 3857 4941 330 | 77,0 I 55,0] 20,6 48,1| 34,4| 3800 | — 7120 116. 
38.0] 38,0 | 494 | 350 | 7830 | 56,5] 213 | az6| 3415| 3440 | — | 6830 117. 
21.51 33.0 |. 497 1 370-1 76,0 56,5 | 22,3 45,8| 34,0] 3720 — 6170 118. 
400| 400 | 50,0 | 30.0 | 730 | 515| 181 | as8| 309| 3610 | — | 7340 119. 
43.0| 42,0 | 50,6 | 31,0 | 740 | 525| 187 | 44,6| s16| 3770| — | 8910 120. 
4120| 410 | 497 | 340 | 75,0 | 545| 204 | 449| a326| 3640 | — | 7ıoo 121. 
40,0| 39,5 | 49,7 | 32,0 | 78,0 | 55,0] ı89 | 462| 32,5| 3500 | — | 5340 122 
43,0| 420 | 500 | 330 | 790 | 560| 19,9 | 47,7, 33,8] 3690 | — | 6120 123. 
39,0| 38,0 | 49,4 33.0 | 7140| 535| 207 | a6a| 335| 3620| — 6s1o | 
+03 + 0,2414 0,17|+ 0,33I+ 0,45] + 038 1+ 0,25 403+02|+16 | — + 110 
37,5| 368 | a85 | 31,3 | 71,2 | 52,0| 19,4 | 44,9| 32,5| 3540 | — | 6290 
40,5| 395 | 50,3 | 34,7 | 76,3 | 55,0| 220 | 4279| 34,5| 3700| — | 7390 


40 


Tabelle V. 28 leichte Militärpferde. 


Laufende No. 


Schw.: 


Tee a aa aaa a see Koss EEE 


u = 
Su | Re 
se ee Fa 
2.1891 © I 
SAH 4 
kg | em 
St | 14 | 375 | 149,0 
St]15| — [150,0 
St | 20 | 380 | 155,0 
W122] — [156,0 
W118] — [155,5 
W}19| 395 | 151,5 
W125] — | 155,0 
St[26]| — [156,0 
St | 27 [395 | 155,5 
W135] — [156,0 
W|19]| — [157,0 
W | 27 | 400 | 159,0 
WI31]| — [158,0 
WI33| — [158,0 
W I 24 | 420 | 158,0 
W|21] — ] 159,0 
W123] — [159,0 
W I 25 | 430 | 160,0 
W119] — [160,0 
WI171 — ]|160,5 
St | 20 | 430 | 160,5 
St]24| — [161,0 
Wi26| — | 163,0 
W | 19] 440 | 164,5 
Ww1[28] — [164,5 
St]31] — [165,0 
W117 165,0 
W 16 1455 165,0 
— [23] — |158,0 


2) St= Stute, W = 


(Pferde mit dem 


| = | 3 BE: 

Brust- Ex + 45 an! er 2. = 

breite © x = 88 ea_| = 

En 1 a 

+% mn sl ed = | 2 I Soleasierei Sau 

5 Eu 

A153 |5 [de ar) ee 

= = 
em | em | cm | cm | cm cm em cm 95 I em | cm 
| | | 

148,0 | 33,0 | 34,0 170,01169,0]| 15,0] 26,0 | 20,5 | 45,5 | 76,2 | 35,01 37,0 
150,0 | 35,0 | 34,5 171,0 [172,0] 180] 24,5 | 21,0 E 4] 71,0 | 36,0] 38,0 
145,0 | 34,0 | 35,0 172,51 172,5| 180] 238,0 | 23,0 29| 80,0 I 36,5| 39,0 
150,0 | 37,0 | 36,0171,0[172,0] 22,0] 27,5 | 25,0 5 5 | 765 | 350] 36,0 
149,51 — |35,5173,01174,0]| — | 2655| — — 74,6 | 37,0] 39,0 
148,5 | 34,5 | 36,0 [70,0 1170,0| 16,51 25,0 | 21,0 | 47,8 | 99,4 | 36,0] 37,0 
151,5 | 35,0 133,5] 72,01172,5| 16,51 23,5 | 20,0 | 471 | 701 | 36,0] 35,0 
146,0 | 36,0 | 36,01 75,5 1176,01 190| 270 | 23,0 | 523,8 | 750 | 370] 40,0 
146,5 | 37,0 | 36,5 1 74,01176,5| 21,0| 28,5 | 25,0 | 56,8 | 781 | 37,0] 38,0 
157,0 | 35,5 | 34,01 72,0]174,0| 17,5] 2701| 220] 5232| 794 | 36,0] 39,0 
155,0 | 34,0 | 35,0 176,5 [175,5] 16,0] 28,0 | 22,0 | 47,1 | 80,0 | 36,01 40,0 
154,0 | 38,0 | 36,5 | 74,0 1177,01 20,0| 28,5 | 24,0 | 52,6 | 781 | 36,0] 33,0 
— 1385| — [71,01174,0] 200] — ER 52,0 — 35,0] 37,0 
152,5 1 37,5 | 39,01 72,0[ 173,5] 185] 31,0 | 25,0 | 493 | 82,7 | 35,0| 37,0 
153,0 | 34,0 | 36,0 [72,5 [169,5 | 16,0 28,5 22,01 4711 7921 3701 3850 
158,0 [35,0 |34,5| — [172,0] 1651 25,5 | 21,0 | 47,1 | 73,9 | 34,0] 35,0 
149,5 | 35,5 | 34,0 175,0]176,0| 19,5| 25,0 | 220 | 549 | 735 | 30,0] 33,0 
150,0 | 38,0 | 39,0 | 76,01177,5| 23,0| 29,0 | 26,0 | 605 | 744 | 380] 37,0 
153,0 | 39,0 | 38,5 | 76,5] — 21,0| 32,5 | 270 | 54,5 I 84,4 | 37,01 39,0 
156,0 | 37,5 | 37,51 75,01176,0]| 225| 29,5 | 26,0 | 60,0 | 78,7 | 370] 40,0 
159,0 | 36,0 | 37,0175,5] 174,0] 17,5] 2285 | 23,0 | 486 | 77,0 | 380] 41,0 
158,0 | 34,0 | 35,5 | 77,0|178,0| 160| 27,5 | 20| 4711| 775 | 40,0] 39,0 
1620] — 137,0] — 117%65| — | 2601 — — 70,3 — | 38,0 
161,01 33,0 |35,5 | 78,51179,0| 15,0| 275 | 21,0 | 455 | 775 | 36,0| 37,0 
160,0 | 37,5 | 36,01 77,0[1785| 20,0| 270 | 23,5 | 53,3 | 75,0 | 39,0] 39,0 
165,0 | 38,5 | 39,0 174,0 |176,5| 21,0] 31,0 | 26,0 | 54,5 | 79,5 | 370] 40,0 
159,0 | 36,0 38,0 174,51 177,0] 1801| 30,0 | 24,0 | 50,0 | 79,0 | 3801| 39,0 
162,0 | 37,0 138,51 76,5 1178,0| 21,0] 30,0 | 25,5 | 56,8 2 7100| Fo ee 77,9 301 42,0 
154,0 [36,0 | 36,5] 74,0]174,0| 190] 280] 235] 52,8] 76,7 | 36,0] 38,0 
— | —- | -|1-]| — [+03 [+ 025I+# 0,25 #06 I#0,71+02/503 
— I —-|ı -| — | — 17,5| 26,7| 22,2] 498] 7321 35,0| 36,5 
— | — 20,51 29,3] 24,8] 55,8 | 80,2 | 3701| 39,5 


Wallach. — ?) m = mager, f= fett. 
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Brande von Husaren- und Dragoner-Regimentern.) 


In Prozenten der 


—. 


IE (E 
Hs = ie = Körperlänge: = R 
Sa = = Fe iss e ee 
sele7,.| 3 !2o2|S&2|+ De S SE. eu S 
a2 2838 Re 23 = 8 = BEN; = ee © 5 A 
ea IK SE ertıe aelse|l » | 35 | 2 |e D = 
mareeel 2 ea 222] Sl Zn | Bels las 
zalesz ro 2 = sales 353% eis 35 = |[® merkungen: = 
= 38 u := © ara ne a ie = = 
2 ee = 1 8 = si 
© 
em “ cm cm cm un .n ln g 2 g 
I 
36,0 | 500 I 35,0] 74,0 | 54,5 | 23,6| 50,3 | 36,81 3890 | 1:96 5420| m|\ Husaren- 124. 
3701 5071 3701 72,0 | 54,5 I 24,7| 480 | 36,31 3750 E 6130| m/f pferde 125. 
38,0 | 5031| 34,0] 72,0 | 53,0 | 23,4| 497 | 36,6] 3810 | 1:100 | 7180| m| Dragonerpferd | 126. 
35,51 4931 36,0] 75,0 | 55,5 | 24,0| 50,0 | 37,01 3690 == 7300| m 127. 
3307°50,71 370] 77,0 | 572,0 | 24,7| 51,8 | :38,11 3750 — 5200| m | Husaren- 128. 
36,5 | 51,4 I 38,0| 78,0 | 580 | 25,6| 52,5 | 39,11 3900 | 1:101 | 4200| m | pferde 129. 
35,5 | 50,0 I 40,0I 79,0 | 59,5 | 26,4| 521 | 39,3] 4110 - 4480| £ 130. 
2230773707 77,0. 57,0 | 253| 52,7 | 39,01] 3470 -- 3730| m 131. 
E00 360 790 | 57,51 246 | 53,9 | 39,21 4000 | 1:99 2990| m Dragoner- |132. 
37517 907 3901 80,0] 5951: 24,8| 51,0 | 37,91 4230 — 4560| m pferde 133. 
38.0 7 47,11 3901 75,0 | 57,0 | 2522| 48,4 | 36,81 4890 — 6570| m 134. 
3451 486 I 33,0| 720 | 5251| 214| 468 | 34,11 7050 | 1:95 5890| m| Husarenpferd | 135. 
36,0 | 493 | 35,0] 74,0 | 54,5 — — — | 3580 -- 7340| f 136. 
E20 5748677 36,017 8101| 585 | 23,6| 53,11] 38,41 3790 _ 6080| ın 137. 
375 | 51,01 36,0] 790 | 57,5 | 23,5| 51,6 |ı 37,6] 4120 | 1:102 | 7560| m Dragoner- |138. 
34,5 — 33,01 77,0 | 57,5 | 24,1| 48,7 | 36,4] 4540 -— 5990] m pferde 139. 
31,5 | 40,0 | 41,0] 71,0 | 56,0 | 274| 475 | 37,5] 4780 = 5870| m 140. 
37,5 | 50,0 I 39,01 70,0 | 54,5 | 26,0| 46,7 | 36,3] 4680 | 1:92 6790| m 141. 
Bear 73207 730 5355 | 222| 47,7 | 35,31 5730 E= 7120| m 142. 
385 | 4801 35,0| 720 | 53,5 | 224| 462 | 34,3] 4120 — 3680| m 143. 
39,5 | 49,0 | 370] 700 | 535 | 23,3) 43,9 | 33,71 3680 | 1:117 | 4570| m | 144. 
39,51 52,01 3701.780 | 57,5 | 23,4| 494 | 36,41 2590 _ 7210| m 145. 
= — 36,0] 77,0 | 56,5 | 2222| 47,5 | 34,9] 4130 _ 7340| m Husaren- 146. 
36,5 | 459 | 36,0| 75,0 | 55,5 | 22,4] 46,6 | 34,5[ 5120 | 1:86 | 7100| m pferde 147. 
39,0 | 50,7 I 36,0] 75,0 | 55,5 | 22,5| 49,9 | 34,7] 6730 — 6870| m 148. 
38,5 | 50,0 I 37,01 77,0 | 57,0 | 22,4| 46,7 | 34,6] 6310 — 6640| m | 149. 
5955775101320 770.1: 570 | 23,3| 484 | 35,9] 4590 — 6230| m 150. 
40,5 | 51,0 = 76,0 | 55,0 21,0 | 46,9 34,01 4390 | 1:104 a, m 151. 
37,0 | 48,6 | 37,0| 75,0 | 56,0 | 24,0| 48,7 | 36,4| 4310 | 1:99 5510 
25 50277502 7 0,351 0,25 = 0,2 1E 0,35| # 2,0|&137| +15 | 171 
35,1 | 47,61 36,0| 73,2 | 54,7 | 23,0| 46,9 | 35,41 3625 | 1:91,5 | 4655 
38,37 4961. 3801| 76,81 5731| 2500| 505 | 37,4I 4995 | 1:106,5| 6 365 


Laufende No. 


A 


Alter (Jahre) 


Lebendgewicht 


ee: rn ne rn nn rn nn un men > me ner m ac men mern m nenn ma rum 


Widerristhöhe 


159,0 
158, ol 
160,0 
160,0 
160,5 
164,0 
163,0 
160,5 
1595 
160,0 
163,0 
163,5 
164,0 
164,5 
163,5 
164,0 
164,0 
163,5 
164,0 
164,5 
164,0 
163,0 
164,0 
165,0 
165,5 
166,0 
166,0 
165,5 
167,0 
167,0 


Tabelle VI. 30 schwere Militärpferde (Wallache). 


(Pferde mit 


RE 

351455 
201 — 
> 
a 
11 | 460 
25 | 480 
24 1500 


f 


| IE: 
Brust- m ee) = Hs IA an = 
En © = ER oa © 
breite en En '© Dr 'S ER SsHl 5 = 
Pb) S = > = er B= HB Re = 
2 JE] Eee | 2 Jen ler mer ze 
as} er ES len = ES» A etrei Fre fee fa) ke 
an Alısj| 5 j|2 188@5885 2 | 8 
= = = Er E En = a 
m - = um - 
E = 
cm cm | cm | cm | cm cm | cm cm ailn, % cm cm 
158,5 | 34,0 | 34,5 | 75,0 | 173,0] 170 27,5 a na 730 37,0] 38,0 
159,0| 35,0 35,5 [76,51 1745| 18,01 275] 2301 51,41 774| 380| 36,0 
162,0 | 35,5 | 34,0 | 77,0 | 176,0] 19,5 27,01 230| 54.9 | 77,4 38,9] 37,5 
159,5 | 36,0 | 37,01 75,0| 181,0] 19,0 30,01 24,5| 52,8 | 811 38,0] 40,0 
160,0 | 35,0 | 35,0 [81,0 | 1770| 17,0 2.04: 722,017. 486217704 41,0] 43,0 
167,0 | 35,0 | 35,5 [82,5 | 171,5| 18,0 28,5| 23,0] 514 | 80,2 41,0] 40,0 
162,0 | 36,0 | 35,5 1 76,5] 170,5| 19,0 28,5| 240| 52,8 | 80,2 36,5] 39,0 
159,5 | 36,5 | 36,0 1 71,0 | 177,5| 18,5 280| 23,0| 50,6 | 77,8 35,0] 38,0 
161,0 | 36,5 | 37,01 78,0 | 170,0] 18,5 28,01 23,0] 50,6 | 75,6 39,0] 37,0 
162,0 | 36,0 | 37,5 179,5 | 170,5] 19,0 29,51. 24,01 52,8: 2,6 39,5] 40,0 
161,0 | 37,0 138,5 [80,0 | 172,0] 19,0 30,51 125,011 51,3 177982 39,0] 42,0 
165,0 | 37,0 | 38,01 79,5 | 173,0 | 19,0 31,01 25,0| 51,3 | 816 39,5] 41,5 
166,0 | 36,0 | 35,0 [81,5 | 174,0] 17,0 26,01 21,5] 47,2 | 74,3 40,01 43,0 
161,5 | 36,5 | 36,0 | 80,0 | 170,0] 17,5 28.01 23,01 : 47,951 778 40,0] 44,0 
164,0 | 36,0 | 36,5 | 79,0 | 179,0 | 18,0 28,51 23,01. 50,05 781 39,0] 46,0 
163,0 | 36,5 | 36,5 [81,5 | 174,0] 18,5 26,51 22,5] 50,6 I 781 40,5] 40,0 
165,5 | 37,0 | 37,0] 80,0 | 178,0] 19,0 29,01 24,0] 51,3 | 784 39,0] 42,0 
165,0. 37,037,511 81,01171793,01 18:0 2951 23,51 48,6 | 78,6 40,0] 43,0 
164,0 | 37,5 138,0 [80,5 | 176,5| 18,5 29,0] 24,0] 49,4 | 76,3 40,5| 45,0 
163,0 | 37,5 | 39,5 179,0] — 18,5 32,51 25,51 494 | 82,3 39,0] 40,0 
165,0 | 38,0 | 36,0 179,5 | 179,5] 20,0 27,0] 23,5] 52,0 I 75,0 39,01 38,0 
164,0 | 38,5 | 39,01 78,5 | 178,0] 21,5 30,01 26,01 558.1 7769 38,51 39,5 
164,5 | 38,0 | 39,5 | 80,0 | 180,0 | 19,0 31,51 - 25,01 50,077 738 39,51 41,0 
163,0 | 38,0 | 38,0 | 82,0 | 176,0 | 19,0 230) 235]: 50,0 1 7a 41,0] 42,0 
166,0 1 37,5 [38,0] — | 176,0] 17,5 29.01 ' 23,0] - 46,6 17 763 40,0] 40,0 
165,0 [38,0 | 39,5 | 84,0 | 177,51 20,01 30,5| 25,0] 52,6 | 772 41,0] 43,0 
168,0 | 39,0 | 37,0 [81,5] 184,0] 19,0 30,0] 24,5| 4871 81,1 40,0] 39,5 
169,0 | 39,5 40,0179,5| 185,0] 21,5 31,01 26,01 52,6 | 77,5 40,0] 41,0 
170,01 40,0 40,5 183,0 190,01 22,0 30,5 | 26,01 55,0 | 75,3 41,0] 43,0 
1. [19 |505 | 1070 [1700 [20 41,0184,0| 1895| 21,5 33,0! 27,0] : 53:81 805 43,5] 45,0 
164,0 | 37,0 | 37,0 [79,5 | 177,0] 19,0 29,01 24,0] 51,4 I 784 40,0] 41,0 
— |—1.— ih = 0,151 0,2 #0,2]| 0,270 40,20 Baer 
—_ -—|-| —-| — 1825| 2801 23,0| 50,0 | 770 39,0] 39,5 
_ — | [| —-| — 19,751 30,01 ! 25,0] 75281179258 41,0] 42,5 


Im = mager) T- fett. 


43 


—— 


dem Brand von Kürassier-, Ulanen-, und Artillerie-Regimentern.) 


In Prozenten der 


E K: 
8: E B 5 Körperlänge: = 
ee u 
Ze i,els8l:i7 u 5 |3 1582| 3 E E 
= © 258 5 &0 a =|13 < a =: = Ie zZ 
"5153521 Aa 133|s2|= ale | 3 
Br einer ein. a2 52| m I88| 3 al Bemerkungen:  |,3 
o 21,23 E) stostası s3|=3 N S, = Q emerkun = 
= ER =] SAH ala rn Se Hs Ö en) wir = 
Sec ooM = M oem IS © HA u nn nm R = (eb) jan 
= EIS © = 2 R= So SE SM 3 Ig = 
= ao &n Be) > © Se si 5 = -] = [os] 
eu. |3 j20j5 |32 53a 2 5 = E 
en | :8 = » SE 
g A oO S Ser 
ze kB) 
cm %o cm cm em Un Jr ir g = 2.0501 sad 0 a EA REN RER RR 9 
Son 23937: 3607 7801 5701 2,7 |, 49,2} 36,0: 5670| 1::100 EL) Lo2} sec anolatoossola ln. 14.44, 1 hits 5690 Im ] 152. 
37,01 49,71 350| 780| 56,5| 22,0 | 49,1| 35,5! 54350|1:84 | 7310 |m| | aherenferie 153. 
38,0] 50,05 36,0| 7401 55,0| 222 | 45,7| 34,0] 4960| — | 7240 |m (Wohl ce 154. 
39,0] 50,71 37,01 76,01 56,51. 23,2 | 47,7| 35,4] 3870| — | 8950 |m Keitnrerden 159. 
42,0] 50,6] 38,01 75,0] 565] 23,8 | 46,9| 35,3] 5860| — | 6730| f | . 156. 
40,5] 48,71 39,01 80,01 5951| 23,4 | 47,9| 35,6| 6170|1:94 | 7540 Im J 157. 
38,0] 46,7] 40,0] 76,0] 580] 24,7 46,9) 35,8| 5990|1:80 | 8910 |m| | Garde-Kürassier-| 158. 
36,51 46,01 40,01 77,0I 585] 25,1 48,3| 36,7] 3720| 1:134| 7320 |m| S pferde 159: 
38,0] 50,0] 38,0] 74,0] 56,0] 23,6 | 46,01 34,8] 6370|1:86 | 6910 |m| Garde-Ulanenpferd | 160. 
40,01 49,7] 37,0] 72,01 54,51 22,8 | 44,4| 33,61 3560| — | 7120 |m 161. 
40,51 48,8] 37,0] 75,0] 56,5] 230 | 46,6| 35,1] 4120| — 7450 |m ' Artilleriepferde | 162. 
40,51 49,71 390] 71,01 55,0| 23,6 | 43,01 33,3| 4340| — | 6890| f 163. 
41,5] 49,1] 380] 7801 580] 229 | 470| 349| 4250] — | 7100 Im \ Er N 164. 
42,01 50,05 36,0] 79,01 57,5] 22,3 | 48,9| 35,6] 5890] -- I 6800 Im p 165. 
42,5I 49,4] 37,0] 780 57,5] 22,6 | 47,6| 35,1| 6140| — | 7120 |m \ 166. 
40,01 49,4] 36,0] 77,0] 56,5] 22,1 | 474| 34,7| 7000|1:79 | 7100 |m Ulanenpferde 167 
40,5] 48,5] 38,01 80,01 59,0| 23,0 | 48,31 35,71 39301 — | 7100| f J 168. 
41,5] 49,4] 40,0| 80,0] 60,0] 242 | 48,5| 36,4] 2870] — | 7430 Im el 169. 
43,0] 50,31 41,0] 79,01 60,0] 25,0 | 482| 36,61 5700] — 1 6890 |m] ; pferde 170. 
= 5465173907 75,01 5701 23,9.) 45,7| 35,0| 7120|1:79 | 7230 |m al. 
38,51 46,2] 380] 74,0] 56,0] 23,0 | 44,9| 33,9] 380011:175| 7670 Im 172. 
2408 As 3907 76,01 5751 238| 463| 35,1| 374001 — 1 7770| 173. 
40,0 49,4] 37,0] 77,0] 57,0] 22,5 | 46,8| 35,0] 3890| 1:175] 6870 |m Garde-Artillerie- | 174. 
A151 500) 36,01 79,0| 57,5] 22,1 | 485| 35,0| 5430| — | 7760 Im pferde 175. 
40,0| — 34,0] 80,0] 57,0| 20,5 ı 482| 34,31 4790|1:119| 8340 Im 176. 
42,01 48,9| 35,0I 780] 56,5| 212 | 47,3| 34,21 4330| — | 5380 |m OS RT. 
40,05 49,1] 36,0| 7390| 57,51 21,4 | 47,0] 342| 4560|1:127| 677O Im j P 178. 
40,5] 50,3] 37,0] 81,0] 5901| 22,2 | 47,9| 34,9] 7100| — | 8900 |m | 179. 
42.0] 492] 34,01 79,9] 56,5 | 20,0 | 46,5| 33,2] 333011:174| 7590 Im | Artilleriepferde | 180. 
44,0] 51,3] 40,0 | 80,0] 60,0 | 23,905 47,1. 25,31.6488 | 1:88 | 7470 |m 181. 
40,5] 50,31 38,0] 77,0] 57,5] 23,2 | 47,0| 35,1] 4700|1:144| 7600 
202702] #021 +0,31=+021+016| 402|+01[|+144|l +6 |-+103 
39,51 49,5] 370] 75,5| 56,5] 224 | 46,0| 35,6| 3980| 1:90 | 7085 
41,5] 51,3] 3901 7835| 585] 24,0 | 480) 4800| 5420|1:138| 8115 


Tabelle VII. 


26 Dänen. 


(Wallache 


c. - Si R- 2: 42 

- R Brustbreite Y E 2 E E : Ile i 2 2 

23138 = on = = 2 2 selas 8 zosı TE 

Strele,e | ai: |3 |3 [32j882|j8227€ 

K) 5 © rS = =) Ss mes 

= a A a © © Fe o BR|lo8E 2 

Se Bel "rss |e [ee 

ie s la m nel = 

kg cm cm em cm cm cm em cm cm dis 25 cm 
182. | 20 | — | 158,0| 159,0 | 34,0 | 35,0 | 79,0 | 167,0| 18,0 | 27,0 I 22,5 52,9 TEL: 330 
183. | 15 | — | 158,0 | 160,0| 33,0 | 34,0 | 78,5 | 168,0] 17,0 I 27,0 | 220.| 51,5 79,4 | 39,0 
184. | 10 | — | 158,5 | 160,0] 35,0 | 335 I 7770| — 17,5 | 280 | 23,0 50,0 83,6 | 38,5 
185. | 21 | — | 159,0 | 159,0| 34,5 | 35,0 I 77,5 | 167,0] 180 I 29,0 | 23,5 52,2 82,9 | 38,0 
186. | 10 | — | 159,0| 162,0| 34,0 | 37,0 I 76,0 | 181,0] 19,0 | 30,0 | 24,5 55,9 1 81,1 | 38,0 
187. | 11 I — | 160,0] 164,0| 35,0 | 36,0 | 76,5 | 179,5] 19,5 | 28,0 | 23,0 55,7 778 I 390 
188. | 14 | — | 160,01 166,5| 35,0 | 35,5 | 80,0 | 182,0] 19,0 | 30,0 | 24,5 54,3 84,5 | 39,0 
189. | 21 | — | 160,0] 166,5| 36,0 | 35,0 I 78,0 | 187,0| 20,5 | 285 | 24,5 56,9 81,4 | 41,0 
190. | 16 | — | 160,0| 167,0] 35,5 | 37,0 | 78,5 | 185,0| 20,5 | 30,5 | 25,5 57,7 82,4 | 41,5 
191. | 17 | — | 161,0| 166,0 | 35,5 | 36,0 | 79,0 | 180,0] 19,5 | 30,0 | 25,0 54,9 83,3 | 40,0 
192. 1.12. — 1 162,0] 161,0.| 36,0. | 38.01 79,5 1 179,5) 21,0°]: 29,0) 25,0 58,3 76,3 | 40,0 
193. | 18 | — | 162,0| 168,0] 37,0 | 38,5 | 80,0 | 181,0| 17,0 | 28,5 | 23,0 45,9 74,0 | 40,0 
194. | 22 | — | 162,5] 169,0] 37,0 | 380 I 810] — 180 | 27,0 | 22,5 48,6 “11 | 40,0 
195. | 13 | — | 163,0 | 170,0| 37,5 | 38,5 | 82,0 | 181,0[ 18,0 | 23,5 | 21,0 48,0 61,0 | 38,0 
196. | 25 | — | 163,0] 170,5| 36,5 | 37,5 | 81,5 | 183,0] 18,0 | 26,5 | 22,0 49,3 70,7 | 39,0 
197. | 19 | — | 163,0 | 170,5 | 36,0 | 38,0 | 80,0 | 180,0] 20,0 | 26,0 | 23,0 50,6 68,4 | 39,0 
198. | 31 | — | 164,0 | 166,0] 35,5 | 38,0 | 81,5 | 186,0| 17,5 | 26,0 | 22,0 49,3 68,4 | 39,0 
199. | 17 | — | 164,5 | 165,0 | 37,0 | 39,0 | 82,0 | 182,0] 19,0 | 28,5 | 24,0 51,4 73,1 | 40,0 
200. | 14 | — | 165,0| 166,0] 36,0 | 38,0 | 80,0 | 181,5] 18,0 | 30,0 | 24,0 50,0 79,0 | 40,0 
201. | 13 | — | 165,0] 170,0| 36,0 | 35,5 | 82,0 | 183,5| 18,0 | 28,0 | 23,0 50,0 78,9 | 40,0 
202. | 12 | — | 165,0| 170,0| 37,5 | 39,5 | 81,5 | 180,0| 19,0 30,0 | 24,5 50,7 75,9 | 40,5 
203. 1 19 I — | 165,0| 171,0] 35,0 | 37,5 I 81,5 | 182,0| 19,0 | 25,5 | 22,0 54,3 68,0 | 41,0 
204. | 91 — | 165,0] 172,0| 36,0 | 37,0 | 80,0 | 188,0| 18,0 | 27,0 | 22,5 50,0 73,0 | 39,0 
205. | 8 | — | 165,0| 172,0| 38,0 | 39,5 | 82,0 | 186,0] 19,0 | 30,5 | 25,0 50,0 77,2 I 42,0 
206. | 16 | -- | 165,0| 172,0| 37,5 | 39,0 | 82,0 | 182,5] 20,5 | 29,0 | 25,0 54,7 74,4 ı 41,0 
207. 1 18 | — | 165,0] 172,5| 385 | 40,5 | 81,5 | 187,0| 21,5 | 22,51 22,0 55,8 55,6 | 40,0 
1. D.:| 16 | — | 164,0] 166,5] 36,0 | 37,0 | 80,0 | 180,5] 19,0 | 28,0 | 23,5 52,8 77,8 | 40,0 
r.:1 1-1 — - — = — — 1+0,15I+ 0,25[+ 0,15| +04 | +11 I# 0,15 
Schw.: — | — I — = = — = — 18,25] 26,75) 22,75] 50,8 72,3 | 39,25 
— | — — -- _ — — 19,751 29,25] 24,251 54,8 83,3 | 40,75 


in mittlerem Futterzustand.) 


In Prozenten der 


= R 8 5 ö | 3 Körperlänge Au E ei 

8 |Eel8%| = |Ss|s2el2 |» |& |3 [58|38 s 
a Be = Me nee = ee = = 
RB El.2E| 5 Sera s sehen ie) u SB 
el FEals2alse 5: 2323| |35| 32 | = 
ek pas u else Sm za = 
r az an 2n)s 5 

- Be Ss 3 

all lm m In init I" Lo 

41,0| 400 | 4934| 3380| 780| 580| 234 | 4gı) 365 | 670 | — | 7450 182. 
435| 41,0 | 49,7| 380| 790| 585| 238 | a9,4| 36,6 | 3500| — | 7680 183. 
490| 440 | 500| 3720| 720| 5zol 231 | ası| 35,6 | ss | — | 7320 184. 
4720| 425 | 4930| 390| 760| 5375| 245 | azs| 362 | 3230| — | 7450 185. 
360[ 370 | 500[ 40,0| s00| 600| 247 | aaa| 370 | aı20o | — | 7400 |Am Hals No. 2318. | 186. 
340| 365 | 51,0| 2400| 750] 5725| 244 | as7| s5ı | 3330| — | 7aso 187. 
42,6] 405 | 4s8| a20| 740] 580| 252 | 444! sas | srso | — | 7560 188. 
430| 20 | 5326| 39,0| 73.0| 560| 23.4 | ass! 336 |ssso | — | 7aso 189. 
400| 410 | 5239| 3380| 760] sol a8| 455! saı |s7a00 | — | 700 190. 
380| 390 | 506| a00| 750| 5275| 2aı | as2| sa6 |ssso| — | zsıo 191. 
440| 42,0 | 503| 3720| 7z0| 5z0| 2380| azsı 354 |as60o | — | 760 192. 
390| 395 | 500| 3s0| 7801| 580| 22,6 | as, 345 | 3970 | — | 780 193. 
42.0| 410 | 490| a00| 7830| 590| 23,7 | a6,2| 349 | 3990 | — | 7810 [Am rechten Vorder- | 194. 
37,5| 380 | 463] 36,0| 7z0| 565| 212 | 453) 332 | 3590 | — I rsg0 | MEN. |195. 
38.0| 385 | 4,9 ss0| 760| 5zo0l 223 | aas| 334 | 3000 | — | 7a40 196. 
390| 390 | as8| 390| 7z0| 5s0l 229 | a52| 340 |3410 | — | rıro 197. 
400| 395 | az9| a00| 72.0| 585| a1) asa 352 | 3320| — | 89ro 198. 
41,0| 405 | 4s8| 410] 790| 6800| 249 | a79| 36a |sso| — | 7560 199. 
42.0| 41,0 | 500| 40,0] s00| 600| 241 | 482| 361 | 3sso | — | 7890 200. 
38.0| 390 | 4ss| 36.0] 820| 5901 212 | 482 | 347 | 3210 | — | 8670 201. 
4105| 405 | a97| 370| 2750| 5s0| 218 | aaı! 329 | sı9o | — | 6840 202. 
430| 420 | 503| 36,0| 760| 560| 21,1 | 4a4| 328 | 3670 | — | 7560 203. 
400| 395 | 4ss| 40,0| 740| 570| 2383 | 430| 331 | 3510 | — | 8700 204. 
440| 430 | 5ı2| 380| 730| 555| a2ı | aga| 323 | 3300 | — | 7630 205. 
42.0| 41,5 | 5001 3720| 7230| 545| 215 | aua| a17 [3410 | — | 7570 206. 
400| 400 | asıl 390| 7s0| 585| 226 | as2| 339 | 3500 | — | 7680 207. 
405| 40,0 | 50.0| 385| 780| 580| 229 | a6.9| 348 | 3560 | — | 7640 

+044-024+021+02|+02|+02]+ 016 +03 +0.19l+ı22 | — [+65 

38,51 398 | aa0| 575[ 7zo| 5zol agı | a5.a| s385l 2950| — | 7315 

425| 412 | 51,0| 3935| 7o0| 5900| 237 | asa| 3575| aızo | — | 7965 
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Tabelle VIIL. 27 magere 


= =! 

| Brustbreite € = % = 5 - S bi 

| | » |: |& Ja |58-|388| $ 

Se alE| nee jescıe ee 

Sue Mi; "ie |s je Vene 

= = 13 = ea a 

= = 
a ME BD a RR SE RL | cm cm cm cm cm cm cm cm un . | em „| m [> em | em ap Fo En 5 cm 
208. | 19 |655 | 157,0| 166,0] 44,0 | 45,0 | 74,0 | 199,0) 27,0] 35,01 31,0 61,1 77,8 42,0 
209. | 14 I675| 158,0| 171,51 46,0 | 48,5 | 77,5 | 198,01 29,0| 39,5| 34,0 63,0 81,4 39,0 
210. | 18 |675| 161,0| 165,0] 480 | 495 | 83.0] — 30,0] 40,51 35,0 62,5 81,8 40,0 
211. | 16 1680 | 160,0] 167,0] — 50,0 | 82,5 | 205,0] — 40,0] — — 80,0 41,0 
212. | 20 |680| 159,0| 161,0] 47,5 | 49,0 | 79,5.1 198,51 29,51 38,01 34,0 62,1 77,6 39,0 
213. | 14 |680]| — — 46,0 | 48,0 | 79,5 I 198,51 2701 3801 32,5 58,7 2 39,5 
214. | 17 1690| 163,0 | 167,0| 44,0 | 45,5 | 81,0 I 199,0| 25,01 35,51 30,0 56,8 78,0 41,0 
215. | 21 |690| 162,0| 166,0] 44,5 | 43,0 I 80,0 I 200,0| 26,51 34,01 30,0 59,6 14 39,5 
216. | 271 — | 155,0] 166,5] 47,0] 48,517 72,5°1 195,0). 30,0) 37,51 34,097 63,8 12. 11379 
217. | 22 |700| 162,0| 164,01 42,0 | 41,0 | 80,0 | 201,0I1 23,0] 31,0] 27,0 54,8 75,6 40,0 
218. | 21 ]700| 163,01 167,0| 43,0 | 42,0 | 80,5 | 200,0] 25,0] 32,0] 28,5 58,1 76,2 40,5 
219. | 13 1705| 163,5 | 165,0] 43,5 | 45,0 | 82,0 | 208,0] 23,51 36,01 30,0 54,0 80,0 41,0 
220.1] 9 1710| — | 1670] — — — [205.0] 24,0] 37,0] 30,5 — — 38,5 
221. | 26 |710| 164,5 | 1690| 46,5 | 47,0 I 81,5 | 209,0| 27,5] 37,0]| 32,0 59,1 78,7 41,0 
222. | 10 I710| 160,0] 163,5 | 46,5 | 48,0 I 81,0 | 200,0]. 26,5 39,0| 33,0 57,0 81,3 40,0 
223. | 14 1730| 165,0 | 172,0] 46,0 | 44,0 | 86,5 | 208,0] 26,0] 34,01 30,0 56,5 77,3 43,5 
224. | 21 1745| 168,0] 175,0| 47,0 | 49,0 | 87,0 | 210,0] 26,0] 39,0| 32,5 55,3 79,6 40,5 
225. | 15 |760| 164,5 | 174,0| 44,0 | 46,0 | 73,0 | 213,0] 26,0] 34,0] 30,0 59,1 13,9 38,0 
226. | 12 |760| 160,5 | 172,0] 45,0 | 45,0 | 84,0 | 217,0) 23,0] 31,01 27,0 Slr1 75,6 42,0 
227. | 22 |780| 160,5] 175,5| 48,5 | 50,0 I 80,0 | 199,0| 285] 42,0] 35,0 58,8 84,0 40,5 

228. | 20 1790] 161,0 | 1755| 475 | — 82,0 I 205,0| 26,5 — — 55,8 — 41,0 
229. | 16 |800| 166,0 | 178,0| 48,5 | 50,0 | 82,0 | 208,0] 285] 39,01 34,0 58,8 78,0 41,5 
230. | 15 1805| 170,0] 1725| 49,5 | 51,0 I 84,5 | 208,01 295| 41,0} 35,0 59,6 80,4 42,0 
231. | 13 |810| 164,0 | i72,0] 48,0 | 50,0 | 84,0 | 220,0] 29,0] 39,0] 34,0 60,4 78,0 42,0 
232. | 15 1810| 164,5 1 175,0. 48,5 )750.075.85.0 | 221,0]. 28,5] 3801 33,0 58,8 76,0 45,0 
233.1 91 — | 165,0 | 174,0] 49,0 | 50,5 | 85,0 | 221,0] 280] 40,5] 34,0 57,1 80,2 43,0 
234. | — |830| 166,0 172,0| 48,0 | 49,0 | 84,0 | 21801 29,0| 38,0] 33,5 60,4 77,6 42,0 
i. D.: | 17 |730| 1625| 170,0] 46,0 | az.0 | 81,5 | 2060| 27.0] s370| 3230| 587 | 737 | a1o 
Ih | 2 ei 2203 |2E02 00 Fo Eee 
Schw: = | — | =. = | Ze) Wi EI =) 258 sol aaa Dezeeee 
ei ee. | 2851 8390| 38, Ko 


belgische Stufen. 


= an 

a _ 5 5 3 | E Körperlänge: E hr 

= leeleso] 5 |n2jg2|2 |; | |3 [823 B 
s |#2[=223| & |22|33|5 Se|ls2|: I78|2: ß; 

Eiesls::|, |s2|02|@.| 83 23] 8 |38| 5 jede 
Ben an ele5l22132 8535| 5 | 815 BEN 52. 

2 u er: R Em 2m = © 4% 2 ® Ss8 = merkungen: E 

ee) ses |2 |Sälse alt 5 
f =: Ss 1° 5 = 

© 
cm cm ee ee er Pt | to | Do | cm cm em ur 9% 9% g 2 g | | 
430 | 42,5 | 56,8 | 38,0 | 76,0| 57,0] 22,9 | 45,8 | 34,3 | 3890 |1: 168 | 7560 208. 
40,0 | 39,5 | 50,3 | 38,0 | 77,0| 57,5| 222 | 44,9 | 33,5 | 3470 |1: 195 | 7690 209. 
39,0 | 395 | 482 | 200 | 750| 575| 24,2 | 45,5 | 34,9 | 3560 |1:190 | 7730 210. 
41,5 | 41,0 | 497 | 40,0 | 780| 59,0| 24,0 | 46,7 | 35,3 | 4100 |ı:164| 8800 211, 
38,0 | 38,5 | 49,1 | 39,0 | 79,0] 59,0| 24,2 | 49,1 | 36,7 | 3890 |1:175| 7000 2 
40,0. | 40,0 | 497 | 00 | 800| 8600| — | — | — [3930 |1:173| 7030 | Nach Angabe | 213. 
42,0 | 41,5 | 50,6 | 39,0 | 81,0| 60,0| 23,4 | 48,5 | 35,9 | 3450 |1:200| 7650 | ein Shire. [914. 
44,0 | 42,0 | 49,4 | 37,0 | 83,0] 60,0| 22,3 | 50,0 | 86,1 | 4200 |1:164| 7550 215. 
385 | 38,0 | 48.4 | 380 | 790| 585| 228 | 475 | 351 | aı7o | — | 7780 216. 
41,0 | 405 | 50,0 | 41,0 | 74,0] 57,5| 25,0 | 45.1 | 35,1 | 4130 |1:170| 7430 217. 
39,0. | 40,0 | 50,3 | 38,0 | 76,0| 57,0| 22,8 | 45,5 | 34,1 | 4180 |1:167| 6970 | Trug d. Pflug | 218. 
43,0 | 42,0 | 50,0 | 39,0 | 75,0] 5701| 23,6 | 45,5 | 34,5 | 4210 |1:167| 7990 | der Rhein. | 219. 
1410| 400] — | 420| 780| eoo0| 252 | a6, | 35,9 | 3970 [ı:179| 7320 | Pelsier. [o90. 
41,0 | 41,0 | 50,3 | 40,0 | 79,0] 59,5| 237 | 46,8 | 35,2 | 3440 |1:206 | 7670 221. 
39,0 | 39,5 | 49,4 | 38,0 | 76,0] 57,0| 23,2 | 46,5 | 34,9 | 4150 |1: 171 | 7890 222. 
45,0 | 44,0 | 50,3 | 39,0 | 77,0| 580| 22,7 | 44,8 | 33,7 | 4220 |1:173| 7540 223. 
41,0. | 41,0 | 46,6 | 36,0 | 80,0] 580| 20,6 | 45,7 | 33,1 | 4220 |1:177| 7390 224. 
38,0 | 38,0 | 432 | 380 | 84,0] 61,0| 21,8 | 48,3 | 35,1 [| 3980 |1: 191 | 7670 225. 
44,0 | 43,0 | 50,0 | 39,0 | 760| 57,5| 22,7 | 442 | 33.4 | 4310 |ı: 176 | 8230 226. 
46,5 | 43,5 | 50,6 | 400 | 780] 590| 22,8 | 44,4 | 33,6 | 4290 [1:182| 6750 227. 
40,0 | 405 | 50,0 | 100 | 730| 565| 22,8 | 41,6 | 32,2 | 4210 |1:185| 5890 |Sehr abge- |228. 
43,0 | 42,0 | 50,6 | 370 | 79,0| 580| 21,1 | 45,1 | 33,1 | 3980 |1:201| 7130 | magert. |299, 
44,0. | 43,0 | 49,7 | 410 | 84,0| 62,5| 23,8 | 48,7 | 36,2 | 5370 |1:150| 7450 230. 
45,0 | 43,5 | 50,0 | 39,0 | 85,0| 62,0| 22,7 | 49,4 | 36,1 | 4500 |1:180| 7610 231. 
49,0 | 47,0 | 52,9 | 39,0 | 79,0] 59,0| 22,3 | 45,1 | 33,7 | 4370 |1:185| 7070 232. 
41,0 | 42,0 | 565 | 37,0 | 83,0| 60,0| 213 | 47,7 | 34,5 | 43860 | — | 7080 233. 
40,0 | 41,0 | 50,0 | 380 | 76,0| 57,0| 22,1 | 44,2 | 33,1 | 4150 |1:201| 7640 234. 
42,0 | 41,5 | 50,3 | 39,0 | 785| 590] 22,9 | 46,2 | 34,7 | 4100 |1:178| 7460 
+ 0,35|+ 0,15I+ 0,35 |+ 0,15] £ 0,4 | + 0,2 [+ 0,15 +0,25+0,15| +47 | +2|+68 

40,2 | 40,7 | 485 | 382 | 765| 580| 22,1 | 44,9 | 33,9 | 3865 I1:168| 7120 
43,8 | 42,3 | 52,1 | 39,8 | 80,5] 6000| 23,7 | a7,5 | 35,5 | 4335 |1:188| 7800 


47 


In Prozenten der 


Tabelle IX. 23 belgische 


= =) 
en = Be en 

Brustbreite a o Ho er 

o —_ e .D ‘© ei 'o © => "> = =. = 

FE © © 2 |2eoeI12528[2358| > 

S g ED = 77 2 ach| 750 = 

Zu N = = e 1858| Sce Karen 

3 > 1 © :R 2 = Eu IE See 

= 1158 A B Sn an ee 

& E © © EIE a5 © 

= = © I II = (eb) 7 20 ea} OH nr 

Set 13 En ss |SESA| & 

aA |= Se EsE |s2 E 

ee 

kg cm cm cm cm cm cm iR %, cm 
235. I 17 | 660 1680| 45,0 | 48,0 | 75,0 | 200,0] 27,0| 38,0 | 32,5] 60,0 79,2 36,0 
236. | 11 | 670 -- 44,5 — 76,5 | 200,5] 26,51 — — 59,6 -_ 38,0 
237. 110 | — 168,0] 46,0.) 43,05 80,5 | 203,01 27,0] 32,07] 29,57 587 72,7 40,5 
238. 1: 13.1670 164,0| 45,0 | 46,0 | 77,5 | 199,51 26,0| 36,0 | 31,0] 57,8 418,3.4.283 
239..1.23.1678 172,0] 47,0 | 48,0 | 82,0 | 202,0] 280] 36,0 | 32,0] 59,6 750 | 41,0 
240. | 15 | — 1735| — 47,5 1 79,5 | 199,0] — 37,51 — -- 78,4 I 39,5 
241. | 20 | 680 172,0| 48,0 | 49,5 | 79,0 | 2000| 29,0] 37,5 | 33,0| 60,4 72877290 
242. | 14 | 685 157,5] 44,0 | -46,0 | 72,5 | 195,0] 22,0| 36,0 | 29,0| 50,0 78,3 17365 
243. | 13 | 685 166,0] 45,5 | 46,0 | 81,0 | 199,0| 26,5| 34,0 | 30,01 58,2 73,94 410 
244.) 1271695 168,0| 46,0 | 47,0 | 82,5 I 204,01 26,0| 37,0 | 31,51 56,5 78,7 41,0 
245. | 18 | 695 166,5 | 47,0 | 48,0 | 77,0 | 202,01 27,0] 39,0 I 33,0| 574 81.947,39 0 
246. | 10 | 695 165,0. 48,0: 50,0% 79:0.5.19951 27.038047 32351 79202 76.0.4 330 
247. I 16 | 700 163,0] 44,5 | 43,0 | 80,5 | 200,0] 24,5] 29,0 | 270| 55,1 67,4 | 40,5 
24321, 2.2.1705 166,0] 44,0 | 42,0 | 81,0 | 201,0] 24,0| 29,0 | 26,5] 54,5 69,1 41,0 
24971 27.1 710 1685| 46,0 | 47,5 | 81,0 | 205,0] 26,0| 35,5 | 31,0] 56,5 74,7 40,5 
250. | 25 | 710 166,5 | 47,0 | 46,0 | 82,0 | 208,0] 27,0] 26,0 | 26,5| 574 56,5 41,0 
251.1 1974740 171,01 .48,5,| 250,0. 1.872,51 209,5: 2751380773301 307 76,0 | 46,0 
252. | 26 | 750 172,5| 47,5 | 48,0 | 82,0 | 205,0] 28,5| 36,0 | 32,0] 60,0 75,0 I 41,0 
253-1 1121760 171,0| 45,0 | 45,0 | 83,0 | 216,0] 25,0] — >= 55,6 — 42,0 
254.1 17.1 765 170,0] 46,5 | 48,0°)| 81,0 1 215,0| 26,5] 3807 32.07 570 79,2 43,0 
259.1 1071770 171,0| 47,0 | 47,0 | 79,0 | 199,0| 25,0| 35,0 I 30,0] 532 74,5 | 40,0 
256. | 22 | 780 174,0| 47,0 | 49,5 | 81,0 | 203,0] 26,0] 37,5 I 32,0] 55,3 75,8 41,0 
257. | 12 1810 175,5$ 47,0 | 485 | 84,5 I 2040| 27,0| 34, 31,01 57,4 “11 43,0 
1.282 167177415 168,5 | 46,0 | 47,0 | 80,0 | 202,0| 26,0| 35,0 I 30,5| 56,5 74,5 40,0 
L.: _ — —_ = — 1+02]-4- 0451403] +0,35] #05 1] +03 
Schw.:| — I — — — _ — — 25.01.3271 230 547 72,0 | 385 


—— — 


27,0] 37,3 


3220| 583 | zo | 405 


fette Stuten. 


le 

E Ie% 
u = 

A 

= |3 

Ä 

cm cm 
390 | 375 
40,0 | 39,0 
40,0 | 40,0 
41,0 | 40,0 
42,5 | 42,0 
40,0 | 40,0 
38,0 | 38,5 
37,5 | 37,0 
42,0 | 41,5 
43,0 | 42,0 
4,0 | 41,5 
39,0 | 39,0 
40.0 | 40,0 
42,5 | 42,0 
44.0 | 42,0 
41,0 | 41,0 
‚46,0 | 46,0 
40,0 | 40,5 
4,0 | 41,5 
40,0 | 41,5 
45,0] 42,5 
40| 42,5 
46,0 | 44,5 
41,5 41,0 
tr 0,351 + 0,3 
39,7 39,5 
43,3 42,5 


32-| 3 
a2] ® 
55 
= 3 
Er = 
= 
° cm 
48,0 | 39,0 
49,7 | 37,0 
50,3 | 36,0 
44,0 | 37,0 
50,0 | 37,0 
497 | 40,0 
494 | 37,0 
50,3 | 38,0 
50,6 | 36,0 
49,7 | 39,0 
50,7 | 400 
494 | 37,0 
50,3 | 35,0 
50,6 | 36,0 
50,0 | 37,9 
50,0 | 40,0 
52,6 | 38,0 
50,0 | 39,0 
50,6 | 36,0 
531 | 370 
50,6 | 38,0 
50,6 | 39,0 
50,9 | 37,0 
50,0 | 37,5 
+ 0,25| + 0,2 
48,7 | 36,5 
513 | 38,5 


Öbere Länge der 
Brusthöhle 


cm 


76,0 
77,0 
78,0 
79,0 
79,0 
77,0 
80,0 
76,0 
78,0 
81,0 
79,0 
76,0 
75,0 
84,0 
83,0 
79,0 
78,0 
82,0 
81,0 
78,0 
76,0 
79,0 
80,0 


79,0 
+03 
77,5 
80,5 


Brusthöhle 


In Prozenten der 


Körperlänge: 

Sa gebe 
adaı da N 
Sa.ıs 

SR Sn Ir g 
23,3| 45,2| 34,2 | 3670 
— — 1 3780 
21,4| 46.4| 33,9 | 3890 
22,6| 482| 35,4 | 3640 
21,5| 45,9| 33,7 | 3560 
23,1| 44,4| 33,7 | 3630 
21,5) 46,5| 34,0 | 3710 
24,1| 48,4| 36,2 | 3690 
21,7) 47,0) 34,3 | 3780 
232| 482! 35,8 | 4110 
24,0| 47,5| 35,7 | 3980 
22,4| 46,1| 34,2 | 4220 
21,5| 46,0| 33,7 | 3870 
21,7| 50,6| 36,1 | 4130 
22,0| 49,3| 35,6 | 3890 
24,0| 47,5| 35,7 | 3990 
22,2| 45,6| 33,9 | 4320 
22,6| 475| 35,1 | 4450 
21,1] 474| 34,2 | 3780 
21,8| 45,9, 33,8 | 3890 
22,2| 44,4| 33,3 [| 4190 
22,4| 45,4 | 33,9 | 4340 
21,4| 45,6| 33,3 | 4560 
22,3| 46,9| 34,4 | 3960 
E04 | E02 0,15] E40 
21,8| 45,9| 33,6 | 3800 
22,8| 47,9| 35,4 | 4120 


Herzgewicht im Verhältnis 
des Körpergewichts 


HrRrHOHR FA HH Ha FA A FH FH FH Fr Ha Ham 
feat 
[0 0) 
(86) 


Lungengewicht 


Be- 


merkungen: 


———eeeeee ee 


Laufende No. 


235. 


237. 


Be 


Tabelle X. 20 magere 


A a 

pe ' job} _ do 

— = zn Bi) = 
Brustbreite F re = Be m - 

> = (07) ou 
© - - . o 
ee 2 © | 2 75.19 Vegan 
>= el = = =D E = 3 © 2un2| =,® - 
a = © = & Rn = = = “A o | 5054| 25> - 
> = Sp = Ei er = 3 u I ee = 
eBiISıe rer) AR Be 5 ELBE EI SSeEIEBeE 
= = © „a = 2 ra Mm Telm2es|lse-ı.E 
& N IS = [aa) a © = 25 © 

® em © © m O5 = 

= > © > = x u ooL = 
S 74 |1# > ra © D I osAal aSa © 
- << fen | > a2 oo | 
1318 |3& [32°]: 
ki „4 — — 3 _ 

“ a E 
kg| cm cm em em cm cm cm DI > cm 


\ 


— | — j+03]#035[+03| +06 | #07 [+03] 
Schw.: | — 1 355] 3371| 951 ser Ita 


— | — | 2385| 373 | 3235| 637 | 824 | 41,5P, 


258. | 16 | — | 1570| 166,0| 44,0 | 45,0 | 74,0 | 199,0] 26,5| 360 | 31,0] 6o2 | 800 | 370 
259. | 20 | — | 158,0] 170,5 | 43,0 | 45,5 | 76,5 | 201,0] 26,0| 35,5 | 31,0] 605 | 780 | 385 
260. | 22 | — | 160,0| 167,0] 45,0 | 47,0 | 82,0 | 204,0| 28,0| 38,0 | 330| 622 | 809 | 410 
261. | 17 | — | 159,0] 169,0| 45,5 | 46,0 | 78,5 | 199,0] 27,5| 340 | 31,0] 604 | 739 | 395 
262.118 | — | 1595| — | 465 | a75 | sıo FT a0ı5| 29,5| 375 | 3385| 83a | 739 | 410 
263. | 19 | — | 1570| 1590| 47,0 | 465 | — | 2000| 2930| 3685 | 3350| sız | a5 | — 
264. | 10 | — | 162,0] 171,0] 46,0 | 470 | 78,5 | 201,01 280] 36,0 | 3230| 669 | 76,6 | 39,0 
265. | 15 | — | 163,0| 170,0| 47,0 | 49,0 | 76,0 | 196,0| 280| 39,0 | 3535| 59,6 | 79,6 | 380 
266. | 15 | — 1 160,0] 165,0) 43,0 | 45,0 | 80,0 | 1980| 26,0| 35,0 | 3051 605 | 77s | 400 
267.118 | — | 1580| 1640| 41,0 | 425 | 810 | 205,0| 23,0| 33,5 | 28,0| 561 | 788 | 405 
268. | 20 | — | 1575| 167,0| 43,0 | 41,0 | sıo | 1980| 24,0| 30,0 | azol 558 | 732 | 405 
269. | 22 | — | 162,0] 160,0] 44,0 | 44,0 | 76,0 | 203,01 25,5| 35,0 | 300] 580 | 78,0 | 400 
270. | 30 | — | 160,0] 161,0| 44,0 | 450 | so Jıs30o| — | 3230| — ee 75,6 | 44,0 
271. | 11 | — | 161,5] 165,0] 45,0 | 46,0 | 79,0 | 207,0] 26,0| 34,5 | 30,0] 578 | 75,0 | 430 
272.| 7 - | 1600] 16301. 230 | 120 | 285120701 zo 1 een Er 
273. | 12 | — | 162,0] 166,0| 40,0 | 42,0 | 78,0 | 205,0] 280| 38,0 | 330] 70, | 90, | 38,0 
274. | 21 | — | 1625| 1605| 42,0 | 41,0 | 81,0 | 204,0| 26,51 35,5 | 31,01 637 | s6,6 | 385 
275. | 20 | — | 163,0| 170,0| 46,0 | 46,0 | 840 | 2080| 270| 36,5 | 32,01 587 | 794 | 400 
276. | 15 | — | 159,0] 163,0] 47.0 | 46,0 | 82,0 | 2030| 29,0 385 | 340] eı7 | 837 | 430 
277. | 10 | — | 168,0| 168,0| 46,5 | 48,0 | 80,5 | 205,0] 29,5] 36,0 | 330] 634 | 7,0 | 43,0 
Mi 1m 
| 
| | 


445 | 45,0 79,0 | 202,0| 27.0| 355 | 31,0] 607 | 789 | 40,0 


belgische Wallache. 


= 5 In Prozenten der ‚m 
= bi 7 = = 2 E Körperlänge: = x 
Bee (Ooleaı: |. |a | 5 (|43] 8 
ee ee ee u: z 
= - = 270 D m = Be) ıB :O eu (eb) oo © E N) [«b) 
5 oBIR.E seilaA=!g = DZ = So =D Be- © 
Rn) 8 = Moal 8 a ea 22 ms N BE = 
a Tenfes5ı — aalealse l äs|ı7%| 2 |35S| 2 | merkunen: | & 
Sea re Pe a El Er 1 ae En Ep z 
a7 1a: 15 |® [a [5 [395° |: i 
5 © =) = SS 
© 
em cm Ih cm em em JR Y, r 9 2 g 
40 I 385 I 50,0 | 39,0 | 7701 580] 235| 464| 34,9] 3770 I — | 7530 258 
39 I 39,0 | 50,3 | 38,0 | 76,01 57,0] 223| 44,6) 33,4] 3560 | — | 7470 259 
40 I 40,5 ı 50,0 | 37,0 1 780] 575| 222| 46,7) 344] 3890 ı — I 6890 260 
42 41,0 | 50,3 | 40,0 | 80,01 60,0] 23,7| 473| 35,51 3870| — | 7130 261 
43 I 42.0 | 506 | 39,0 | 79,0] 590] — —_ — | 3640 | — | 7640 262 
44 — = 41,0 | 85,0] 63,0] 25,8| 53,5| 39,6| 3770 | — | 7650 263 
39 39,0 | 49,7 I 36,0 | 76,01 56,01 21,1| 444| 32,8] 3650 | — | 7090 264 
37 37,5 | 50,0 | 390 I 770I 5801 229| 45,3| 34,1] 3890 | — | 7640 265 
40 40,0 | 50,0 | 42,0 | 780] 60,0] 25,5| 473| 36,4] 3450 | — | 6690 266 
41 41,0 | 50,0 | 380 I 79,0] 585] 232| 482| 35,7] 3910 | — | 7530 267 
43 42,0 | 50,0 | 39,0 | 82,0] 60,5] 23,4| 49,1| 36,2] 3940 | — | 7890 268 
44 42,0 | 52,6 | 38,0 | 87,0] 62,5] 23,8| 54,41 39,1] 3860 | — | 8000 269 
45 44,5 | 56,4 | 40,0 | 86,0] 63,0] 24,8) 53,4| 391] 3950 | — | 7640 270 
46 44,5 | 54,4 | 370 I 76,01 5651 224| 461| 34,2| 3950 | — | 8010 271 
42 | aı5 | 522 | 3930| 75,01 570| 239! 460| 350] 4100| -—- | 7910 272 
39 | 385 | a87 | 390 | 77,0| 580] 2385| 4641 349| a060 | — | 7450 273 
39 39,0 | 47,5 | 430 | 79,0] 61,01 2638| 492| 38,01] 4070 I — | 7340 274. 
38 ı 390 | 47,6 | 39,0 | 78,01 58,51 22,9! 459| 34,41 4000 | — | 8070 275. 
46 44,5 | 52,4 38,0 | 74,01 56,0] 23,3| 45,4| 34,4] 4120 — 6450 276. 
47 45.0 | 53,4 I 41,0 | 790] 60,0] 244| 470| 35,7] 4080 | — | 7400 a7. 
42 41,0 | 50,6 | 38,5 | 79,0] 59,01 2331 479] 35,8] 3850 | — | 7470 
E04 +0,35 0,35 [+ 025 #051 #031+02|14+041|+031+283I — I+655 
Bes 372 | 7651 5751 223) 459| 343137101 — I 7145 
44 4228| 524 | 398 | 81,51 6051| 243| 499 | 37,31.3990 | 7 —. 1 7795 


4* 


ee 
=) > . :o 
era & 
© el) - a 
Eu erde 
ES 
kg| cm cm 
278. | 20 | — | 158,0] 167,5 
2131 | 29, — 11.159,07 159,5 
280. 9 I — | 159,5 | 170,0 
281. | 22 | — | 160,0| 170,0 
282. 1 10 | — | 161,0] 174,0 
283. 15 | — | 161,5 | 175,0 
284. | 14 | — | 162,0 | 168,0 
285. | 22 | — | 1595| 169,0 
286. 12331 — | — — 
287. | 24 | — | 163,5 | 168,0 
288. | 19 | — | 160,0 | 167,0 
289. | 15 | — I 161,5 | 162,5 
290. 1 28 | — | 163,0 | 164,0 
291. | 19 | — | 165,0 | 167,0 
292 22 | — | 169,0] 175,0 
293. | 12 | — | 163,0 | 170,0 
294. | 13 | — | 162,0] 169,5 
295. 1101| — | — | 1680 
29%. | 13 | — | 160,0 174,0 
297... 18 | — | 160,5| 173.0 
298. | 18 | — | 163,0] 175,0 
299. | 20 | 820| 164,0 | 175,0 
300. | 21 | — | 165,0] 175,5 
301. | 13 | — | 169,0 | 175,0 
302: 771155] 31 170:04°2175;5 
303. 1 16 | — | 171,0] 173,0 
304. | 11 | 855| 171,0 | 170,0 
305. 1201 — | — | 175,0 
306. 122 | — | 172,0 | 179,0 
307.: | 18 | — | 172,5 | 179,0 
308.2 4 17 1.8751 173/01] 4730 
309. 1 19 | — | 173,0 | 179,0 
310. 8 | — | 174,0 | 180,0 
311. | 11 | 910| 178,0] 188,0 
ze 17 10m a 198.5 
i.D.:| 15 | — | 166,0 | 173,0 
r.:1— I | — — 
Schw.:| — | — I — — 
) Die 


es entsprach 


Brustbreite 

&n 

a 

S = 

= 3 

=. 

I 1a PL 2 In 

cm cm em cm 

450| 470| 74,01 — 
4665| 485| 79,0| 201,0 
46,0] 46,5] 78,0| 199,5 
46.0| 45,5| 79,0 | 200,0 
46,5| 46,0] 780] 199,0 
47,0| 480| 79,0] 203,0 
47,01 485| 80,5] 205,5 
46,01 47,0| 780] 197,5 
45,5| 46,0] 78,0| 198,0 
45,0! 46,01 81,0] 201,0 
46,5 | 47,01 78,01 196,0 
43,0| 44,0] 77,01] 196,0 
44,0| 43,0] 81,5] 204,0 
47,0| 49,01 83,0] 209,0 
440| 46,0| 84,0| 212,9 

45,0) 44,0] 80,01 — 
46,5| 48,0] 84,01 211,0 
43,0) 44,0] 70,0] 196,0 
44,0| 46,0] 79,0| 202,0 
480| 49,0] 78,0| 198,5 
480| 49,0| 80,51 207,0 
50,0|1 52,0] 84,0| 222,0 

50,0] 51,01 83,0] — 
50,0:| 51,01 83,51 218,5 
51,0| 51,5| 870] 226,0 
52,0| 52,0] 86,5] 224,0 
53,0] 54,01 87,5| 223,0 
—_ — 87,5 | 227,0 
53,0!) 55,01 87,01] 225,0 
54,0) 55,0 — | 224,0 
54,5| 55,51 36,01 228,0 
53.0) 53.01 7.8751 229.0 
55,0 755:24 78%.51 225 
56:0) 52.04 #930.07 231,0 
| 53,0 = nn 236,5 
san 209,0 


N EN 
= © 
© = 
= | & 
> & 
| & 
= © 
= >) 
a |4 
Em em 
27,0| 36,0 
28,5| 38,5 
28,0| 35,5 
290) 355 
28,5| 36,0 
28,0| 37,0 
239.0) 325 
26,0] 35,0 
27,51 36,0 
26,0] 36,0 
27,01 35,0 
24,0| 33,0 
24,0| 32,0 
27.0| 37.0 
25,0] 34,0 
25.01 33.0 
25,5| 36,0 
23.04 31.0 
24,0| 33,0 
28,01 370 
290) 370 
30,0] 38,0 
33.0): 370 
290| 36,0 
30:01 3933 
30,01 39,0 
31,0| 41,0 
32,01 41,0 
32,0] 41,0 
31:01 4,5 
30,0] 38,0 
33,01 40,5 
33,0] 42,0 
| 28,0 | 38,5 
28,01 370 
+02[-+02 
27,0] 36,0 
290] 38,0 


aber vollkommen einem Belgier und hatte keine Ähnlichkeit mit einem Shire. 


Tabelle XI. 35 belgische 


- | _ 8 | a © 
E18 2: Wo 
aA ISgrl2ss8l 
28 © D:8 ED 
© u rn Hu D = 
s2|%35|2355| 2 
SS] E.21 3521 © 
Bl 
s [s8@a|888t > 
= [See 
z = ig un 
cm > br cm 
31,5]. 60,0 76,6 | 37,0 
33.51 613 ‘9,4 | 40,0 
32.07 60 16,3 1 39,0 
32.6| 63,0 78,0 | 39,0 
32,0| 61,0 831 BıU 
32.01 596 7211. 408 
33,01. ‚61,2 71,371-.390 
30.54 96,2 14521. 390 
32,01 60,4 78,3 | 38,0 
31.04 7578 78,3 | 39,0 
31.01 581 74,5 | 39,0 
28,5| 55,8 2501 378 
280] 54,5 74,4 | 40,5 
32.0] 57,4 75,5 | 42,0 
29,5] 56,8 73,9 | 43,0 
29,0] 55,6 75,0 | 41,0 
30,5] 54,8 75,0 |. 43,5 
27,0] 535 70,5 | 36,0 
28,5| 54,5 71.7 1.398 
325]. 988 75,5 | 38,0 
33,0] 60,4 75,5 | 40,5 
34,0] 60,0 73,1] 43,0 
35,0] 66,0 72,6 | 42,0 
32,5] 980 70,6 | 42,0 
35,0] 58,8 76,7 | 44,0 
34,51 577 75,0 | 45,0 
36,0] 58,5 75,9 | 46,0 
_ — — 46,0 
36,5] 60,4 74,6 | 45,0 
36,51 593 74,6 — 
36,0.17 589 74,8 | 43,0 
34,0] 56,6 67,5 | 44,0 
37.0: 60.8 73,0 | 45,0 
37,5] 989 76,7 | 46,0 
34,0 | 54,7 | 70,6 | 52,0 
32:5 588 755 | 410 
5:02 1. E 0,357 EEOSENE 
31,5] 56,5 74,0 | 39,0 
33.D4° 6048 72,01 430 


Widerristhöhe wurde 5 mal gemessen, da das Pferd sehr unruhig stand, sie ergab: 204, 202, 


Farbe: Rot- 


\g 


R 


Ki 


fette Wallache. > 


= | | In Prozenten der | 4 
= eo a a > Körperlänge: : 
© oo 2 © K«B) — - ı. - 
es iz E22 | 3 | ee. 
a Sselöse|l 2 Ser 5 - = Eee Ss 
= s2[e82| & Jas8|s5|2 Eee | Ser. z 
= [2225| 5 [23]33|&, 32182] 5 |32|>| ®» |e 
= am Sıa u HA % 2 a | miS | Is En RE = rS 
m Se Bros nsi 83188 N ee BI. 5 k = 
© Er SE a er ee 5) re =D | merkungen: | & 
Be een) se sera lets = 
ech Zune R= En Ea|lea 2 = 
- Au = rA = 3 Fe) 5 
= fü = = Ss N 
Fr © 
cm cm re cm cm cm ir Ha Ba 12] ea en AR BR RER ALLA | FR % 9 = 0) 
39,0 | 380] 50,0 | 38,0 | 80,0] 59,0 | 22,7 | 47,8| 35,2 | 3450| — 7670 278. 
40,0 | 40,0] 50,6 | 37,0 | 75,0| 56,0 | 232 | 47,0| 36,1 | 3780| — 7530 2109. 
41,0 | 40,0] 50,0 | 36,0 | 79,0| 57,5 | 21,2 | 46,6 | 33,8 | 3670| — 8010 280. 
41,0 | 40,0] 49,4 | 37,0 | 770| 5701| 218 | 45,3| 33,5 | 3580] — 7640 281. 
41,5 | 40,0] 50,0 | 40,0 | 70,0] 55,0 | 23,0 | 40,2| 31,6 | 3230| — 7630 282. 
46,0 | 43,0] 50,6 | 38,0 | 82,0 60,0 | 21,7 | 46,9| 34,3 | 3470| — 6870 283. 
40,01 3395| 485 | 37,0 | 81,0] 590 | 220 | 482| 35,1 | 3610] — 8900 284. 
42,0 | 40,5] 50,0 | 39,0 | 77,0| 58,0 | 23,1 | 45,6] 34,3 | 3780| — 7530 285. 
40,0 | 39,0] 48,7 | 35,0 | 7930| 57,01 — — 4190| — 7410 286. 
39,0 | 39,0] 48,2 | 34,0 76, ‚0| 55,0 | 202 | 45,2| 32,7 | 4050| — 7200 287. 
39,0 | 39,0] 50,0 | 36,0 75,0 55,5. 1 21,6.) 44,9| 33,2 | 38101. -— 7050 288. 
40,5 | 39,0] 481 | 37,0 | 740| 55,5 I 22,8 | 45,5| 342 | 4120] — 7040 | Der Pilug des rhein.| 289. 
40,0 1 40,0] 49,7 | 380 | 73,0| 55,5 | 23,2 | 44,5| 338 | 4180| — 7890 | Belgiers. 2%. 
38,0 | 40,0I 50,6 | 39,0 | 80,0| 59,5 | 23,3 | 47,8| 35,5 | 4090] — 7760 291. 
45,0 44,01 51,2 | 40,0 | 83,0] 61,5 | 22,9 | 47,4| 35,1 I 3970| — 7980 | Am Hals No. 1034. | 292. 
430 | 42,0| 51,3 | 41,0 | 79,0| 60,0 | 241 | 465| 353 | 5120| — 7930 293. 
46, ‚0 45,01 518 ı 38,0 | 780| 58,0 | 22,7 | 46,3| 34,2 ı 38601 — 7810 294. 
38,0 17.0| 514 | 330 | 76,0| 57,5 | 232 | 45,5 342 | 4010| — | 7920 295. 
39,0 39,0| 49,4 | 37,0 | 76,0] 56,5 | 213 | 43,7| 32,5 | 3900| — 7450 2%. 
40,0 I 39,0| 48,7 | 36,0 | 81,0| 585 | 20,8 | 46,8| 33,8 | 4120| — 8100 297. 
41,0 | 41,0] 50,3 | 86,0 | 82,0] 59,0 | 20,5 | 46,7| 33,6 | 4230 8300 298. 
39,9 I 41,0| 512 | 36,0 | 740| 55,0 | 206 | 42,2| 31,4 | 51601|1: : 159 7650 239. 
46,0 | 44,0] 50,6 | 38,0 | 79,0| 585 | 21,7 | 450| 33,3 | 7120| — 7780 300. 
470 | 45,51 503 | 380 | 79,0| 585 | 21,7 | 45,1| 33,4 | 6450| — 7000 301. 
45,0 I 44,5| 50,6 | 39,0 | 79,0| 59,0 | 223 | 45,0| 33,6 | 5080] — 6570 302. 
46,0 | 45,51 52,0 | 36,0 | 780] 57,0 | 20,8 | 45,1| 33,0 | 5340| — 8050 303. 
48,0 | 47,0] 52,6 | 38,0 | 79,0| 58,5 | 22,4 | 46,5| 34,4 | 7340|1:117| 7450 Sehr 304. 
47,0 | 46,5| 52,6 | 390 | 80,0| 59,5 | 22,3 | 45,7| 34,0 | 7520| — 7780 305. 
44,0 | 44,5] 51,7 | 37,0 | 770] 570 | 20,7 | 43,0| 31,8 | 69801 — 2910 || Starker 306. 
46,01 — — 38,0 | 76,0| 57,0 | 212 | 42,5| 31,8 | 7140| — 8200 Fett- 307. 
40,0 | 41,5] 50,0 | 40,0 | 84,0] 62,0 | 22,4 | 46,9| 34,6 | 777O|1:117| 8070 || ansatz. 308. 
46,0 | 45,0] 50,3 | 39,0 | 85,0| 62,0 | 21,8 | 47,4| 34,6 | 6340| — 8140 309. 
47,0 | 46,0| 51,4 | 36,0 | 87,0| 61,5 | 20,0 | 483| 34,1 | 7510| — 7890 310. 
2,07 475, 511 | 370 | 810] 590 | 19,6 | .42,9| 31,2 | 6750|1:135| 9000 311. 
85,0 | 53,5] 53,6 | 48,0 | 91,0I 69,5 | 242 | 45,9| 35,0 | 783011: 157| 10500 312.!) 
43,0 | 42,0| 50,0 | 38,0 | 79,0| 58,5 | 22,0 | 45,7| 33,9 | 4140| — | or] | 
= 0,45| & 0,3 IH 0,15|# 0,25| # 0,3 I+ 0,35|+ 0,134 0,2 |+0,13[# 24 | — | +77 
40,7 | 40,5| 49,2 | 36,7 I 77,5| 56,7 | 21,3 | 44,7| 332 | 3120| — 1385 
45,3 | 43,5| 50,8 | 39,3.] 80,5] 60,3 | 22,7 | 46,7, 34,6 | 5160 | — 8155 


203, 202, 190 i. M. = 202 cm. Der Besitzer behauptet das Pferd als „Original Shire“ gekauft zu haben, 
‚schimmel. — Schlachtgrund: stelbeinruptur. 


Tabelle Xlla. 
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16 Wallache, lauft Angabe der Besitzer in den beiden ersten Lebensjahren 


Brusttiefe 


Brustumfang 


205,0 
204,0 
200,0 
203,0 
206,0 
202,0 
205,0 
199,0 
201,0 
208,0 
207.0 
204,0 
208,0 
204,0 
205,0 
211,0 


Innere Brustbreite I 


S 
S 


28,0 
28,5 
26,0 
29,0 
27,5 
27,0 
28.0 
28,0 
26,5 
27,5 
29,0 
25,5 
27,5 
29,0 
28,0 
28.0 


36,5 


Innere Brustbreite II 
Mittlere innere Brust- 
breite 


S 
S 
S 
S 


36,0 
36,5 


34,0 
37,0 
37,5 
38.0 
37,0 
36,0 
35,5 
38,0 
34.0 
37,0 
39.0 
40,5 
39,0 


Innere Brustbreite I 
Brustbreite I 
Innere Brustbreite II 


in Prozenten der äusseren 


741 | 165,0| 175,0|47,0|48,0| 83,0| 204,5| 28,0| 37,0] 33,0| 59,6 


in Prozenten der äusseren 
Brustbreite II 


o 
u) 
=} 


76,6 


INJJIJIJILISN 
DANIDOAIDRO-A 
1909 m 9 Ol 


78,3 
78,0 
77.6 
73,1 
755 
78,0 
80,2 
76,5 


77,1 


15 Wallache, welche laut Aussage der Besitzer vor der Kastration als 


ei En - 
= 3 ke | | | | Brust- | 
E E 5: e K breite 
& & = s2Il 28 S 
zZ “ 2 Male S © 
ss alaljssjaıe|e 
aan |e 
= 3 St Seele Er 
4 = . Sn 
en 
Monat|Monat|Monat| ky | cm cm | cm | cm 
313. 13 91 78 | 720 [169,0 | 172,0 | 46,0 | 47,0 
314. 14 81 67 | 720 [164,5 | 171,0 | 46,5 | 47,5 
315. 9 86 77 1 730 |164,0| 175,5 | 45,0 | 46,5 
316. 15 | 120 | 105 | 735 [163,0 | 174,0 | 47,0 | 46,0 
aim. 16 80 64 | 740 [165,0 | 175,0 | 47,5 | 48,0 
318. 12 97 85 | 740 [165,0 | 173,0 | 46,0 | 47,5 
319. 11 | 126 | 115 | 740 | 166,0 | 174,0 | 47,0 | 49,0 
320. 14 | 136 | 122 | 745 | 162,0 | 174,0 ] 47,0 | 47,0 
321. 17 | 144 | 127 | 745 |165,5| 175,0 | 46,5 | 48,0 
322. 20 | 166 | 146 | 745 |166,0| 175,5 147,5 | 45,5 
323. 10 | 160 | 150 | 750 |164,0| 174,5 | 48,0 | 49,0 
324. 21 | 120 99 | 750 [163,5 | 173,0 | 45,0 | 46,5 
325. 13214108 95 | 750 |167,0| 170,0 | 47,5 | 49,0 
326. 17 ©} 2108 91 | 750 [166,0 | 175,5 | 48,0 | 50,0 
327. 18 84 66 | 750 | 166,5 | 170,0 | 48,0 | 50,5 
328. 18 | 120 | 102 | 750 [168,0] 173,0 | 48,0 | 51,0 
1D>a1- 15.4.3114 99 
rl — _ — = 
Schw.:| — — — — — — I —-| — 
Tabelle XIIb. 
329. 60 72 12 | 710 1 165,0] 171,0 | 45,0 | 46,0 
330. 96 | 108 12 | 720 [164,0 | 172,0 | 45,0 | 46,0 
331. 84 | 120 24 | 725 [164,0 | 173,0 | 46,0 | 47,0 
332. 84 | 126 30 | 730 [166,0 | 169,0 1 45,5 | 46,0 
333. 60 61 1 | 730 | 167,0 | 175,0 | 45,5 | 45,0 
334. 72 96 24 | 730 |163,0 | 174,0 | 47,0 | 49,0 
335. 78 | 126 48 | 740 [166,0 | 174,0 | 44,0 | 45,0 
336. 84 | 180 96 | 740 | 165,0 | 175,0 | 46,0 | 46,5 
331. 96 | 102 6 | 745 |165,0| 172,0 | 48,0 | 47,0 
338. | 102 | 120 18 | 750 ] 166,0 | 170,0 | 46,5 | 47,5 
339. 66 I 132 66 | 750 167,0 | 175,0 | 45,5 | 46,0 
340. 78 96 18 | 750 [166,0 | 175,0 | 46,0 | 46,0 
341. 90.1.1138 48 | 755 ] 165,0] 173,0 | 47,0 | 48,0 
342. | 102 | 126 24 | 760 | 168,0 | 175,5 | 48,0 | 49,0 
343. | 108 | 180 72 | 760 [168,0 | 175,0 | 48,0 | 50,0 
112 33 


a 28 


1% 
Schw.: 


740 | 165,5 | 174,0 | 46,0 


47,5 


83,0 
82,0 
80,0 
81,0 
84.0 
82,0 
83,5 
80,0 
86,5 
83,0 
84,0 
82,0 


204,0 
203,0 
200,0 
206,0 
208,0 
204,0 
203,0 
205,0 
210,0 
206,0 
204,0 
205,0 
205,0 
210,0 
209,0 


205,5 


27,0 
27,0 
27,0 
28.5 
25,5 
27,0 
24,0 
26,0 
28,0 
26,5 
26.0 
26,0 
26,0 
25,0 
28,0 


34,0] 30,5 
36,0| 31,5 


60,0 
60,0 
58,7 
62,6 
56,0 
574 
54,5 
56,5 
58,3 
57,0 
571 
56,5 
55,3 
52,1 
54.2 


73,9 
78,3 
78,7 
76,1 
73,3 
72,8 
73,3 
69,9 
72,3 
78,9 
73,9 


| 


_ 


zur Pr 


a ._ ee 
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kastriert. Mittelschwerer Arbeitsschlag (leichtes Kaltblut) mit mittlerem Fettansatz. 
nn | iu 


42,0| 43,0 


= R EEE ra TI TT FR. I In Prozenten der © 
- = ie © i= 4 = Körperlänge: 8 
nee ee 5 SE re re Ei u = 
een. 3 |s3j82l8 |s |S |2j8E|2| 3 |s 
zz ıs8|288| E Jas|ı -=2|3 | Den: Ai - 
E 2 Ela952| A s=15=2lö& a Pe sol & = R 
Q = 2alMs£Il na IQ. = Bu = Se rn ne = rS 
a a ee Be > m = — = 
© N ae a a ee a = Le ee 3 = 
u = = = gm = © re e= sloesı HH I|=SM = =) S 
= = = 9 D 3 = En a Bon > „I o EB 
‚S = ar = =! fe eb) 2 SE ra © = rQ 
3 8 = = Sn = 
= a) | © en! SS 
ui | Fr D 
cm | em cm 3n cm cm cm | Si | rs Sin 9 2 | g 
| 
41,0] 42,0 | 41,5 | 50,0 | 39,0 | 78,0 | 58,5 | 22,9 | 45,4 | 34,0 [|3750]1:192 | 7780 313. 
40 fi 43,0 | 41,5 | 48, ‚8 40,0 | 78 0 59 0 23, a| 45, 6. 1 34.513260 1: 1927700 314. 
41 ‚0 44,0 | 42,5 50, 05'380 579 0 58, 5 2ı 17 45 f0 33,3 [3780| 1: 198 | 7890 an 
42,0 45,0 | 43,5 50, 6 1738,0 I 77 0 57 5 21 8 44, 3 33,1 [3780] 1: 194 | 6450 316. 
41,0] 40,0 | 40,5 | 48, 5 39,0 | 81 0 60, ‚0 22, 3 | 46, ‚3 | 34,3 1382011: 194 I 7690 al. 
42,01 43,0 | 42,5 50, 0-8.38,01 78 ‚0 58 ‚0 22,0 45, t 33,5 1.390 1475195,12450 318. 
42,0] 39,5 | 41,0 50, 6 | 36,0 83, 0] 59 5 20,7 47, #1 34.2.13290 11: 1937610 319. 
40,0] 41,0 | 40,5 50,0 Br 0 58, 0 21, 3 45, 41.33.53. 13790) 1.:7197.1.0500 320. 
42.01 44,01 43,0 | 512 I 380 | 79 ‚0 585 51 21 r 45, 1 | 33,4 |385011:194 | 8910 3ar 
43,0] 45,0 | 44,0 | 50,6 | 39,0 80, ‚0 59,5 5I 2 2 45, 6 | 33,9 [3840 [1 :194 | 7890 322. 
42,0] 40,0 | 41,0 | 50,3 | 39,0 | 80, 0| 59. a 4| 4 ‚9 34,1 [37701 1:199 | 7340 323. 
41,0] 43,0 | 42,0 | 50,0 I 41,0 | 79, ‚0 60, 0 23, Ü 45, 210327 157901.1: 19917820 324. 
43,0] 41,0 | 42,0 | 50,3 I 38,0 I 76, 0 57 ‚0 22,4 14.7 33,5 [3860 | 1: 194 | 7830 325. 
41,0| 44,0 | 42,5 | 48,5 | 40,0 | 77,0 58, 51 22,8 | 43,9 | 33,3 13850|1:195 | 7640 326. 
43,01 46,0 | 44,5 | 50,6 | 38,0 | 84, o| 61 ‚0 22, 4 AA) 36,9% 173910: 1.193 1 7570 327. 
44,0| 45,0 44, 2 re er ‚0 58 ‚0 21, 4 | 45, 0. 33,52 139501 17°:190 | 7890 328. 
42,5 ze 51 590 I 22 = | 33,7 'SSSBEBaE 1:195 E 7685 | 


Deckhengste tätig waren. 


42,0| 430 | 425 
41.0| 40,0 | 405 
39.0| 40,0 | 395 
41,0| 39,0 | 40,0 
42.0] 44,0 | 43,0 
42.0| 43,0 | 425 
43.0| 45,5 | 44,0 
39,0| 40,5 | 40.0 
44,0| 48,0 | 46,0 
41,5| 43,0 | 42,0 
43.01 42,0 | 425 
40,0| 41,0 | 40,5 
40,0| 46,0 | 43,0 
43,0| 45,0 | 44.0 
44,0| 44,0 | 44,0 


42,0] 43,0 | 42,5 


50,6 


50,6 
50,0 
488 
50,6 
50,0 
51.2 
51.5 
48.8 
54,0 
50,0 
512 
48,8 
47,1 
50,6 
512 


50,6 


38,5 


Mittelschwerer Arbeitsschlag (leichtes Kaltblut) mit mittlerem Fettansatz. 


38.0 
37.0 
39.0 
38.0 
36,0 
37.0 
39,0 
40,0 
41.0 
39.0 
38.0 
40,0 
37,0 
39.0 
41,0 


39,0 


_—— 


79,0 
78,0 
81,0 
77,0 
77.0 
82,0 
83,0 
74,0 
75,0 
76,0 
77.0 
91,0 
77.0 
84.0 
76.0 


79,0 


58,5 
57,5 
60,0 
57,5 
56,5 
59,5 
61,0 
57,0 
58,0 
57,5 
57,5 
65,5 


61,5 
58.5 


59,0 


57,0 | 


222 
21,5 
22,5 
22,5 
20,6 
21,3 
22,4 
22,9 
23,8 
22,9 
21,7 
22,9 
21.4 

222 
23,4 


22.4 


46.2 
45.4 
46,8 
45,6 
44.0 
47,1 
47,7 
42,3 
43.6 
44.7 
44.0 
52,0 
44,5 
48,0 
43,4 


454 | 33,9 [4105 


34,2 
33,4 
34,7 
34,0 
32.2 
34.2 
35,0 
32,5 
33,7 
33,8 
33,9 
37.4 
33,0 
35,0 
33,4 


4150 
4570 
5630 
4340 
6440 
4340 


3750 
4400 
4000 
4580 
3400 
3950 

3450 


1 


— 


I! 
1:158 
1.129 
1:168 
Ka 
1: 168 ] 8120 
3800 | 1: 
7197 
1 : 169 I 7050 
1:188 
1: 164 
W322 
157192 
12221 
: 200 | 7020 


a0) 


195 


7612 


329. 
3%. 
331. 
332. 
334. 
335. 
336. 
3a. 
338. 
339. 
340. 
341. 
342. 
343. 
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z A ® Brustbreite R en 

= 21 53 Ss © sSı& 

lee zuen = | 3 

_; B. E = = = EB 

= - (>) 3 = = = 

N © ll ra =] 

a “= = ee) 

< er 

kg cm cm cm cm 
Östpreussen, magere Stuten . : 42 15 520 | 157,51 158.0| 36,0 | 36,0 | 77,0 | 179,0 
r fette “ Ä i 32 a 520 | 157,0] 158,5] 35,5 | 36,0 | 77,0 | 176,0 
" magere Wallache . Ä 28 16 — 11570] 159,01 35,5 | 36,0 | 76,5 I 180,0 
l. fette N $ 21 16 — 11570] 159,5] 35,5 | 36,0 | 76,0 | 178,0 
Leichte Militärpferde A 28 23 — 11580] 154,0] 36,0 | 36,5 | 74,0 | 174,0 
Schwere 23 e 30 22 535 | 163,01] 164,0| 37,0 | 37,0 | 79,5 | 177,0 
Dänen 26 16 — | 164,0 | 166,5 | 36,0 | 37,0 | 80,0 | 180,5 
Belgier, magere Stuten ; 27 7 730 | 162,5] 170,0] 46,0 | 47,0 | 81,5 | 206,0 
„. fette f r 23 16 715 | 160,5| 168,5] 46,0 | 47,0 | 80,0 | 202,0 
„ magere Wallache 20 17 — | 160,5] 165,0] 44,5 | 45,0 | 79,0 1 202,0 
„fette n 30 15 — 1 166,0] 173,0] 48,0 | 49,0 | 82,0 | 209,0 
Frühkastrierte Wallache . 16 — 741 | 165,0] 175,0] 47,0 | 48,0 | 83,0 | 204,5 
Spätkastrierte r 15 — 740 | 165,5] 174,0| 46,0 | 47,5 | 83,0 | 205,5 


Teil II 


Untersuchungen über das Zentralnervensystem. 


Die vorliegenden Untersuchungen haben weder die Aufgabe, zur 
Beurteilung der geistigen Fähigkeiten eines Tieres Anhaltspunkte zu liefern, 
noch die Möglichkeit zu bieten, die geistigen Fähigkeiten der Lauf- und 
Schrittpferde miteinander zu vergleichen, sondern sie sollen nur über einige 
wenige genau präzisierte anatomische und physiologische Fragen Aufschluss 
geben, also rein wissenschaftliche Zwecke verfolgen.!) 


!) Eine Beurteilung der geistigen Fähigkeiten aus anatomischen Befunden ist unserer 
heutigen Wissenschaft noch nicht möglich. Den umgekehrten Weg zu gehen, aus den 
geistigen Fähigkeiten die anatomischen Befunde zu deuten, war nicht angängig, da die 
geistigen Fähigkeiten der untersuchten Tiere nicht bekannt waren. Der einzige Rückschluss 
der sich vom Menschen auf das Tier machen lässt, ist der: ein grosses Gehirn bedingt in der 
Regel gute geistige Fähigkeiten. Sehr zur Stützung dieses Satzes haben die Arbeiten von 
Möpgıus („Geschlecht und Kopfgrösse“) und Röse („Arbeit im Archiv für Rassen und Ge- 
sellschaftsbiologie“) beigetragen. So fand MÖöBIUS, dass eine gewisse Grenze in der Schädel- 
grösse (diese beim Menschen ziemlich identisch mit Gehirngrösse) bestehe, unter der der 
geistige Schwachsinn anfange. Diese liege bei den beiden Geschlechtern verschieden hoch. 
Röse konnte auf Grund sehr umfangreicher Untersuchungen (1505 Einzeluntersuchungen) 
feststellen: Schüler mit guten Zeugnissen haben grössere Köpfe; Schüler mit schlechten 
Zensuren wesentlich kleinere Köpfe. Bei gleichalterigen Schülern in verschiedenen Klassen 
hat der Schüler der oberen Klasse einen grösseren Schädel als der gleichalterige Schüler 
der unteren Klasse. — Dies sind aber auch die einzigen Untersuchungen über Beziehungen 


Durchschniftsmaße. 


In A un 
Innere Prozenten | Innere Brust- |: = ah & | In Prozenten | | 
i der : oo” R=| ® = = v = = 
Brustbreite äusseren tiefe 23 | = | o|.» .| derKörperlänge: | $ S.| = 
Brustbreite ea 5 lol an la ele 
un RETTEN 22% [an] 8075 im pr) BBEEEN = errge 5 
el 9 (Seläsl2.|s3|22| 5 |E35| © 
| see & [ec|edlms 23 |33| 5 |a8ele 
ee a te) a a Be Be 
Mittel Nittel | S Diele aa|E5|S& Heel, 
Hau Has} =! I MH = u > - u) 
3,| 4 ee = 
ee eben | cm..\ em | °), Lem | cm I cm 1.9], | Ylosl 2lo 9 g 
19,0 | 29,0 | 24,0 | 52,8 | 80,6 | 38,0 | 39,0 | 38,5 | 49,4 133,0 |74,0153,5 | 20,9 | 46,8 | 33,9 | 3690 | 1: 137,0] 7150 
20,0 | 29,0 | 24,5 | 56,3 | 80,6 | 38,0 | 39,0 | 38,5] 49,4 | 32,0 [75,0] 53,5 | 20,2 | 47,3| 33,81 3415 | 1: 152,5] 6690 
20,5 | 29,0 | 25,0 | 57,7 | 80,6 1 38,0 | 39,0 | 38,5 | 49,7 | 38,0 | 74,0] 56,0 | 23,9 | 46,5 | 35,2 | 3620 — 16960 
19,5 | 29,0 | 24,0 | 54,9 | 80,6 | 37,5 | 39,0 | 38,0] 49,4 [33,0 | 74,0] 53,5 | 20,7 | 46,4 | 33,5 | 3620 — 16840 
19,0 | 28,0 | 23,5 | 52,8 | 76,7 | 36,0 | 38,0 | 37,0 | 48,6 | 37,0 175,01 56,0 | 24,0 | 48,7 | 36,414310|1: 99,0] 5510 
19,0 | 28,0 | 24,0 151,4 | 78,4] 40,0 | 41,0 | 40,5] 50,3 | 38,0 | 77,01 57,5] 23,2 | 47,0 | 35,11 4700 | 1: 114,0] 7600 
‚19,0 | 28,0 | 23,5 [52,8 | 77,8] 40,0 | 40,5 | 40,0] 50,0 | 38,5 | 78,01 58,0 | 22,9 | 46,9 | 34,81 3560 — 17640 
27,0 | 37,0 | 32,0 | 58,7 | 78,7 141,0 [42,0 | 41,5 | 50,31 39,0 [78,5 | 59,0 | 22,9) 46,2 | 34,7 | 4100 [1 : 178,0] 7460 
26,0 | 35,0 | 30,5 ] 56,5 | 74,5 | 40,0 141,5 | 41,0 | 50,0] 37,5 | 79,0 158,0 | 22,3 | 46,9 | 34,4 [3960 | 1: 180,0] 7360. 
27,0 | 35,5 | 31,0 | 60,7 | 78,9] 40,0 | 42,0 | 41,0 | 50,6 | 38,5 | 79,0 159,0 | 23,3 | 47,9 | 35,8 | 3850 — 17470 
28,0 | 37,0 | 32,5 | 58,3 | 75,5 | 41,0 | 43,0 | 42,0 | 50,0[ 38,0 179,0 [58,5 | 22,0 | 45,7 | 33,9 | 4140 — 17770 
28,0 | 37,0 133,0 159,6 | 77,1] 42,0 |43,0 | 42,5 | 50,6 | 38,5 | 79,5] 59,0 | 22,0 | 45,4 | 33,7 [3830 11: 195,0] 7685 
‚27,0 | 36,0 | 31,5 | 58,7 | 75,8] 42,0 | 43,0 | 42,5 | 50,6 ] 39,0 | 79,0 159,0 | 22,4 | 45,4 | 33,9 4105 | 1: 170,0 7612 


Es sollte Material zur Lösung folgender Fragen gesammelt werden: 

1. Wie gross ist bei Pferden das absolute Gewicht des Zentralnerven- 
systems und das seiner wichtigsten Teile? 

2. Wie ist die quantitative prozentische Zusammensetzung des Zentral- 
nervensystems in bezug auf seine wichtigsten anatomischen Teile? 

3. Hat der Futterzustand einen Einfluss auf das Zentralnervensystem in 
bezug auf Gewicht und Zusammensetzung? 

4. Ergeben sich Unterschiede bei Lauf- und Schrittpferden ? 

5. Hat die Kastration einen Einfluss auf das Zentralnervensystem, nament- 
lich auf die Entwickelung des Kleinhirns, im Sinne GALLS.!) 


Den Versuch, diese Fragen experimentell zu lösen, haben schon 
COLLIN, GRIPS und LEURET unternommen. COLLINn?) stellte das Gewicht 
von Grosshirn, Kleinhirn, Rückenmark, sowie das Gewicht des mesocephal 
et du bulbe?) bei je 15 Wallachen, Stuten und Hengsten fest, leider sind 
aber die Angaben über die Rasse der untersuchten Pferde dürftig. 


zwischen Schädel- bezw. Gehirngrösse und geistige Fähigkeiten, die bislang angestellt und 
streng wissenschaftlich an genügend grossem Materiale durchgeführt worden sind. 

!) GAaLL, Anatomie et physiologie du Syst&me nerveuse. Paris 1818. 

?) G. Con, Trait€ de physiologie comparee des animaux domestiques. Tome I], 
pag. 302—303. Paris 1886. 

®) Einen deutschen genau zutreffenden Ausdruck für diesen Gehirnteil gibt es nicht, 
er deckt sich ungefähr mit dem „verlängerten Mark“. 
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Grips!) untersuchte das Gehirngewicht von Lauf- und Schrittpferden, 
teilt jedoch nur Durchschnittszahlen mit, und hat das Körpergewicht nur 
geschätzt; irgend welche Resultate haben seine Untersuchungen nicht 
ergreben.?) 

LEURET?) hat durch seine Untersuchungen wertvolle Beiträge zur 
Kastrationsfrage geliefert. Eine eingehende Würdigung der Resultate der 
einzelnen Forscher folgt bei der Besprechung meiner Resultate. 

Da die Ergebnisse der Untersuchungen von CoLLIN gezeigt haben, 
dass das Geschlecht einen nicht unbedeutenden Einfluss auf die Grösse 
und das Gewicht des Gehirns hat, ein gleiches Verhalten auch von Mößıus®) 
beim Menschen festgestellt worden, so wurde, um die Untersuchungen nicht 
zu sehr auszudehnen, nur ein Geschlecht, und zwar nur Stuten untersucht. 
Eine gleichmässige Alterszusammensetzung wurde angestrebt, wenn auch 
nicht in dem Malfse erreicht, wie es wohl wünschenswert gewesen wäre. 

Der Versuch, möglichst viel miteinander verwandte Tiere in den Kreis 
der Untersuchungen hineinzuziehen, um so ein Bild von Familieneigen- 
tümlichkeiten zu erhalten und es zu ermöglichen, Schlüsse auf die Ver- 
erbbarkeit der Gehirnmasse zu ziehen, ist aus Mangel an zuverlässigen 
Angaben fehlgeschlagen; wo derartige Angaben in glaubwürdiger Art mir 
gemacht wurden, sind sie in den Tabellen vermerkt. 

Zur Lösung der Frage, ob die Kastration auf das Gehirn im Sinne 
von GALL einwirkt, standen mir dieselben Wallache wie in dem ersten 
Teil dieser Arbeit zur Verfügung, und muss ich in betreff der Auswahl 
dieser Tiere auf das dort (S. 10) Gesagte verweisen. 

Die anderen Fragen suchte ich an 40 ostpreussischen?) und 40 
belgischen Stuten zu lösen, je 20 der einzelnen Gruppen waren mager und 
je 20 fett. 

Die Untersuchungen wurden an fast blutleerem Gehirn®) ausgeführt. 
Es wurde mit einer Wage das Gewicht des Grosshirns, Kleinhirns und- des 
Rückenmarks bis auf 5 g genau festgestellt. Die Trennung des Rücken- 
marks vom verlängerten Mark geschah am Hinterhauptloch. Beim Wiegen 
des Gehirns wurden die Hypophyse und die Riechkölbehen nicht mit- 
gewogen, da ihre genaue Präparation zu grosse Schwierigkeiten und Zeit- 
verlust verursacht haben würde. 


1) Vergleichende Betrachtungen über anatomische, plıysiologische und pathologische 
Eigentümlichkeiten, warm- und kaltblütiger Pferde. Dessau 1904, Seite 43. 

®2) Der von GRIPS aus der geringen Differenz von 5 g gezogene Schluss ist unzu- 
lässig. Ich komme darauf später zurück. 

3) LEURET: „Anatomie compar&e du systeme nerveuse. Paris 1839. Tome I, pag. 423. 

#4, Dr. P. J. Möpıus: „Geschlecht und Kopfgrösse“. Halle 1903. 

5) Bezüglich der Feststellung der Rasse und des Futterzustandes gilt das im Teil I 
(Seite 8) Gesagte. Die Pferde sind hier mit denselben laufenden Nummern versehen, wie 
im Teil I, so dass sie stets wieder erkannt werden können. 

6) Die Tötung der Pferde wurde durch Durchschneiden der Aorta unmittelbar über 
der Aortenwurzel, nach voraufgegangener Betäubung durch einen Schlag vor den Kopf 
bewirkt. 
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Leider wurde es mir nicht gestattet, das Volumen des Gehirns, durch 
Ausgiessen der Gehirnhöhle mit Sand, festzustellen, man fürchtete, dass 
dadurch der reguläre Gang der Untersuchung und Schlachtung gestört 
werden würde. Ich musste deshalb verzichten, das Volumen zu bestimmen. 

Die ermittelten Zahlen finden sich in den Tabellen zum Schluss dieses 
Teiles zusammengestellt, und sind dort auch die Ergebnisse aller an- 
gestellten Berechnungen') notiert. 

Im Durchschnitt meiner Untersuchungen konnte ich folgende Ge- 
wichte feststellen: 


Ostpreussen Belgier > Bun. 
mager fett mager fett 
9 9 I 9 
me os 565 485 550 535 
EI re a 70 70 75 75 
Bessmthen ‘. N. ; 635 555 625 610 
Buckemwarke.... . . 2. ... 280 255 265 255 
Zentralnervensystem . . . . . 915 810 80 865 


Der mathematischen Erwartung nach sind die Grenzen, in denen sich 
die Mittel bewegen müssen in 


99,93 °/, aller Fälle: 


Ostpreussen Belgier 


mager fett mager fett 

9 9 I I 
Brasenı ea 02 20202: 520--600 435—536 500—600 480—590 
u N oe Br A a SR 59—82 63—77 68—83 70—80 
Goamisın 2... ...'..l 581-689 512—598 570—680 550—670 
Bakenmmarkı . - . ...2....1265-205 245— 266 257—274 250— 260 
Zentralnervensystem . . . . .1 848-982 753 —867 825—955 800— 930 


95,70°/, aller Fälle: 


Ostpreussen Belgier 


mager fett mager fett 

I 9 I 9 
Grosshirn . 538-592 455—515 520—580 502—568 
Kleinhirn . 63— 77 66—74 70—80 72—18 
Gesamthirn 602—668 529—581 592—658 574—646 
Rückenmark . 291— 289 249— 261 260— 270 252— 258 
Zentralnervensystem . 875—955 776—844 851— 929 826— 904 


‘) Die bei den berechneten Zahlen angegebenen Durchschnittszahlen, sind aus den 


berechneten Einzahlen ermittelt worden. 
Fehlers wegen nötig. 


Dies war der Berechnung des wahrscheinlichen 
Sie weichen deshalb oft infolge von Abrundung, etwas von den 
Durchschnittszahlen ab, die man durch Rechnung finden würde. 


BEN a 


82,27 °/, aller Fälle: 


—— 00 


_... Ostpreussen IR Belgier 
mager fett mager fett 
9 9 9 9 

GEOBERIn RNIT WER are INDIZES 465—505 530—570 513—557 
Kleben. In N RE le 65—75 67— 73 12—18 73—71 
Gesamthirn .... ums en erelaRhT 538—572 603—647 586—634 
BRückenmarkr. . u. u 20%. 7200, And =286 251—259 262— 268 253—257 
Zentralnervensystem . . . . „| 888-942 787 —833 864—916 839—891 


50,00 °/, aller Fälle: 


IE LNRORNDUBUSHEN EV | nd MB u 

mager fett mager fett 

I I I I 
Grosshirn . 2. u, 02), 2.51 V55b--5u4 475—495 540—560 544—546 
Kleinen ar a 68— 72 68,6— 71,4 73—77 74—76 
GEsamCchnEneN DR VER 624—646 546—564 614—636 598—622 
Rückenmärk.. .... '2.1 1297.20 W207 283 253— 257 263 — 267 254— 256 
Zentralnervensystem . . . . . 902— 928 799—821 877— 903 852— 878 


Aus diesen Zahlen geht zunächst hervor, dass ein eindeutiger Unter- 
schied zwischen Laufpferden und Schrittpferden nicht zu konstatieren ist. 
Wohl aber werden in einigen Fällen und bei einzelnen Teilen des Zentral- 
nervensystems sich Unterschiede in den beiden Pferdegruppen ergeben. 

Im Gewicht des Zentralnervensystems werden in 82°/, etwaiger 
Untersuchungen die fetten Schrittpferde den fetten Laufpferden überlegen 
sein; die mageren Laufpferde werden hingegen in 50°, der Fälle wieder 
ein höheres Gewicht des Zentralnervensystems aufzuweisen haben, als die 
mageren Schrittpferde, der Rest der Eälle wird ein eindeutiges Resultat 
nicht ergeben. 

Unterschiede im Gewichte des Gesamthirns werden sich nur bei fetten 
Pferden und zwar in 82°, der Untersuchungsergebnisse zugunsten der 
fetten Belgier ergeben. Zwischen mageren Laufpferden und ebensolchen 
Schrittpferden werden sich Unterschiede, eindeutiger Art, nicht ergeben. 

Es dürfte den Anschein haben, als ob dieses Resultat mit dem von 
Grips aufgestellten Satze: „Laufpferde haben ein grösseres Gehirngewicht 
als Schrittpferde und sind demnach viel intelligenter“, in Widerspruch stehe. 

Grips belegt diesen Satz durch die Ergebnisse seiner Untersuchungen. 

Diese Untersuchungen berechtigen ihn aber keineswegs, den Lauf- 
pferden ein grösseres Gehirngewicht zuzusprechen, als den Schrittpferden, 
denn die Differenz seiner Durchschnittszahlen beträgt nur 5 g. Man sehe 
sich aber einmal die individuellen Schwankungen die im Gehirngewicht 
von Tieren einer Rasse vorkommen, in meinen Tabellen an, (GRIPS gibt 
keine Einzelzahlen) um sich zu überzeugen, dass eine Differenz von 5 9 
überhaupt keinen Unterschied bedeutet. 
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Im Gewicht des Grosshirns bestehen Unterschiede zwischen mageren 
ÖOstpreussen und mageren Belgiern nicht, die fetten Belgier werden dagegen 
in 82,27 °/, aller Fälle ein grösseres Grosshirngewicht aufzuweisen haben, 
als die fetten Ostpreussen. Im Gewichte des Kleinhirns bestehen keine 
Unterschiede. 

Ganz auffallende Resultate haben aber die Untersuchungen über das 
Gewicht des Rückenmarks ergeben, hier sind es nicht die Schrittpferde, 
welche den Laufpferden überlegen sind, sondern diese werden in 95,7%, 
aller Untersuchungsdurchschnitte den mageren, sowie in 82,27 °/, bei den 
fetten Tieren, jenen bedeutend überlegen sein. 

Ich glaube man kann aus diesem Resultate den Schluss ziehen, dass 
es nicht das Gehirngewicht ist, was für die Schnelligkeit, das Tempera- 
ment usw. von ausschlaggebender Bedeutung ist, sondern das Rückenmark!). 
Sehr wünschenswert wäre es deshalb, wenn man in den Haupt- und Land- 
gestüten sich der geringen Mühe unterzöge, das Gehirn- und Rückenmark- 
gewicht, bei gefallenen Pferden von bekannter Rennleistung, festzustellen. 


Unterstützt wird diese Hypothese noch dadurch, dass bei 95,70%, 
aller Fälle, sowohl bei Lauf- als auch bei Schrittpferden die „fetten“, ein 
geringeres Rückenmarkgewicht aufzuweisen haben, als die mageren Pferde 
derselben Gruppen. 

Das Fett vermindert im allgemeinen das Gewicht aller Teile des 
Zentralnervensystems, sowohl bei den Ostpreussen als auch bei den Belgiern. 


Andere Resultate ergeben sich natürlich, wenn man, wie dies GRIPS 
und andere tuen, das Gewicht des Zentralnervensystems mit dem Körper- 
gewicht vergleicht. Ich gebe, da dieser Vergleich heute sehr häufig an- 
gestellt wird, in den Tabellen am Schluss (S. 32—57) die betreffenden 
Zahlen ausgedrückt in Prozenten des Lebendgewichtes. 

Auf eine Besprechung dieser Zahlen verzichte ich aber, da ich, wie 
ich gleich auseinandersetzen werde, es für falsch halte, die Zahlen für das 
Gewicht des Zentralnervensystems mit dem Lebendgewicht zu vergleichen. 


Um den ablehnenden Standpunkt betreffs einer Beziehung des Ge- 
wichts des Zentralnervensystems auf das Körpergewicht zu verstehen, muss 
man zunächst bedenken, dass einmal die Grenzen, die durch den ganzen 
anatomischen Bau des Pferdekopfes für die Ausdehnung des Gehirns ge- 
geben sind, viel enger gezogen sind, auch relativ betrachtet, als die Grenzen 
in denen sich das Körpergewicht bewegen kann. Ferner, dass in den engen 
Grenzen die dem Gewichte des Zentralnervensystems gezogen sind, es sich 
parallel der Zunahme des Körpergewichts bewegt, nur ist das Verhältnis 
der gegenseitigen Zunahme nicht gleich. 


!) Es sei darauf hingewiesen, dass, wenn diese Hypothese zu Recht besteht, die von 
S. von NATHusıus gewählten Beziehungen „Schrittpferde und Laufpferde“ eine neue Stütze 
gefunden haben, da dann wirkliche Unterschiede in den Nervenzentren der Bewegung 
nachgewiesen sind, wodurch also gezeigt, dass Laufpferde besser zu schnelleren Gangarten 
befähigt sind als Schrittpferde. 
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Weiter ist zu bedenken, dass Lauf- und Schrittpferde zwei ganz ver- 
schiedene Rassegruppen sind, die an Körpergewicht mehr differieren, als 
dies relativ betrachtet für das Gewicht des Zentralnervensystems möglich 
ist. Wenn man nun das Minimum für das Körpergewicht der Laufpferde 
gleich dem Minimum des Gewichtes der Schrittpferde setzt, so hätte man 
erst eine Vergleichsbasis für die Körpergewichte geschaffen, und in der 
Tat würde dann beiden ein gleiches Gehirngewicht entsprechen, welches 
bei beiden in gleichem Malse mit der Zunahme des Körpergewichts steigt. 

Also jede Rassegruppe für sich betrachtet, ist es vielleicht statthaft, 
das Gewicht des Zentralnervensystems in Prozenten des Körpergewichtes 
auszudrücken, da wir bei beiden Rassen ein Ansteigen, ungefähr parallel 
der Zunahme des Körpergewichtes konstatieren können. 

GrIps geht aber einen bedeutenden Schritt weiter, nicht allein, dass 
er die Rasseneigentümlichkeiten an Körpergewicht nicht berücksichtigt, 
sondern er will sogar, die geistigen Fähigkeiten auf Grund der Verhältnis- 
zahl für Körpergewicht und Gehirngewicht beurteilen. 

Dem gegenüber möchte ich doch ganz entschieden betonen, dass nur 
die Teile des Gehirns, welche die vegetativen Prozesse beherrschen, direkt 
damit in Verbindung gebracht werden können, nur weiss ich nicht, was 
das Lebendgewicht mit den Teilen, welche das Denken, respektiv den In- 
stinkt beherrschen, zu tun haben soll. Man könnte ja sonst den Verstand 
eines Menschen oder Tieres einfach nach seinem Lebendgewicht beurteilen, 
da feststeht, dass das Verhältnis zwischen Lebendgewicht und Gehirn- 
gewicht, mit der Zunahme des Lebendgewichtes weiter, also ungünstiger, 
wird. Es leuchtet übrigens auch ein, dass das Gehirn nicht in demselben 
Malse zunehmen kann, wie das Lebendgewicht; was sollte auch das Gehirn 
mit den schwereren Knochen, dem Fette usw. zu tun haben? 

Nur eine Vermehrung der Muskelsubstanz muss einzig und allein 
eine Vermehrung der Teile im Gehirn bedingen, welche die vegetativen 
Prozesse beherrschen, vorausgesetzt, dass die Steigerung der Leistungs- 
fähigkeit eines Nerven eine Zunahme seines Gewichtes bedingt. 

Aus allen diesen Gründen müssen die Verhältniszahlen zwischen 
Lebendgewicht und Gehirngewicht mit grosser Vorsicht bei Vergleichen 
benutzt werden, da das Gehirngewicht sich aus Teilen zusammensetzt, 
welche mit ihm direkt in Beziehung stehen, aber auch aus solchen, die 
mit ihm absolut nichts zu schaffen haben. 

Ich darf mich für die Richtigkeit meiner Auffassungen auf Dr. MöBıus 
berufen. Mößıus schreibt:!) 

„Dass die Kopfgrösse der Gehirngrösse (er spricht nur vom Menschen) 
entspreche, das wird zugegeben; dass die Gehirngrösse der Grösse der 
geistigen Kräfte entspreche, dagegen erheben sich immer von neuem 
Stimmen, und der Satz wird mit einer Hartnäckigkeit befehdet, die einer 
besseren Sache würdig wäre. 


!) „Geschlecht und Kopfgrösse“. Halle 1903. Wegen der grossen Bedeutung 
dieser Frage sei hier MöBıus vollständig zitiert. 
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Der erste Einwand ist der, dass das Gehirn nicht nur die geistigen 
Kräfte im eigentlichen Sinne des Wortes repräsentiere, sondern vor allem 
die Apparate, in denen Empfindungen zur Anregung von Bewegungen 
verwertet werden. Diese Apparate, sagt man, müssten um so mehr Raum 
einnehmen, je grösser der Organismus ist. Auch beim Menschen hänge 
die Grösse des Kopfes und des Gehirns von der Körpergrösse ab. In 
diesem Einwande steckt ein wenig Wahrheit und viel Irrtum. Zunächst 
ist das Wort Grösse zweideutig, denn die einen messen sie durch die 
Körperlänge, die anderen durch das Körpergewicht. Das Verhältnis 
zwischen Gehirngewicht und Körpergewicht nennt man das relative Gehirn- 
gewicht, und ich will erst von diesem reden. Man ist auf das relative 
Gehirngewicht durch die vergleichende Anatomie gekommen, denn man 
sah, dass ein Sperling ein viel kleineres Gehirn hat als ein Schaf, und 
doch anscheinend klüger ist. Man fand bei genauerer Prüfung, dass 
durchschnittlich das relative Gehirngewicht der geistigen Entwicklung 
entspricht. Ist dieser Satz schon in der Tierreihe nur halbwegs richtig, 
so macht man sich vollends der grössten Verkehrtheit schuldig, wenn man 
ihn auf die Individuen einer Art überträgt. Ich weiss kaum etwas 
unsinnigeres, als die Behauptung, dass die Gehirnmasse eines Menschen 
von seiner Körpermasse abhänge. Damit meine ich nicht einmal das, 
dass wenn von zwei Menschen der eine fett, der andere mager ist, das 
relative Gehirngewicht sich beträchtlich ändert. Dieser Fehler liesse sich 
ausschalten, wenn man nur sogen. Normalmenschen berücksichtigte, oder 
nur sehr grosse Zahlen verwendete, bei denen eine Ausgleichung der 
Fehler zu erhoffen ist. Aber ich möchte wissen, was sich die Leute dabei 
denken, wenn sie voraussetzen, ein Mensch, der mehr Fleisch habe, müsse 
auch mehr Gehirn haben. Vielleicht wäre es am besten, wenn sie sich 
einmal auf einen Kampf mit einem erwachsenen Gorilla einliessen. Da 
würden sie bald einsehen, dass das kleine Gorillagehirn mit seinen 
lumpigen 400 g eine sehr grosse Körpermasse so vortrefilich versorgen 
kann, dass an Stärke und Geschwindigkeits nichts zu wünschen übrig bleibt. 
In der Tat genügt dieses eine Beispiel, um zu zeigen, wie lächerlich sich 
die Anthropologen gemacht haben, die den Wert des relativen Gehirn- 
gewichts gepriesen haben. Man kann auch an die verschiedenen Menschen- 
rassen denken. Wenn ein kleines Gehirn dazu ausreicht, dass die im 
engeren Sinne körperliche Funktionen vortrefflich vor sich gehen, wenn 
die Schärfe der Sinne, die Kraft der Muskeln, die Ausdauer des Herzens, 
die Energie der Drüsentätigkeit, bei den kleinhirnigen Menschen zum 
mindesten ebenso gross sind, wie bei den grosshirnigen, so muss auch der 
weniger scharfsinnige fragen, wozu braucht denn ein grosser Körper ein 
grosses Gehirn? Vernünftigerweise muss man annehmen, dass bei allen 
Menschen die Gehirnteile, die für die im engeren Sinne körperlichen 
Funktionen tätig sind, ungefähr gleich gross seien, dass die Unterschiede 
in der Gehirngrösse auf das zu beziehen sind, wodurch die Menschen tat- 
sächlich verschieden sind, nämlich auf die Unterschiede der geistigen Kräfte.“ 
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HERRMANN!) wünscht eine Vergleichung des Gehirngewichts mit der 
Körperoberfläche, er schreibt: 

„Das Verhältnis des Gehirngewichts zum Körper kann durch Wägung 
beider ermittelt werden, da aber ein Teil des Gehirns etwa der Anzahl 
der abgehenden Nervenfasern entsprechen wird, und diese wieder im 
wesentlichen der Körperoberfläche entsprechen müssen, so erscheint es 
richtiger, das Hirngewicht, mit letzterer zu vergleichen. Annähernd wird 
man, da die Oberfläche eine quadratische, das Gewicht p eine kubische 
Funktion der Länge ist, die Oberfläche der Grösse p ?/;s (oder richtiger 
nach SNELL p 0,68) proportional setzen dürfen.“ 

Ich kann mich nicht überzeugen, dass die Körperoberfläche den 
abgehenden Nervenfasern entsprechen soll, geht doch nur ein kleiner Teil 
der Nerven bis zur Körperoberfläche, die meisten doch zu den inneren 
Organen. Leider waren mir zur Zeit meiner Untersuchungen diese 
HERRMANNschen Ausführungen nicht bekannt, sonst hätte ich doch den 
Versuch unternommen, die Körperoberfläche aus der Fläche des Fells zu 
bestimmen. Mit der Formel 0=p0,8 kommt aber wieder eine neue 
Fehlerquelle in die Rechnung hinein, so dass ich lieber auf ihre An- 
wendung verzichten möchte. 

Neben den quantitativen Unterschieden im Gewicht des Zentral- 
nervensystems bei Lauf- und Schrittpferden, entbehren auch die qualitativen 
Unterschiede nicht eines gewissen Interesses. In meinen Tabellen am 
Schlusse dieses Teiles (S. 72—77) habe ich deshalb die prozentische Zu- 
sammensetzung des Zentralnervensystems berechnet und bin zu folgenden 
Durchschnittsresultaten gekommen. 


Prozentischer Anteil am Zentralnervensystem. 


ÖOstpreussen KR Belgier 
mager | fett mager | fett 
SI FA ENARN, 310 «37. Kon 
Gesamthirnız else 9 0. 69,2 68,5 70,2 70,5 
Kückenmarkiı nen. Ne Wehen: 30,8 31,5 29,8 29,5 
Grosehiem: nase EHE 61,6 59,6 61,8 61,9 
Kleinhirayi E ANBSHWT 2.6 8,6 8,4 8,6 


Die kleinen Unterschiede, die sich ergeben haben, sind sowohl 
zwischen den ÖOstpreussen und Belgiern, sowie auch zwischen fetten und 
mageren Tieren sehr gering, so dass sich, wie aus den Tabellen (S. 65) 
der Grenzen, in denen der mathematischen Erwartung nach die Durch- 
schnittsresultate schwanken werden, hervorgeht, sich ein eindeutiger 
Unterschied nirgends ergeben hat. Nur eine geringfügige grössere Be- 
teiligung des Rückenmarks am Gewichte des Zentralnervensystems ist für 
die Ostpreussen festzustellen. Auch scheint das Fett eine kleine Steigerung 
des Kleinhirns zur Folge zu haben. | 


!) Lehrbuch der Physiologie von L. HERRMANN, Seite 448—449. 
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Grenzen der Durchschnittszahlen der mathematischen Erwartung nach in 
99,93 °/, aller Fälle: 


Ostpreussen Belgier 
mager | fett mager | fett 
1. „ala LT BE 
Gesamthirn . . . . „2. ..} 6972-712 | 67,5—69,5 | 68,7—71,7 | 68,5—72,5 
Rückenmark . . . . . 2. ..] 289—32,8 | 30,5—32,5 | 28,3—31,3 | 27,5—31,5 
Grosshirn . . . 2. .2.2.2.2..4 60,6—62,6 | 58,4—61,4 | 59,8—63,8 | 59,9—63,9 
wel... MM... 6,6— 8,6 7,6— 9,6 7,4— 9,4 8,1— 91 


50,0°/, aller Fälle: 


Ostpreussen Belgier 
mager | fett mager | fett 
I NET Ba ARE: 
Gesamthirn . . . 2 .2.2.2..1 688—69,6 | 68,3—68,7 I 69,905 | 70,1—0,9 
Mackenmärk . 2... .2.....% 21 304-312 | 31,3-31,% | 29,5—31,1 | :29,1—29,9 
Grosshim . . . . : 2.2.2.1 61,4—6138 | 59,6—61,2 I 61,4—62,2 | 61,5—62,3 
NEIL IDEEN ee Dr ER 7,4— 78 8,4— 8,8 8,2— 8,6 8,5— 8,7 


Die ermittelten Durchschnittszahlen für die Zusammensetzung des 
Gehirns sind folgende: 


Prozentischer Anteil am Gesamthirn. 


Ostpreussen Ri Belgier 
mager fett mager fett 
lo "lo "lo "lo 
Grosshirn . 89,7 87,3 88,0 87,7 
Kleinhirn . 10,3 12,7 12,0 113 


Die berechneten Grenzen, in denen die Durchschnittszahlen der 
mathematischen Erwartung nach sich bewegen müssen, sind in 


99,95 °/, aller Fälle: 


Ostpreussen | Belgier oT 

mager fett mager fett 

lo "lo | "lo "lo 
Grosshirn . 88,7—%0,7 | 86,3—88,3 I 87,2—89,0 | 87,2—88,2 
Kleinhirn . 9,3—113 | 11,7—13,7 | 11,0—13,0 | 11,8—12,8 


50,00°/, aller Fälle: 


Pacht Dr Belgier 
mager fett mager fett 
Yo %o un Yo 
Brosshirn . . .. 2... 2.202... 895—89,9 | 87,1—87,5, 1.87,8—882 | 87,6--87,8 
ner 2200220. 10 105,125, 12 112114 
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Eindeutige Unterschiede zwischen Ostpreussen und Belgier haben ° 
sich nicht ergeben, jedoch wird in 50,00°/, aller Untersuchungen der 
prozentische Anteil des Grosshirns am Gesamthirn bei den Belgiern 
geringer, mithin der des Kleinhirns grösser sein, als bei den Östpreussen. 


Ob man aus diesem geringen Unterschied berechtigt ist das phleg- 
matischere Temperament der Schrittpferde zu erklären, mag dahingestellt 
bleiben. Er wird meiner Ansicht nach wohl mitspielen, aber nicht Haupt- 
ursache sein, meiner Ansicht nach ist die Hauptursache, wie vorhin schon 
dargelegt wurde, nicht das Gehirn, sondern das Rückenmark. 


Als sehr auffallend hat sich in meinen Untersuchungen der Einfluss des 
Futterzustandes erwiesen, um so mehr, als hier Ostpreussen und Belgier 
ein vollkommen von einander abweichendes Verhalten zeigen. Bei den 
Östpreussen ist der prozentische Anteil des Kleinhirns am Gesamthirn um 
2,5 °/, bei den fetten Pferden grösser, als bei den mageren Pferden. Dieses 
Resultat ist eindeutig, da es sich der mathematischen Erwartung nach in 
99,93 °/, aller Fälle ergeben wird. 

Ganz anders liegen die Verhältnisse bei den Schrittpferden, hier wird 
in 50°/, aller etwaigen Untersuchungsergebnisse durch das Fett der pro- 
zentische Anteil des Kleinhirns am Gesamthirn nicht, wie zu erwarten, er- 
höht, sondern erniedrigt werden. Hierüber müssen klärende Untersuchungen 
abgewartet werden. 

Recht interessante Ergebnisse liessen die Untersuchungen über die 
Verhältnisse des Zentralnervensystems bei meinen früh- und spätkastrierten 
Wallachen vermuten, da sie gewisse Schlüsse über den Sitz des Geschlechts- 
triebes zulassen. 

Bis zum Jahre 1818 nahm man allgemein an, dass der Sitz des 
Geschlechtstriebes die Genitalien wären. Im genannten Jahre griff GALL 
diese Behauptungen auf Grund von Krankengeschichten, einiger Experi- 
mente an Tieren und zahlreicher Schädeluntersuchungen an. Er behauptete, 
dass sich infolge der Kastration das Kleinhirn schwächer entwickele, resp. 
sich sogar wieder zurückbilde, und dass das Kleinhirn der Sitz des Ge- 
schlechtstriebes sei. Der Grad seiner Entwickelung sei ausschlaggebend 
für den Geschlechtstrieb überhaupt.!) 

Ist zwar GALL fast volle 100 Jahre totgeschwiegen worden, und sind 
die Anatomen längst über ihn zur Tagesordnung übergegangen, so sind 
doch wie Dr. Möpıus, in dem GALL jetzt einen beredten Verteidiger ge- 
funden hat, mit Recht sagt, seine mitgeteilten Krankheitsgeschichten von 
solcher Wichtigkeit, dass sie einer ruhigen Nachprüfung wert sind, anstatt 
mit leeren Worten oder gar mit Schmähungen?) abgetan werden. 


!) Näher auf GALLS Ausführungen und Beweise einzugehen, liegt nicht im Rahmen 
dieser Arbeit und muss ich auf ihn selbst verweisen. Gute Kommentare dazu haben 
MöBIUS und RIEGER geliefert. 

?) So erklärt RıegER z. B. (die Kastration, Jena 1900) die GALLschen Kranken- 
geschichten als „freche bodenlose Lügen“ und verweist sie in das Bereich der „Ammen- 
märchen“. Den Beweis bleibt er aber schuldig. 
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Mößıus!) kommt nach dem Studium der Lebensgeschichten von 
Kastraten und sorgfältiger Berücksichtigung der ganzen einschlägigen 
Literatur zu dem Schlusse, dass das Gehirn der Sitz der körperlicher 
Liebe sei. Er äussert sich auf Seite 79 darüber wie folgt: 


„Immerhin wird man nicht bezweifeln können, dass manchmal, trotz 
des Fehlens der Geschlechtsteile, eine Art von Geschlechtstrieb sich kund 
gibt. In solchen Fällen kann es sich nur um celebralen Geschlechtstrieb 
handeln. Es entstehen männliche Gefühle, weil etwas dafür im Gehirn da 
ist. Auch beim Unversehrten muss man annehmen, dass der Hoden den 
Geschlechtstrieb nicht mache, sondern nur anrege; wäre nicht ein Organ 
dafür im Gehirn vorhanden, so könnte es nur zu Pollutionen kommen. 
In der Regel arbeiten beide zusammen, die Geschlechtsteile und das 
Gehirn.“ 


Direkte Untersuchungen über diese Fragen sind nur dürftig vor- 
handen. LAURET?) hat sich gegen die Annahme, dass das Kleinhirn der 
Sitz des Geschlechtssinnes sei, auf Grund eigener Untersuchungen aus- 
gesprochen, es soll das Gewicht des Kleinhirns im Verhältnis zu dem des 
Grosshirns bei 10 Hengsten wie 1:7,07, bei 21 Wallachen wie 1:59%7 
gewesen sein. 


Ferner gibt MöBıus noch an, dass LAURET das Gewicht des Wallachen- 
gehirns niedriger gefunden haben soll, als das des Hengstgehirns.°) Etwas 
mehr Material bieten uns die allerdings wohl kaum zu diesem Zwecke 
angestellten Untersuchungen von COLIN. 


Nach seinen Untersuchungen wog bei 15 Hengsten das Kleinhirn im 
Durchschnitt 75 g, bei 15 Wallachen 76,46 g. Das Verhältnis des Gross- 
hirns zum Kleinhirn gibt er bei seinen 15 Hengsten als 6,91:1, bei 
seinen 15 Wallachen als 6,74:1 an. Seine Untersuchungen stützen nun 
weder die GALLsche Hypothese, noch lassen sie sie direkt als unwahr- 
scheinlich erscheinen. Aber auch aus den Couinschen Untersuchungen, 
wie auch aus denen von SELLHEIM®) und LAURET, geht hervor, dass 
Wallache ein geringeres Hirngewicht haben als Hengste. 


Die Corinschen Durchschnittszahlen°) sind folgende: 


1) Dr. P. J. Mögıus. Über die Wirkungen der Kastration. Halle 1903. 

?2) Anatomie comparee du systeme nerveuse. Paris 1839, I, pag. 426. 

®) Da ich die Arbeiten von LAURET nicht im Original einsehen konnte, mache ich 
darauf aufmerksam, dass PELIKOM in seinem Werke „Gerichtlich-medizinische Unter- 
suchungen über das Skopzentum usw.“ angibt, die Untersuchungen wären nur an einem 
Wallach und einem Hengste angestellt worden. Nach HUSCHKE, Schädel, Gehirn und 
Seele des Menschen (Jena 1854) sollen sich bei LAURET zahllose Druck- und Additions- 
fehler befinden. 

*#) SELLHEIM, H, Zur Lehre von den sekundären Geschlechtscharakteren. Beitrag 
zur Geburtsh. und Gynäkol., I, 1898, und Kastration und sekundäre Geschlechtscharaktere. 
Beitrag zur Geburtsh. u. Gynäkol., V, 1901. 

5) RIEGER scheinen dieselben vollkommen unbekannt zu sein, sie verdienen aber 
meiner Ansicht nach mehr Beachtung, als die ungenauen von LAURET. 

Sr 
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Poids du : A 
Poids du | Poids du | Poids du | mesoeg. | ode | Foids de 
| BD; Wa total de | la moelle 
corps cerveau cervele phale e P’encöphale | &piniöres 
du bulbe 
hg 9 9 9 9 9 
Chevaux entiers 
(Hengste)... 401 518,60 75,00 39,40 633,06 273,06 
Chevaux hongres 
(Wallache) ... 335 515,53 76,46 37,20 629,20 267,66 
Unterschied . . . — 66 — 3,13 +1,46 — 2,20 — 3,86 — 5,40 
Poids de | Rapport Rapport 
Paxe du Kapp ort de Rapport de Dane de l’axe 
5 Wencephale)) ax. de la ER 
eelebro- cerveau |. l’enc£phale celebro- 
; a la moelle moelle ä 
spinal au ae au corps spinal 
epiniere au corps 
cervelet au corps 
A 
Chevaux entiers 
(Hengste)... . 906,13 6,31 2,31:1 1:633,40 | 1: 1468,50] 1:442,50 
Chevaux hongres 
(Wallache) .. 896,86 6,74:1 2,35:1 1: 564,73 | 1:1327.52 1 37236.19 
Unterschied... | — 9,37 0,14 +0,04 — 68,67 | — 140,98] — 46,31 


Natürlich beweisen diese CoLınschen Zahlen noch nichts, es soll nur 
festgestellt werden, dass Wallache nach ihm ein geringeres Hirn- und 
Rückenmarkgewicht haben, als Hengste, dass aber das Verhältnis der Ge- 


hirnteile zum Körper ein weiteres ist. 


Es ist, da man, wie ich vorhin 


ausgeführt habe, nicht weiss, ob eine Vergleichung mit dem Lebendgewicht 
zulässig ist oder nicht, nicht einmal möglich zu sagen, ob wirklich ein 
geringeres oder grösseres Hirngewicht als bei den Hengsten vorliegt. 

Ich hatte deshalb bei meinen Untersuchungen keine grossen Unter- 
schiede erwartet, namentlich, da ich ja nicht Hengste und Wallache, sondern 
frühkastrierte und spätkastrierte Wallache miteinander verglich. 

Trotzdem sind die von mir gefundenen Unterschiede beachtenswert. 

Ich ermittelte folgende Durchschnittswerte: 


Früh- Spät- 

kastrierte kastrierte 

Wallache Wallache 
9 I 
Grosshirn . 545 560 
Kleinhirn . 70 60 
Gesamthirn 615 620 
Rückenmark . 250 255 
Zentralnervensystem . 865 875 


mehgN ... 


Der mathematischen Erwartung nach werden die Mittel schwanken in 
99,93 °/, aller Fälle:!) 


Früh- Spät- 


kastrierte kastrierte 
Wallache Wallache 
= I g 

KEEORRBIED er, 524—566 546—574 
Kenhrmrarkiine, 2005, 65—76 53—67 
Beamer. Summer. 592—638 605—645 
Bucekenmarkı.. . 7. niert. . 244-257 246—264 
Zentralnervensystem . . . . . 842—888 855—885 


Es zeigt sich, dass das Kleinhirn bei den frühkastrierten Wallachen 
grösser ist als bei den spätkastrierten.?) Spätkastrierte Wallache weisen 
jedoch ein grösseres Gesamtgehirngewicht auf als frühkastrierte. 

Über die prozentische Zusammensetzung des Zentralnervensystems 
gibt folgende Tabelle der Durchschnittszahlen einen Überblick. 


In Prozenten des Zentralnervensystems. 


Früh- Spät- 
kastrierte kastrierte 
Wallache Wallache 


°o "lo 
Gesamathaum gt. 71,2 “11 
Rlekenmarls®. .. 12. ji “.: 28,8 28,9 
GEönshBEnI Le Be ei. 63,1 63,9 
Blemmume. 0... 45.214 =» 8,1 1,2 


Unterschiede kommen nur zwischen dem Anteil des Grosshirns und 
Kleinhirns am Zentralnervensystem vor. Über die verschiedene prozentische 
Beteiligung des Grosshirns und Kleinhirns am Gesamthirn geben uns 
untenstehende Durchschnittszahlen ein genaueres Bild. 


Prozentischer Anteil am Gesamthirn. 


Früh- Spät- 
kastrierte kastrierte 
Wallache Wallache 
%o Yo 
Grosshien HE BTay Sale al lau, 88,8 90,3 
Mleinhirn #2 vu Banane, 11,2 I 


!) Die Zahlen für 82,27 resp. 50°/, aller Fälle zu berechnen, halte ich in diesem 
Falle für falschh da das Material für eine so genaue mathematische Behandlung zu 
zweifelhaft ist. 

2?) Auf diesen scheinbaren Widerspruch mit GALL komme ich später auf S. 70 noch zurück. 
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Es ist also bei den spätkastrierten Wallachen eine grössere Ver- 
minderung des Kleinhirns eingetreten. Also scheint GALL recht zu haben, 
wenn er sagt, das Kleinhirn sei der Sitz des Geschlechtstriebes. Das 
ermittelte Ergebnis hält auch die mathematische Prüfung aus, denn in 
99,93 resp. in 95,7 °/, aller Fälle (s. Tabelle S. 69) tritt dasselbe Resultat 
zutage. 

Eine Entscheidung der Frage, ob wirklich die Kastration eine 
Schrumpfung des Kleinhirns bewirkt oder nicht, müssen wir auch erhalten, 
wenn wir die Wallache, welche vor ihrer Kastration als Deckhengste tätig 
gewesen sind, nach der Zeit, die zwischen Kastration und Schlachtung 
liegt, ordnen. Nach der GArLschen Hypothese muss man voraussetzen, 
dass dann die Kleinhirne immer geringer werden, 

In der folgenden Tabelle habe ich auch noch die Lebendgewichte 
mit angeführt, da dieselben ja einige Abweichungen bedingen könnten, 
obgleich die Abweichungen vom Mittel 736,7 kg, nach oben (Maximum 760) 
und nach unten (Minimum 710) nicht gross sind. 


Zeit s Verhältnis 
Benend: zwischen Gewicht nahen 
serien Ei Be ans 
Schlachtung und 
Kleinhirn 
kg Monate g 
730 RD 79 7,152:1 
745 ® 82 6,915: 1 
710 12 67 2,101. 
720 12 66 8,333: 1 
750 18 60 9,467:1 
750 18 61 9295.41 
125 24 57 SEnlongen 
730 24 58 Sbst 
760 24 60 9,750:1 
730 30 56 3B9k:1 
740 48 57 9,930: 1 
755 48 59 9,695:1 
750 66 56 10,183:3 
760 72 58 10,189:1 
740 a 10,163::1 


Nach dieser Tabelle scheint es so, als ob die GALLsche Theorie ihre 
Richtigkeit hat, denn es ist unverkennbar, dass das Gewicht des Klein- 
hirns, je weiter die Zeit der Kastration von der der Schlachtung zurück- 
liegt, kleiner wird, und das Grosshirn im Verhältnis zum Kleinhirn 
überwiegt. 

Dass natürlich auch meine wenigen Untersuchungen nicht imstande 
sind, die GALLsche Hypothese zu beweisen, ist klar, namentlich auch, da 
das Gewicht des Kleinhirns bei frühkastrierten Tieren grösser ist, als bei 
spätkastrierten, aber es liegen doch viele Wahrscheinlichkeitsgründe für 
dieselbe vor. Dass die Einwirkung der Kastration auf das Kleinhirn bei 
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den spätkastrierten Wallachen eine grössere war als bei den frühkastrierten, 
ist nicht wunderbar, ja musste nach den Ausführungen von L. HOFFMANN 
sogar erwartet werden. HOFFMANN schreibt darüber:!) 

„Der Charakter wird geändert, die Kraft und Lebhaftigkeit vermindert 
und dies um so auffallender, je mekr das Tier zur Zeit der Kastration 
schon geschlechtlich entwickelt war. Dies kann nur erklärt werden durch 
eine Veränderung im Nervensytem. Es werden die geschlechtlichen Duft- 
stoffe, flüssigen und festen Produkte nicht mehr durch den Saftstrom im 
Körper umhergeführt, die Anreizung der dafür vorhandenen Nerven und 
Nervenzentren tehlt und dadurch wird an diesen Teilen nach dem Gesetz 
des „Gebrauchs und Nichtgebrauchs der Organe“ eine mangelhafte Aus- 
bildung eintreten, es ändert somit auch das Nervensystem, und hieraus 
wird erklärlich, dass z. B. alte Hengste, die an den geschlechtlichen Reiz 
gewöhnt sind, nach der Kastration wohl viel ruhiger werden, als jugendlich 
kastrierte Tiere. Es wird ein jungkastriertes männliches Tier seine Körper- 
formen viel mehr ändern, als ein im ausgewachsenen Zustand kastriertes, 
und es wird ein jungkastriertes niemals den Charakter so vollkommen und 
so rasch ändern, wie ein älteres, schon geschlechtlich vollkommen aus- 
gebildetes Tier.“ 


Tabellen zu Teil II. 


Untersuchungen über das Zentralnervensystem. 


Bemerkungen: 
1. r= Wahrscheinlicher Fehler berechnet nach der Gaussschen Formel 


ea” — Summe der Quadrate der Abweichungen vom Mittel, 
r = Anzahl der Beobachtungen. 
2. In der Rubrik Schw.=Schwankungen, wurden die Grenzen angegeben, 
in denen sich nach mathematischer Erwartung, die Mittelwerte anderer 
Untersuchungsreihen in 99,93 °/, aller Fälle bewegen müssen. 


1) Über die Kastration der Haustiere. SCHNEIDEMÜHLS Tiermedizinische Vorträge, 
1892, S. 7. 
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BSR, WAREN 


Teil IH. 


Untersuchungen über den Verdauungsapparat. 


Bei der Vornahme vorliegender Untersuchungen war es die Absicht, 
zahlenmässig die Unterschiede in Grösse und Volumen des Verdauungs- 
apparates bei Schritt- und Laufpferden und ihre Beziehungen zu dem 
Brustumfang und der Brusttiefe festzustellen. Schon die Erfahrung der 
Praxis, welche lehrt, dass Schrittpferde anders als Laufpferde ernährt 
werden wollen, lässt vermuten, dass grosse Unterschiede in dieser Richtung 
bestehen. | 

Bei den Untersuchungen kam es mir darauf an, die Geräumigkeit der 
einzelnen Abschnitte des Verdauungskanals festzustellen, denn gerade von 
ihr hängt es ab, ob wir ein Tier mit konzentrierten oder voluminösen 
Futtermitteln ernähren müssen. 

F. J. Grips hat in seiner schon erwähnten Inaugural-Dissertation 
den Versuch unternommen, die grössere Geräumigkeit der Bauchhöhle bei 
den Schrittpferden nachzuweisen. 

GrRIPS „mass den Leibesumfang an der weitesten Stelle etwa in der 
Gegend der falschen Rippen, ungefähr zwischen Vorhand und Hinterhand“; 
er fand dabei, dass dieses Mals bei 30 Schrittpferden den Brustumfang um 
24,9 cm im Durchschnitt übertrifft, bei edlen Pferden um 12,2 cm. Hiermit 
hat Grips festgestellt, was allerdings schon bekannt war, dass die Schritt- 
pferde einen grösseren Bauchumfang haben, als die Laufpferde, weiter aber 
auch nichts. 

Irgend welche Schlüsse auf die Mengen von Futtermitteln, die auf- 
genommen werden können, zu ziehen, erlauben uns seine Zahlen nicht. 
Es ist noch darauf aufmerksam zu machen, dass beim Nehmen dieses 
Mafses der Fehler ein unverhältnismässig hoher ist. Grips gibt selbst zu, 
dass „dieses Mafs natürlich Schwankungen durch Haltung und Fütterung 
unterworfen ist“, nur behauptet er: „dass nach seinen Beobachtungen die 
täglichen Differenzen nicht sehr gross sind“, auch ob seine Pferde vor oder 
nach der Futteraufnahme gemessen sind, resp. ob er diesen Punkt über- 
haupt berücksichtigt hat, gibt er nicht an. 

Ohne die GriIpssche Schrift zu kennen, war ich gleichfalls durch 
HOoFFMAnNs Angabe: „der Leibesumfang soll gleich dem Brustumfang sein“, 
veranlasst worden, den Bauchumfang zu messen und zwar an derselben 
Stelle wie GRIPS. 

Ich habe diese Messungen sehr bald wieder aufgegeben, da ich fand, 
dass der durch verschiedene Fütterung bedingte Fehler ein zu grosser 
war. Meine diesbezüglichen Kontrolluntersuchungen ergaben: 

Bauchumfang im Durchschnitt bei 12 Belgiern 
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Bauchumfang im Durchschnitt bei 14 Ostpreussen 
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gemessen nach der Ausatmung; die durch die Atmung bedingte Veränderung 
beträgt 3—7 cm. Die Pferde wurden zunächst um 8 Uhr morgens ge- 
messen — Futtermenge unbekannt — und erhielten dann den ganzen Tag 
nichts zu fressen, nur um 12 und 6 Uhr Wasser nach Belieben. Ich glaube 
die ermittelten Zahlen sprechen genugsam gegen das Messen des Bauch- 
umfanges und mag dies auch der Grund sein, weshalb er „in den in Be- 
tracht kommenden Werken“ wie Grips verwundernd bemerkt, „in welchen 
die mannigfachsten Messungen notiert sind, so vor allem in dem Buche 
von S. VON NarHusıus, nicht vorhanden ist.“ 

Da ich es bei diesen Versuchen mit Tieren die anormal gefüttert 
wurden zu tun hatte, so benutzte ich eine Gelegenheit, die sich mir später 
bot, meine Studien über die Variabilität des Bauchumfanges fortzusetzen. 
Als Material dienten mir die 11 Pferde des Versuchsgutes der Kgl. Land- 
wirtschaftskammer für die Provinz Posen „Pentkowo“. 

Alle Pferde sind Laufpferde Pferd No. 5, ein Wallach trägt den 
Brand der Ostpreussen. No. 5, 6 und 7 sind Kutschpferde und werden 
nur zur Aushülfe im Acker benutzt, No. 8, Hengst „Protz“ aus dem Land- 
gestüt zu Gnesen wurde im Juli 1905 dort ausrangiert und von dem 
Versuchsgute gekauft. Da sich die Versuche ihn unkastriert zu benutzen 
als vergeblich erwiesen, so wurde er im September 1905 der Kastration 
unterzogen. In diesem Frühjahr wurde er zum erstenmal zum Zuge ver- 
wandt und zeigte sich dabei sehr ungebärdig, so dass er viel Kraft ver- 
geudet. Das Tier macht den Eindruck eines grossen starkknochigen 
Pferdes. Besitzt eine typische Hengstfigur. 

No. 10 ist eine alte Stute, die nur vor dem leichten Wagen geht 
und täglich dreimal nach dem 3!/, km entfernten Schroda (gute Chaussee) 
fährt. No. 11 ist ein vierjähriges Fohlen, die Tochter von No. 6. Wird 
in diesem Jahre zum erstenmal in den Dienst gestellt. 

Als Futter erhalten diese Pferde täglich pro Kopf 6 kg Kraftfutter 
(2/3 Roggenschrot, */, Hafer), 4 kg Häcksel, 1 kg Melasse, als Getränk 
etwa 35 l Wasser. Gefüttert wird 3 mal täglich in gleichen Portionen. 

Bei diesen Pferden bestimmte ich an drei aufeinanderfolgenden Tagen 
(in der Bestellzeit 1906) vor und nach jedem Füttern den Bauchumfang, 
und morgens, sowie abends nüchtern das Gewicht. Der Bauchumfang 
wurde ebenso wie bei den in der Zentralrossschlächterei zu Berlin unter- 
suchten Pferden, also genau nach der Gripsschen Vorschrift gemessen, 
nur wurde der Umfang sowohl bei der Ein- als auch bei der Ausatmung 
gemessen. Den ersten Tag war Regen und standen deshalb die Pferde 
im Stalle, nur No. 2 und 3 hatten am Morgen zwischen '/)7—10 am 


BR oe 


am Göpel gearbeitet. No. 6 am Nachmittag einen Weg von ungefähr 2 km 
im Einspänner gemacht, No. 8 war eine Stunde zum Einfahren eingespannt 
worden, hatte sich aber sehr ungeberdig benommen. No. 10 war wie auch 
die andern beiden Tage 3 mal nach der Stadt gefahren. Den zweiten und 
dritten Tag: taten alle Pferde bis auf No. 6 und 7, welche nur einmal zur 
Stadt fuhren, volle Arbeit, und zwar No. 1,2, 3 und 4 im schweren Zuge 
(Ringelwalze, Göpel), No. 5, 9 und 11 im leichten Zuge, (Saategge, Drill- 
maschine). No. 8 wurde an diesen Tagen solange, (3'/, Stunden) einge- 
fahren, bis er völlig erschöpft, jeden Widerstand aufgab. 


(Siehe Tabelle S. 81.) 


Die Ergebnisse, die diese eingehende Untersuchung gezeitigt hat, 
lassen doch eine gewisse Regelmässigkeit nicht verkennen, und nötigen 
mich, mein absprechendes Urteil über das Messen des Bauchumfanges dahin 
zu mildern, dass ich die technische Möglichkeit des Nehmens dieses Malses 
zugeben muss, seinen praktischen Wert für Rückschlüsse auf das Ver- 
dauungsvermögen der Tiere aber nach wie vor bestreitee Man kann aber 
nur durch eingehende Messungen mehrmals täglich und während einer 
Reihe von Tagen fortgesetzt, mit Zuhilfenahme der Wahrscheinlichkeits- 
rechnung, annähernd genau den Bauchumfang eines Pferdes bestimmen. 
Auf die Art, wie GrIPsS dies tun zu können glaubte, also ohne Berück- 
sichtigung der Atmung und des Fütterns, ist es unmöglich, und sind die 
Gripsschen Zahlen deshalb vollkommen wertlos. 

Recht interessant ist es, dass meine Messungen festgestellt haben, 
dass die durch die Atmung bedingten Unterschiede bei einunddemselben 
Pferde fast stets dieselben sind; diese Unterschiede bei verschiedenen Tieren 
aber verschieden gross sind. 

Ich glaube deshalb, dass es möglich sein wird auf Grund dieser 
Unterschiede Rückschlüsse auf die Leistungsfähigkeit der Lungen eines 
Pferdes schon im Leben desselben zu ziehen. 

Auch die Beobachtung der Schwankungen im Lebendgewicht eines 
Pferdes möchte ich eingehenderem Studium dringend empfehlen, denn es 
wäre möglich, dass sie einen guten Malsstab für die Leistungsfähigkeit 
eines Tieres überhaupt, dann aber auch, für die Grösse der geleisteten 
Arbeit, werden abgeben können. 

Denn meine Untersuchungen haben!) deutlich gezeigt, dass ein Ruhe- 
tag, schwere und leichte Arbeit, in den täglichen Schwankungen des 
Lebendgewichtes scharf zum Ausdruck kommen. 

Da ich sah, dass ich wegen der grossen Schwankungen nicht zu 
brauchbaren Resultaten kommen konnte, so verliess ich diese Methode und 
bestimmte die Länge und das Volumen einzelner Abschnitte des Ver- 
dauungskanals direkt. Als Material wählte ich dieselben Tiere, die ich 
auch auf das Zentralnervensystem untersucht habe, so dass wieder den 


1) Wie ja bestimmt zu erwarten war, und auch vorausgesetzt wurde. 


EI 8 Bauchumfang: 
ao 38 ä 
02125 morgens mittags abends 
3: = un 
= 3 = ICH: vor dem nach dem vor dem nach dem vor dem nach dem 
Sl#»2|&85| Füttern Füttern Füttern Füttern Füttern Füttern 
| m 
Bi &n &0 &n &0 80 80 &n 0 ei) 86 &n 80 
Slsslvalas 85|1|45 |83|48 2335 |33|a3 2348155 
"I "a2 <23|393|23|523|1231|53|323[1|R3 | <3 53| 34 
kg \ kg 8 S = S S = S S 8 S S S 
.| 440| 450| 190 | 185,0 | 196,0| 1915| 190,5 | 185,5 | 195,0 | 192,0 | 191,0 | 185,0 | 194,0 | 192,0 
460| 435 | 191 | 186,0 | 198,0 | 192,0 | 192.0 | 186,5 | 197,5 | 192.0 | 193,0 | 187,0 | 195,0 | 192,0 
430| 420| 193 | 188,0| 195,0 | 190,0| 192,5 | 187,0 | 196,0 | 190,5 | 193,0 | 188,0 | 196,0 | 190,0 
.|w.| 410| 400| 192 188,5 | 197,0 | 192,0| 192,0 | 189,0 | 197,5! 193,0| 191,0 | 190,0 | 191,0 | 188,0 
415] 370| 190 | 185,0 | 197,0 | 192,0| 1905 | 186,5 | 197,5 | 193,0] 191,0:| 187,0 | 191,0 | 185,0 
420 | 375| 189, 185,5 | 196,5 | 191,0 | 190,0 | 186,0 | 197,0 | 192,0] 189,0 | 187,0 | 190,0 | 187,0 
3.| 1|st.| 448| 432| 187 | 185,5 | 191,0| 187,5 | 188,0 | 186,0! 191,0 | 188,0 | 185,5 | 183,0 | 192,0 | 188 5 
II. 440| 410| 182 | 179,0| 186,5 | 183,0| 181,5 | 180,5 | 187,0! 184,0] 180,0! 177,0 | 189,0 | 183,0 
Ill. 415 | 390 | 185 | 182,0 | 190,0 | 197,51 185,0 | 182,0 | 190,0 | 197,5 | 184,0 | 181,0 | 193,0 | 196,0 
4 LIW.| 445] 445| 196 | 191,0 | 199,0 | 194,0 | 196,5 | 192,0 | 198,5 | 193,0 | 195,0 | 191,5 | 197,0 | 192,5 
II. 450| 400| 196 | 190,5 | 199,5 | 195,5 | 197.0 | 191,0 | 200,0) 194,0] 196,5 | 192,0 | 198,5 | 194.0 
III. 4401 395 | 192 | 187,0 | 196,0 | 190,5 1 193,0 | 188,0 | 197,0 | 189,5 | 193,5 | 189,0 | 198,0 | 189,0 
5.| 1.|w.| 520| 525[ 206 | 200,0 | 208,0 201,0| 205,0 | 200,5 | 207,0| 202,0 | 203,0 | 200,0 | 206,0 | 203,0 
IL. 530 | 485 | 200 | 193,5 | 206,0 | 200,5 | 200,0 | 194,0 | 208,0 | 200,0] 200,5 | 193,0 | 208,0 | 201,0 
IIT. 525 | 470| 204 | 198,0 | 209,5 | 204,0| 2045| 197,5 | 210,0 | 203,5 | 205,0! 196,0 | 211,0 | 204,0 
6.| 1.|st.| 491] 490| 190| 188,0 | 195,0 | 192,0| 190,5 | 189,0| 196,0) 191,0| 190,0 | 190,0 | 197,0 | 190,0 
II. 498 | 490 | 193 | 190,0 | 199,0 | 196,5| 193,0 | 191,0 | 200,0 | 197,0 | 193,0 | 190,0 | 201,0 | 193,5 
III. 490 | 500| 192 | 190,5 | 196,5 | 194,0| 193,0 | 190,0 | 197,0 | 193,0 | 193,5 | 195,0 | 196,0 | 194,0 
7 L]jw.| 4783| 482| 198| 194,0 | 197,0 | 192,5] 199,0 | 194,0 | 196,5 | 193,0 | 198,0 | 193,5 | 196,0 | 194,0 
II. 480 | 472| 198 | 193,5 | 202,0 | 198,0 | 198,5 | 194,0 | 201,0 | 198,5 | 197,0 | 194,0 | 200,0 | 199,0 
III. 475| 490| 197, 192,5 | 199,5 | 195,0 | 199,0 | 194,0 | 199,0 | 196,0 | 198,0 | 193,0 | 200,0 | 197,0 
8.| 1.|w.| 540| 520| 197| 195,0 | 201,0| 198,0| 197,0| 195,0 | 201,0 | 198,0| 196,0 194,0 | 200,0 | 194,0 
II. 5350| 495 | 195 | 191,5 | 200,0 | 198,0| 195,5 | 192,0 | 200,5 | 198,0 | 196,5 | 191,0 | 200,0 | 195,0 
1138 500 | 485] 199 | 196,5 | 203,0 | 200,5 | 200,0 | 197,0 | 202,0 | 200,0 | 200,0 | 197,0 | 201,0 | 199,0 
) 1] St.| 370| 375 | 179| 173,0 | 186,0 | 179,0| 180,0 | 173,0 | 187,0 | 178,0 | 179,0 | 174,0 | 187,0 | 176,0 
u. 388 | 376 | 176 | 169,0 | 182,0 | 174,5 | 178,0 | 170,0| 183,0 | 175,0 | 179,0 | 171,0 | 183,0 | 177,0 
III. 390.7 3701 177 | 170,0 ):184,5 178,0 179,0 170,0 185,0 | 177,0] 180,5 | 170,0 | 186,0 | 182,0 
10.) LI St.| 440| 444 | 186 | 182,0 | 190,0| 186,0| 186,5 | 183,0 | 191,0 | 187,0 | 183,0 | 183,0 | 190,0 | 187,0 
II. 440 | 448| 184 179,5 | 186,5 | 182,5 | 185,0 | 180,0 | 187,0 | 183,0 | 185,0 | 180,5 | 187,0 | 183,5 
IIT, 450| 440| 185| 180,5 | 189,0 | 184,0| 186,5 | 180,5 | 190,0 | 185,0 | 187,0 | 181,0 | 190.0 | 185,5 
11.| L|w.| 450| 450| 186 | 181,0| 190,5 | 185,0| 185,0 | 180,0| 190,5 | 186,0| 186,0 | 180,0 | 190,0 | 187.0 
II. 458| 440| 197 | 192,0 | 201,0| 195,5] 196,5 | 193,0 | 200,0 | 195,5 | 197,0 | 192.0 | 200.0 | 195.0 
IT. | >| 195| 190,0 | 199,0 | 194,0| 195,0 | 190,5 | 200,0 | 195,0 194,0 | 191,0 199,0 | 194,0 
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20 fetten und 20 mageren ostpreussischen Stuten ebensoviel belgische 
gegenüberstehen, auch wurden die Wallache — laufende No. 313—343 — 
untersucht, um festzustellen, ob auch auf den Verdauungskanal die Kastration 
einen Einfluss ausübt. 


Die Länge der Teile des Verdauungsapparates wurde nach Ent- 
fernung aus der Bauchhöhle des Tieres, jedoch mit ihrem natürlichen 
Inhalte, mittelst Bandmalses gemessen. Das Bandmals wurde auf die Mitte 
des lang ausgestreckten Darmes gelegt. Nun wurden die Verdauungs- 
abschnitte von ihrem Inhalte befreit, sauber ausgespült und an ihrem unteren 
Ende möglichst kurz zugebunden, dann mittelst Messglas und Trichter 
mit Wasser gefüllt. Die Füllung geschah, um stets gleichmässigen Druck 
zu haben, auf die Art, dass der obere Abschnitt des Darmrohres, falls 
er (arimmdarm) über ein Meter lang war, auf ein Meter Höhe gebracht 
wurde, während das untere Ende platt auf dem Boden lag. Kürzere Därme 
wurden während der Füllung gehalten und zwar so, dass ihr unteres Ende 
gerade den Boden berührte. 


Dass auch bei diesen Versuchen ein beträchtlicher Fehler vorhanden 
ist, gebe ich gern zu, aber ich gebe zu bedenken, dass 100—200 cbem 
mehr oder weniger Grimmdarmvolumen, bei den Zahlen, um die es sich 
hier handelt gar keine Rolle spielen. Genauer als die Gnipsschen sind sie 
jedenfalls. 


Wie zu erwarten war, haben sich erhebliche Unterschiede im Vo- 
lumen der einzelnen Teile des Verdauungskanals zwischen Lauf- und 
Schrittpferden ergeben. So wurde im Durchschnitt das Volumen des Magen 
bei Laufpferden zu 8, bei Schrittpferden zu 11 festgestellt. Also eine 
Differenz von rund 40°/,. Dies Resultat ist, wie die Anwendung der 
Wahrscheinlichkeitsrechnung (s. Tabelle Seite 87—90) zeigt, eindeutig, da 
es bei 99,93 °/, aller ähnlichen Untersuchungen sich ergeben wird. Inwie- 
weit die Fütterung auf das Velumen des Magens einen Einfluss hat, konnte 
mangels genauer Angaben nicht festgestellt werden. 


Sowohl bei den Lauf- als auch bei den Schrittpferden haben im 
Durchschnitt meiner Untersuchungen die fetten Tiere ein etwas grösseres 
Magenvolumen als die mageren, jedoch zeigt die Anwendung der Wahr- 
scheinlichkeitsrechnung, dass dies ein Zufallsresultat ist. 


Zwischen früh- und spätkastrierten Wallachen konnten Unterschiede 
nicht gefunden werden, der Durchschnitt derselben, 12 1, ist Em höher 
als der der Sehrittorae 


Die Praxis hat gezeigt, dass Pferde mit. guten, d. h. grossen 
Brustmalsen leichtfutteriger sind, als solche mit schlechten Brust- 
malsen. Aus diesem Grunde ist es angebracht, das Volumen der 
untersuchten Teile des Verdauungskanals mit den in Betracht kom- 
menden Brustmalsen (Brustumfang, äussere und innere Brusttiefe) zu 
vergleichen. 


Bm. 


Um diesen Vergleich, da es sich um zwei verschiedene Grössen „Zenti- 
meter und Kubikzentimeter“ handelt, zu ermöglichen, wurde die Methode 
der graphischen Darstellung gewählt. Umstehend gebe ich diese Dar- 
stellung für Magenvolumen und Brustumfang. Aus dieser Darstellung ist 
zunächst ersichtlich, dass bei einer Zusammenfassung der Lauf- und Schritt- 
pferde, dem grösseren Brustumfang ein grösseres Magenvolumen entspricht; 
denn die Kurve der Schrittpferde befindet sich bei weitem mehr rechts 
und viel höher als die der Laufpferde. 


Viel schwieriger ist es schon zu entscheiden, ob auch innerhalb der 
grossen Typen (Laufpferd, Schrittpferd) ein grosser Brustumfang ein grosses 
Magenvolumen bedingt. Mit absoluter Sicherheit lässt sich diese Frage 
an meinem geringen Materiale nicht entscheiden, dazu würden weit um- 
fangreichere Untersuchungen nötig sein. Ich lese aus meinen Kurven 
sowohl bei Lauf- als auch bei Schrittpferden ein Hand in Handgehen der 
Vergrösserung des Magenvolumens mit einer Vergrösserung des Brust- 
umfanges heraus, Ausnahmen kommen allerdings vor. Aber wie gesagt, 
man kann darüber verschiedener Ansicht sein und Gewissheit können erst 
neue Untersuchungen geben. Zwischen fetten und mageren Tieren haben 
sich Unterschiede nicht ergeben. 


Etwas anders liegen die Verhältnisse in bezug auf die äussere Brust- 
tiefe. (Graphische Darstellung, Taf. I.) Diese Darstellung der Beziehungen 
zwischen äusserer Brusttiefe und Magenvolumen, zeigt deutlich, dass die 
Rassenunterschiede grösser sind als der Einfluss der Brusttiefe. Wie die 
Zeichnung ergibt, ist das Magenvolumen der Schrittpferde selbst bei 
gleicher Brusttiefe grösser als das der Laufpferde. 


Ob überhaupt einer grösseren Brusttiefe ein grösseres Magenvolumen 
entspricht, geht aus meinen Untersuchungen nicht völlig klar hervor, für 
die Schrittpferde glaube ich es bejahen, für die Laufpferde verneinen zu 
können. Unterschiede zwischen fetten und mageren Tieren haben sich 
wieder nicht ergeben. 


Im allgemeinen kann man aus diesen Darstellungen den Eindruck 
gewinnen, als ob bis zu einem gewissen Grade die Brustmafse (Brust- 
umfang und Brusttiefe) wohl das Volumen des Magens beeinflussen, aber 
nur bis zu einer gewissen Grenze, die durch einen anderen weit mächtigeren 
Faktor gezogen zu werden scheint, denn nur so sind die plötzlichen scharfen 
Schwankungen, die in den Kurven vorkommen, zu erklären. Es ist anzu- 
nehmen, dass dieser grosse Einfluss auf das Magenvolumen von der Futter- 
menge, namentlich der in den ersten Jahren aufgenommenen, ausgeübt wird. 


Den Beweis für diese Behauptung konnte ich leider mangels genauer 
Angaben nicht erbringen. 


Die Unterschiede, die sich in den Malsen des Blinddarms zwischen 
Lauf- und Schrittpferden ergeben haben, sind nicht unbeträchtlich. Ich 
habe folgende Durchschnittswerte ermittelt: 
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Blinddarm: 

Volumen Länge 
cbem cm 
Östpreussen, mager . . . . 17 500 86 
e fett Se Seren 18 100 88 
Belgier’marer't .n.1Y „mage 21 300 115 
n fett ©" . Ara 23 600° 123 
Wallache, frühkastriert.. . . 24 000 122 
N spätkastriert . . . 22 300 122 


Die Unterschiede zwischen den früh- und spätkastrierten Wallachen 
sind so gering, dass man auch ohne Anwendung der Wahrscheinlichkeits- 
rechnung den Schluss ziehen kann: „Die Kastration hat auf Volumen und 
Länge des Blinddarms keinen Einfluss“. 

Als Grenzen, in denen sich der mathematischen Erwartung nach in 
99,93 °/, aller Fälle die Durchschnittszahlen bei Lauf- und Schrittpferden 
bewegen müssen, ermittelte ich folgende Werte: 


Blinddarm: 
Volumen Länge 
cbem cm 
Östpreussen, mager . . . . [717025—17 975 83—89 
R fett . . . ... 7} 17500—18 700 83—93 
Belgier mager” „1... .....r419300 232300 106—124 
fett . ... .. ....120850—26350 | 116,5—129,5 


” 


Es zeigen sich also die Schrittpferde den Laufpferden, sowohl was 
Volumen als was Länge anbetrifft, bedeutend überlegen. Fette Tiere haben 
einen um ein ganz geringes weiteren und längeren Darm als magere Tiere. 

Bei der folgenden graphischen Darstellung sollte versucht werden zu 
zeigen, ob ein grosses Magenvolumen ein grosses Blinddarmvolumen zur 
Folge hat. Denn, so wurde gefolgert, ist ein grosses Magenvolumen durch 
massige Fütterung in den ersten Lebensjahren erreicht worden, so muss 
diese grosse Futtermenge auch die Därme geweitet, also ihr Volumen ver- 
mehrt haben. 

Leider hat sich der Beweis dieser Hypothese an meinem Materiale 
nicht führen lassen. Doch glaube ich, dass grössere Untersuchungsreihen 
doch diese Hypothese bestätigen werden. Verfolgt man nämlich auf meiner 
Zeichnung die Lage der höchsten und tiefsten Stellen der einzelnen Kurven, 
so kann man wahrnehmen, dass diese Punkte immer höher rücken, je mehr 
das Magenvolumen zunimmt. 

Es scheint also doch ein kleiner Einfluss des Magenvolumens auf das 
Blinddarmvolumen vorhanden zu sein, nur lässt er sich an meinem geringen, 
aus ungleich gefütterten Pferden bestehenden Materiale nicht einwandsfrei 
nachweisen. 


ge 


Für den Grimmdarm wurden folgende Durchschnittswerte ermittelt: 


wa Grimmdarm 

Volumen Länge 
cbem cm 
Östpreussen, mager . . . . . 82 800 330 
x TEA. 81 000 335 
Belsier, mager ia) 3, Alan. 95 700 348 
B IR Se, 97 200 353 
Frühkastrierte Wallace . . . 104 700 360 
Spätkastrierte R Et. 105400 | 360 


Die Unterschiede zwischen früh- und spätkastrierten Wallachen sind 
so gering, dass man hier ebenso wie beim Blinddarm sagen darf, die 
Kastration hat keinen Einfluss, mithin wird, so darf man wohl folgern, das 
Darmvolumen überhaupt nicht durch die Kastration beeinflusst. 

Die Grenzen, in denen sich der mathematischen Erwartung gemäss 
die Durchschnittswerte für die Malse des Grimmdarms in 99,93 °/, aller 
Fälle bewegen werden, sind: 


Grimmdarm 


Volumen Länge 


cbem cm 


Östpreussen, mager . . . . .. |78900— 86 700 | 320—340 
. fett . . . . 2. 177 750— 84 250 | 325—345 
Belgier, mager . . . . . 2... 192 200— 99 200 | 343—353 
® fett. . . 2 .02020%.192 350—102 050 | 349— 357 

Deutliche unzweifelhafte Unterschiede zeigen sich auch hier nur 
wieder zwischen Lauf- und Schrittpferden, wieder sind es die Belgier, 
welche den Ostpreussen im Volumen und in der Länge des Grimmdarms 
nicht unbeträchtlich. überlegen sind. 

Von allen untersuchten Teilen des Verdauungskanals gilt, dass sich 
ein gewisser Einfluss der Brustmafse auf ihr Volumen wohl bemerkbar 
macht, derselbe aber nur eine sekundäre Rolle spielt, deshalb nicht mit 
völliger Sicherheit nachgewiesen werden konnte. 

Dieser Nachweis wird nur an völlig bekannten Materiale sicher zu 
führen sein. 

Das Magenvolumen hat gleichfalls sekundären Einfluss auf das Vo- 
lumen des Darmrohrs. 

Wie aus den gemachten Ausführungen ersichtlich, habe ich den Nach- 
weis geführt, dass Schrittpferde ein weit grösseres Magen- und Darm- 
Volumen haben als Laufpferde. Sie sind deshalb nicht nur imstande eine 
weit grössere Menge von Futter aufzunehmen, als jene, sondern bedürfen 
dieselbe sogar zu ihrer Sättigung. 

‚Hieraus aber den Schrittpferden einen Vorwurf machen zu wollen, 
wie GRIPS es tut, halte ich für vollkommen falsch. Der Vorteil des Schritt- 
pferdes liegt eben zum Teil in seiner Frühreife begründet, diese aber 
wieder in der Leistungsfähigkeit seines Darmkanals und in den Futter- 


mengen, die es verwerten kann. Dass trotz des weiten Darmrohres und 
der dadurch bedingten grösseren Futtermenge, eben wegen der dadurch 
bedingten Frühreife, die Aufzucht der Belgier bis zum Termine des Ver- 
kaufs (Ö Jahre) billiger ist, als die der Laufpferde, zeigt die Rechnung 
von F. OLDENBURG die er als Anhang zu seiner Pferdezucht!) gibt. Nach 
ihm ist der Gesamtkostenbetrag für einen fünfjährigen Warmblüter 
= 1153,07 M., für den fünfjährigen Kaltblüter = 644,26 M. 

Die Unterschiede kommen daher, weil der frühreife Kaltblüter 1 Jahr 
eher arbeiten kann. 

Im übrigen will ich Grips vollkommen beipflichten, wenn er seine 
Schrittpferde ebenso intensiv füttert, wie die Laufpferde, dann wird ihm 
die Fütterung der Schrittpferde allerdingt recht teuer werden. Aber dies 
tut ja auch kein wirklich praktischer Landwirt. Die weiten Därme der 
Schrittpferde verlangen eben eine extensivere Fütterung, die sie auch besser 
ausnutzen, als die engen Därme der Laufpferde. 

Von den vielen Versuchen, die dies ergeben haben, sei nur der 
folgende als Beweis tür meine Behauptungen angeführt: Über Versuche 
mit Fütterung von Biertrebern, angestellt von SATTIG-Würchwitz, berichtet 
„Der Landwirt“ (August 1886): 

„veranlasst wurde der Versuch durch die niedrigen Preise tür Kar- 
toffeln und die hohen für Hafer; diese und die Biertreber erhielten die 
Pferde bei voller Kraft. Die Ersparnis wird für Ackerpferde auf 300 M. 
berechnet; die Brabanter Fohlen, ebenso ernährt, befanden sich sehr wohl 
und wogen, noch nicht ganz 3 Jahre alt, 11 Ztr.; Kolikfälle gab es nicht. 

Im ersten Versuch mit 4 Percherons von 14 und 15 Jahren, war die 
Ration 2,5 kg Heu, 12,5 kg rohe Kartoffeln, 2 kg getrocknete Biertreber 
und 0,5 kg Hafer; das Gewicht der Gespanne 1105—1250 kg zu Anfang 
(30. November) und 1130—1250 kg am Schluss (2. Februar), die Ersparnis 
pro Gespann 20,8 M. Im zweiten Versuch mit Percherons, Brabanter und 
Steiermärkern, zusammen 6 Stück, 6—16 Jahre alt, 1035—1150 kg schwer, 
war die Ration 2,5 kg Heu, 12,5 kg Kartoffeln, 0,75 kg Sesamkuchen und 
2 kg Weizenschalen; die Ersparnis 22,72 M. pro Gespann und das End- 
gewicht 0,48°/, kleiner. Im dritten Versuch mit 4 Percherons, Preussen, 
Steiermärkern, 7—13 Jahre alt, 1015—1139 kg schwer, war die Ration 
2,5 kg Heu, 12,5 kg Kartoffeln, 2,5 kg Biertrebern; die Ersparnis 21,22 M. 
pro Gespann, der Verlust im ganzen 1,21°/, an Gewicht (Zunahme 0,49 
und Verlust 1,7). Im vierten Versuch mit 6 Pferden (Brabanter Kreuzung, 
Percherons, Suffolks, Arabern), 4—1”7 Jahre alt, 890—1230 kg schwer, war 
die Ration 2,5 kg Heu, 12,5 kg Kartoffeln, 2 kg Biertrebern, 0,5 kg Lein- 
kuchen; die Ersparnis 19,52 M. pro Gespann und die Zunahme bei den 
schwersten Tieren 1,81 kg, bei den leichtesten (Arabern) gab es 1,2 kg 
Verlust. Zwei andere Pferde (Preussen, Hannoveraner) erhielten je 5 kg 
Heu und 6 kg Hafer, wogen 1080 kg und verloren 0,92 kg.“ 

1) Anleitung zur Pferdezucht im landwirtschaftlichen Betriebe von F. OLDENBURG. 
Regierungs- und Okonomierat. Verlagsbuchhandlung PAuL PArEY 1902. 


Tabellen zu Teil III. 


Untersuchungen über den Verdauungsapparat. 


Bemerkungen: 


. r= Wahrscheinlicher Fehler berechnet nach der Gaussschen Formel 


Sn 
ae en 
==ır z == 

Den 


ea°—Summe der Quadrate der Abweichungen vom Mittel, 
r= Anzahl der Beobachtungen. 


. In der Rubrik Schw. wurden die Grenzen angegeben, innerhalb deren 


sich der Mittelwert der mathematischen Erwartung nach in 99,93%, 
gleiche Untersuchungsreihen bewegen muss. 


. Die unter den Bemerkungen gemachten Angaben über das Futter der 


Tiere, sind Angaben der Besitzer der Pferde, konnten jedoch nicht 
kontrolliert werden. 


. Bei Tabelle V und VI wurde der wahrscheinliche Fehler nicht be- 


rechnet, da Unterschiede in den Durchschnittszahlen sich nicht er- 
geben haben. 


Tabelle 1. 20 magere ostpreussische Stuten. 
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= u © BE: Ss 35 ER: a5 =: Bemerkungen: 
s|:|:ja|° ja] jsejaelss 
3 |[3|° z 
kg | cm | cm cm 
76. 11 [420 | 176,0 | 77,0 | 39,0 | 7500 | 16 900| 80 |75 300] 310 | Wallach versehent- 
4. 9 1430 | 178,5 | 77,5] 38,0 | 7600 116 800| 81 1765001 310 lich untersucht. 
5. 12 | 435 | 177,0 | 73,0 157,0 | 8900 | 17 100] 82 | 77600] 320 
Re 18 | 440 | 179,0 | 77,5 140,0 | 7600 | 16 8001| 84 176 700] 315 
10.* | 11 ]460 | 180,0 | 76,0 | 38,0 | 7500| 16 900| 85 |78 900] 320 
16.7 8 [490 | 180,5 | 75,0 | 35,5 | 8300 | 17 500| 85 1798001 330 
17, 10 | 490 | 176,0 | 74,5 |37,0| 8300] 18000] 82 [80 600| 325 
18. 15 [495 | 177,0 | 75,5] 38,0 | 7400118200] 90 |81 3001 345 
20. 23 1515| 182,0 | 76,5 138,0] 9500[18200| 93 |79 400] 340 
23. 19 1520 | 180,0 | 77,5 | 41,0 | 7600 |18 200] 90 |79 100] 340 
24. 10 | 540 | 185,0 | 78,0 | 39,5 | 7600| 16 8001| 80 1]87200| 320 |5 kg Hafer, 2 kg Erbsen, 
26. | 17 |580| 179,0 [78,0 [42,5 | 7700 |16 900] 79 |83400| 350 | Heu und Häcksel. 
27. | 10 1580| 182,0180,0|38,0| 8100|17 700] 86 |86000| 345 | Hafer, Kleie, Me- 
28. 11 1580 | 186,0 [81,5 | 38,5 | 8100 | 17 600] 87 188 700| 340 lasse und Häcksel. 
29. 19 [595] 181,5] 81,0 [39,5 | 9100] 18100] 89 190 500| 335 
3 11 1600| 181,0 180,5 140,5 | 8800| 16 300| 84 188 100| 330 
32. 18 [600] 180,0 [81,0] 39,5 | 7900 [18000] 88 |87200| 340 
33. 15 1620 | 182,0 179,0139,5 | 77001182001 91 |88600| 345 
34. | 15 |630 [180,5 [80,0 |39,5 | 9100|18100| 90 [91 900| 320 |2!/, Xy Hafer, Kar- 
39% 21 [630 | 181,0] 81,5 | 41,0 | 9000 | 17 900| 89 |79 000] 320 toffeln. 
I" a 14,2 1535] 182,5 | 78,0 139,0 | 8200 | 17 500| 86 182800| 330 
—_ 1-1 2.1) 2742100) #913-06]|-* 78022 
Seh — I—|I — — | — I 7700117025] 83 |78900| 320 
m — | — I 870017975] 89 |86 700| 340 
Tabelle II. 20 fette ostpreussische Stuten. 
43. 16 | 400 | 174,5 | 77,01 38,5] 7500| 17200] 83 183 0001| 320 
44, * 9 1420 | 177,0] 76,0 | 37,5 | 7700 | 17 300| 84 175 600| 300 | Gemenge von Hafer 
45. 13 [420 | 177,0 | 80,0 | 38,5 | 8300 | 16 800| 83 ]79 800| 320 und Gerste wie 
46. 21 |425| 172,5 | 77.0 139,0] 8100|17400| 86 3578400] 345 2:1 und Heu. 
48. 18 | 435 | 176,0 | 76,0 | 37,5 | 7600 | 17 400] 87 |82 100] 320 
49.* | 25 | 450 | 178,0 | 70,0 | 35,0 | 7800 | 16 500| 85 }77 900] 340 
50. 19 [450 | 175,5 | 76,5 | 39,5] 8000 [18 700| 88 175600] 310 
52.* | 10 [1475| 186,5 | 73,0 |37,5| 9100 |18 600| 87 |75400| 325 | 1!/, kg Hafer, 25 kg 
56. 9 1500 1 178,0 | 75,5 141,0 | 8400 | 17 900| 86 177800] 340 Kartoffeln, 1 kg 
57. 23 1525 | 179,0 | 76,5 | 37,0 | 8600 | 17 900| 86 |77 600| 335 Mais, Häcksel und 
58. | 19 [555[180,0[77,0|38,5 | 8300 |ı8800| 89 |79100| 350 | Melasse. 
39: 21 | 560 | 182,0 | 77,5 138,0 | 9600 | 18 800] 89 | 76 700| 320 
60. 25 1580 | 187,01 78,0 139,0] 8500 |18 7001| 89 |X78000| 345 
61. 17 1585 | 179,5 | 80,0 | 40,0] 7600 | 18 900| 93 187400] 340 
62. 25 1585] 180,0|81,0|41,0| 7900|18800| 93 ]80000| 330 
63. 13 [585 | 183,0 | 79,5 | 41,0| 8200|19100| 98 179900] 335 |12 kg Hafer, Heu 
64. 15 | 590 | 179,5 | 81,0 140,5] 9300 118 0001| 95 |87 800] 340 und Häcksel. 
65. 19 |600 181,0 | 82,0 | 42,5 | 9500 |18600| 89 |89 1060| 340 
66. 21 |610| 188,0 | 79,0 | 39,0 | 8800 [18 700] 94 187 800| 340 
1.0, 10 | 620 | 179,5 81.0 40,5] 9700| 18 800] 96 92 400| 330 
a DL 2) BR Wa 179,5 |77,5 39,0] 8400118100] 88 [81 0001 335 
ee = | — 2100| 3- 1201-1 13 650-2 
Schw.:; — | — | — u -27900|17 5001 83 177750] 325 
—I—-|I — == 8900 1 18 7001| 93 184 250| 345 
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Tabelle III. 20 magere belgische Stuten. 


Bemerkungen: 


Neben Hafer, Futter- 
rüben 20 kg.Häcksel, 
Trockenschnitzel, 
Melasse, Kleie. 


Nur Hafer, Heu und Häcksel. 
Nur Hafer und Heu. 
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kg | cm | cm | cm | cbem | cbem | cm | cbem | cm 
208. | 19 | 655 | 199,0 | 74,0 | 42,5 | 10 5001 18 900| 99 | 98 300] 340 
209. | 14 ] 675 | 198,0 | 77,5 | 39,5 | 10 200] 19 700| 101 | 97 200| 345 
210. | 18 1675| — 1|83,0139,5 | 10 2001 19600| 98 | 98 100| 350 
211. | 16 | 680 | 205,0 | 82,5 | 41,0 | 10 300| 19 500| 110 | 84400] 350 
212. | 20 | 680 | 198,5 | 79,5 | 38,5 | 10 100] 20 000| 120 | 93 0001| 335 
213. | 14 | 680 | 198,5 | 79,5 | 40,0 | 11 000] 19 900| 115 [102 500| 355 
214. | 17 |690 199,0 | 81,0 1 41,5 | 10 9001 20 100| 124 | 93 000| 335 
215. | 21 | 690 | 200,0 | 80,0 | 42,0 | 10 800] 24 100| 135 | 84 600| 350 
217. | 22 | 700 | 201,0 | 80,0 | 40,5 | 11 100] 21 300| 126 | 95 000| 355 
220. | 9 1710|205,0% — [40,0] 11 3001 19500] 110 | 95000 345 
223. | 14 | 730 | 208,0 | 86,5 | 44,0 | 11 3001 19 600| 109 |107 100| 330 
224. | 21 [745 | 210,0 | 87,0 | 41,0 | 10 600] 18 300| 98 | 98 100| 360 
226. | 12 | 760 | 217,0 | 84,0 | 43,0 | 10 7001 20 200| 110 | 99 000| 355 
227. | 20 | 7801| 199,0 180,0 | 43,5 | 9000| 26 300| 122 | 91 400] 360 
228. | 20 | 790 | 205,0 | 82,0 | 40,5 | 11 200] 24 700] 124 | 93 000| 350 
229. | 16 | 800 | 208,0 | 82,0 | 42,0] 11 400| 18 800| 117 | 94 500| 350 
230. | 15 [805 | 208,0 | 84,5 [43,0 | 11 4005 19100] 103 | 95 600| 350 
231. | 13 [810 | 220,0 | 84,0 | 43,5 | 11 500] 25 600| 126 | 96 000| 350 
232. | 15 [810 | 221,0 | 85,0 | 47,0 | 11 500] 25 700| 129 | 99 700| 345 
234. | 10 [830 | 218,0 | 84,0 | 41,0 | 11 600| 25 500| 125 | 10 800| 350 
i. D: | 16,3| 735 | 206,0 | 81,8 | 41,0 | 10 800] 21 300| 115 | 95 700] 348 
r.:I— I —-|I — | — | — [+ 100) + 400|+ 1,7 | + 700] + 2 
Schw.:| — | — | — | — | — [10300[| 193001 106 | 92 200| 343 
— I— | — | — | — [11200] 23 300| 124 | 99 200| 353 

Tabelle IV. 20 fette belgische Stuten. 

235. | 17 [660 | 200,0 | 75,0 | 37,5 [ 10 000] 20 200[| 110 | 89 400| 345 
236. | 11 | 6701| 200,5 | 76,5 | 39,0 | 10 000] 19 900| 110 | 89 300] 350 
238. | 13 | 670 | 199,5 | 77,5 | 40,0 | 11 000] 21 200| 125 | 97 200| 350 
239. | 23 | 675 | 202,0 | 82,0 | 42,0 | 10 000] 20 500| 115 | 96 400] 350 
241. | 20 | 680 | 200,0 1 79,0 | 38,5 | 11 200| 20 500| 116 | 89 500| 355 
242. | 14 |685 | 195,0 | 72,5 | 37,0 | 11 200) 19 900| 120 | 99 200] 355 
243. | 13 [685 | 199,0 | 81,01 41,5 | 11 300) 18 7001| 100 | 98100] 360 
244. | 12 |695 | 204,0 | 82,5 | 42,0 | 11 5001 21 000| 125 | 89500] 350 
245. | 18 | 695 | 202,0 | 77,0 | 41,5 | 10. 000] 21 800| 127 [105 800) 360 
246. | 10 | 695 | 199,5 | 79,0 | 39,0 | 11 400) 26 700| 130 | 95 000] 355 
247. | 16 ! 700 | 200,0 | 80,5 | 40,0 | 11 200| 29 800| 135 | 86 700| 360 
248. | 17 | 705] 201,0 | 81,0 | 42,0 | 10 900| 30 000| 130 | 98 600| 350 
249. 1 27 1710| 205,0 | 81,0 | 42,0 | 11 800| 24 800| 125 [108 300] 355 
250. | 25 | 710 | 208,0 | 82,0 | 51,0 | 11 600] 22000] 120 | 97 400] 355 
251. | 19 | 740 209,5 |88,5 46,0 | 11 400| 20 3001| 120 | 97 200| 350 
252. | 26 | 750 | 205,0 ! 82,0 140,5 | 11 100] 25 400| 125 | 91 100| 360 
253. | 11 | 760 | 216,0 | 83,0 | 41,5 | 11 000] 26 500| 128 | 95 500| 355 
255. | 10 | 770 | 199,0 | 79,0 | 42,5 | 11 300| 27 200| 130 [106 800] 360 
256. | 22 | 780 | 203,0 | 81,0 [42,5 | 11 700] 27 500| 131 |106 900| 350 
257. | 12 |810 | 204,0 | 84,5 | 44,5 | 11 700] 27 500| 132 |107 000| 345 
i. D: | 16,8| 712 | 202,0 | 80,0 | 41,5 | 11 100] 23 600| 123 | 97 2001| 353 
.:1— I— I — I —- | — [|+% |+ 550|+ 1,3 | & MO+ 0,73 
Schw.:| — | — | — | — | — [10 650| 20 850| 116,5 | 92350] 349 
—I—| — I — | — [11550] 26 350| 129,5 [102 050] 357 


Keinen Hafer, 2 Ag Erbsen, 
2 kg Mais, Häcksel, Melasse. 


Nur Hafer und Heu. 


Hauptfutter Kartoffeln, dazu 
Erbsen u. Mais, sowie Stroh, 


Hafer, Schnitzel, Melasse, 
Biertreber, Häcksel. 


Tabelle V. 


16 Wallache, laut Angabe der Besitzer in den beiden ersten 


Lebensjahren kastriert. 


alerts alas | E-esen 
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zZ hd SS IMS] > a oo |ao aa) Ka! ie) Be) 
n SU PR =| ei ee 2 Mm (&>) im 
ae = N Bee Be = 3153 © " Ö 2 Bemerkungen: 
(5) on| © = u = = > rI © 
u Er \  Pzrane BEA Wan Barca 0 29 De I: e 
a eilsıes = u ‚= =) KB) © = 2 
N =) = = En &n 
z oO I n =) =} = = =} 
<|<|sS > ee 
Monat|Monat| Monat | kg | em | cm | cm | cbem | cbem | cm | cbem | cm 
313.| 13] 91| 78 |720| 205 [82,0 | 41,5 | 12 300] 21 000I 120 | 106 300| 360 
314. | 14! 81[| 67 1720| 204 182,0 | 41,5 | 12 000] 20 7001 119 | 105 400] 355 
315.| 9] 86| 77 |730| 200 [81,0 | 42,5 | 12 400] 20 500] 119 | 105 600| 360 
316.| 15|120|105 |735| 203 | 83,0 [43,5 | 12 700] 19 900] 110 | 104 600] 360 
317. | 16| 80] 64 [740] 206 [84,5 [40,5 | 11 800] 21 600| 120 | 103 600] 360 | Erbsen.Mais,Kleie,Häcksel 
318.| 12] 97| 85 |740| 202 [84,0 [42,5 | 12 100] 26 700] 125 | 108 500] 360 
319.| 11[126[115 |745| 205 | 83,0 | 41,0 | 12 200] 24 800] 125 | 99 500| 360 Fe a 
320.| 14]136| 122 [745| 199 |80,0|40,5 | 11 900] 19 300| 116 | 116 700| 355 | nien (entbittert). 
321.| 17|144|127 |745| 201 [82,0 | 43,0 | 10 800] 20 800] 124 | 104 700] 360 | Hafer, Melasse, Schnitzel, 
Kartoffel, Häcksel. 
322.| 20|166| 146 |750| 208 | 85,0 | 44,0 | 12 600] 27 5001 130 | 103 300| 360 
323. | 10|160|150 [750| 207 [83,5 | 41,0| 11 700| 26 400] 125 | 105 300] 365 | Gersten- und Haferschrot, 
324.| 21|420| 99 [750| 204 | 82,0 | 42,0 | 12 500| 29 100| 124 | 102 200[ 365 | Melasse. 
325.| 131108] 95 |750| 208 | 85,5 | 42,0 | 12 300] 27 300] 125 | 101 500| 355 
326. | 17|108| 91 750} 204 [84,5 142,5 | 12 300| 26 400] 125 | 103 500] 365 | Neben Hafer u. Heu werden 
327.| 18] s4| 66 |750| 205 |85,0|44,5 | 12 800] 26 soo] 124 | 102 4001 360 | Zeven. 5 
328.| 18]120|102 |750| 211 | 86,0 | 44,5 | 12 800| 24 700] 126 | 102 600| 360 
i.D.: | 2 99 zu an lee 2100) «| 95]114] 9 [rofzorafssofzofrzamfasooofize fies ——° ZU 
Tabelle VI. 15 Wallache, welche laut Aussage der Besitzer vor der Kastration 
als Deckhengste tätig waren. 
329.| 60] 721 12 [7101 204 [83,0142,5112 100] 20 100I 121 | 106 1001 350 ee 
330.| 96|108| 12 [720 | 203 | 82,0 | 40,5 | 12. 000| 19 900| 119 | 106 200] 350 | schnitzei, etwas’ Hafer. 
331.| 84|120| 24 [725 | 200 | 80,0 | 39,5 | 11 400] 20 100| 117 | 106 200] 355 
332.| 841126| 30 [730 | 206 | 81,0 | 40,0 | 12 700] 19 700] 119 | 103 300| 360 
333. | 60] 61] 1 |730| 208 |84,0 | 43,0 | 12 800] 20 300] 120 | 102 600| 360 | Erbsen, Mais, Mais grün, 
334.| 72] 96| 24 [730| 204 [82,0] 42,5 | 12 800] 21 200 120 | 92 500[365 | Melasse, Häcksel. 
335.| 78|126| as |340| 203 [83,5 | 44,0 | 12 900| 22 800| 124 | 114 400| 360 
336. | 81|180| 96 |740| 205 [80,0 | 40,0 | 11 900] 20 900] 117 [109 500| 360 | 4 "9 Hafer, 1 ko Mais, 1 kg 
337.| 961102| 6 |745| 210 [86,5 | 46,0 | 11 800| 26 400] 125 | 118 300| 365 | zeschrotenHäcksel, Heu’ 
338. |102]120| 18 |750| 206 [83,0 | 42,0 | 12 700] 26 300] 126 | 99 200| 365 
339.| 661132] 66 [750| 204 |84,0| 42,5 | 12 500] 21 200| 121 | 109 100| 370 
340.| 78] 96| 18 |750| 205 | 82,0 | 40,5 | 12 300| 25 400] 120 | 97 400] 370 
341.| 90|ı38| 48 [755 | 205 | 85,0 | 43,0 | 12 600] 26 800] 127 | 106 800] 360 
342.|102]126| 24 [760 | 210 | 85,0 | 44,0 | 12 600] 24 300] 123 ] 107 900| 350 
343. |108,180| 72 |760| 209 | 86,0 | 44,0 | 12 900] 28 700| 129 | 107 100] 365 | 
33 205,5 


.D.| u 


| 740 


83,1 | 42,3 | 12 a 29 0 122 | 105 200 360 | 
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Teil IV. 


Untersuchungen über die Frage der sogenannten Knochenstärke. 


Die Knochenstärke eines Pferdes wird nach dem Umfange des Röhr- 
beins beurteilt. Man glaubt, nach dem Umfange des Röhrbeins, direkt die 
Stärke und Leistungsfähigkeit des Knochens beurteilen zu können. 

In den älteren Exterieurlehren!) findet man noch keinen Wert auf 
den Röhrbeinumfang, die Stärke des Knochens usw. gelegt, sondern nur 
auf die richtige Stellung des Schienbeins, so bei FRoBEN 1664. Einen 
Schritt weiter sind schon Du Party DE CArm 1778, HAVEMANN 1809 und 
NAUMANN 1815 gegangen, welche der Stärke der Sehnen Beachtung 
schenkten, ihnen schloss sich VILROY und Apam MÜLLER 1858 an. 

Wert auf die Stärke des Knochens und auf seine Struktur wurde, 
soweit mir bekannt, zum erstenmal 1818 von dem damaligen Trakehner 
Gestütsinspektor AMMoN in seinem Werke: „Von der Zucht und Veredelung 
der Pferde“, gelegt. Von ihm stammt auch die Behauptung, dass die 
Knochen der Laufpferde eine grössere Dichtigkeit besässen als die der 
Schrittpferde, eine Behauptung, die einmal aufgestellt, ungezählte Nach- 
beter fand. 

Seit AmMoN hat man nie mehr aufgehört der Knochenstärke und dem 
Röhrbeinumfang Beachtung zu schenken: 

In jüngster Zeit erheben sich aber Stimmen, welche behaupten, der 
Röhrbeinumfang biete keine Anhaltspunkte tür die Beurteilung der Knochen- 
stärke. Ein Einwurf, der von Anhängern der Warmblutzucht gemacht 
wurde, weil sie nicht leugnen konnten, dass die Schrittpferde einen grösseren 
Röhrbeinumfang aufzuweisen haben, als die Laufpferde. Sie wollen sich 
tür berechtigt halten, von der Mafszahl des Röhrbeinumfangs der Schritt- 
pferde, für deren stärkere Haut und kräftigeren Haarwuchs, Abzüge zu 
machen, um erst dann diese Mafszahlen entweder direkt, resp. in Pro- 
zenten der Widerristhöhe oder des Gewichts ausgedrückt, mit denen der 
Laufpferde zu vergleichen. Fällt auch dieser Vergleich noch zu ungünstig 
aus, so beruft sich der Warmblutzüchter auf die „elfenbeinartigen“ Knochen 
seiner Zuchtprodukte, welche auch bei geringerem Mafse mehr aushalten 
als die „morschen“* Knochen der Schrittpferde. 

FRANZ JAKOB GRIPS, welcher „Schätzungen“ darüber angestellt hat, 
wieviel Haut und Haar das Mafs zugunsten der Schrittpferde verschiebt, 
schreibt auf Seite 18 seiner Inaugural-Dissertation darüber: 

„Es ist ferner bei kaltblütigen Tieren die stärkere Haut mit mehr 
Unterhautbindegewebe und ein starker Haarwuchs an der hinteren Fläche 
des Schienbeins zu berücksichtigen. Ich möchte es auf mindestens 2 cm 
bei schweren englischen Pferden taxieren, was hier zugunsten dieser Pferde 
gemessen wird, denn ich habe nach teilweisem Abscheren eines nicht sehr 


!) Eine sehr gute litterarisch historische Übersicht gibt H. KRÄMER-Bern in seinem 
Aufsatz „Die Knochenstärke der Pferde“ in No. 49 der deutschen landwirtschaftlichen 
Tierzucht 1905. 


EL 


starken Haarwuchses bei einem mittleren belgischen Pferde nur an der 
hinteren Fläche des Schienbeins gleich 1 cm weniger gemessen.“ 

Einen anderen Einwurf gegen die Beurteilung der Knochenstärke aus 
dem Röhrbeinumfange, dem man eine gewisse Berechtigung nicht ab- 
sprechen kann, macht Graf LEHNDORFF auf Seite 171 seines Handbuches 
für Pferdezüchter. Er sagt dort: r: 

„Das stärkere oder leichtere Aussehen des Schienbeins hängt häufig 
nur von seiner Länge ab. Die Stärke wird in der Regel nur von der 
Seite taxiert oder auch mit dem Bandmalse gemessen, und ist es leicht 
ersichtlich, dass beide Malse faktisch in erster Linie von dem Abstande 
zwischen Schienbein und Kronbeinbeuger beeinflusst werden; dieser Ab- 
stand aber wird nicht durch die Stärke des Schienbeins selbst, sondern 
durch Stärke und Konstruktion des Knies und Knöchels bedingt.“ 

Diese Einwürfe gegen das Messen des Röhrbeinumfangs, veranlassten 
mich Untersuchungen über die Genauigkeit und Zuverlässigkeit dieses 
Malses anzustellen, sowie auch meine Untersuchungen auf die äusseren 
anatomischen Verhältnisse der Metakarpalien auszudehnen. Leider war 
es mir nicht möglich auch mikroskopische, sowie chemische Untersuchungen 
anzustellen. Gleichfalls habe ich es unterlassen, Untersuchungen über die 
Zug- und Bruchfestigkeit der Knochen anzustellen. 

Denn einmal hätten diese Untersuchungen, durch die Zerstörung 
der Knochen, andere wichtigere unmöglich gemacht, und zum andern sind 
solche Versuche auf Veranlassung von Herrn Prof. S. von NATHUSIUS von 
anderer Seite schon eingeleitet. Im allgemeinen glaube ich, soweit man 
dies aus den HOFFMANNschen Arbeiten entnehmen kann, dass diese Unter- 
suchungen sehr wenig brauchbare Resultate zeitigen werden. Eine Ansicht, 
die von H. v. NArHusius schon früher ausgesprochen wurde. Er schreibt 
darüber: ') 

„Es wird immer wiederholt, der einzelne Röhrknochen des edlen, 
namentlich des arabischen Pferdes, habe mehr Stärke und Widerstands- 
fähigkeit als der des gemeinen Pferdes; es werden Versuche angeführt, 
nach welchen eine grössere Belastung nötig sei, jenen zu zerbrechen. 
Genügende Experimente der Art, welche namentlich nachweisen, dass der 
Grad der Austrocknung der toten Knochen hinlänglich beachtet sei, habe 
ich nicht auffinden können. Ist nun ein solches Verhalten nicht unmöglich, 
vielleicht sogar wahrscheinlich, so hat es, wenn auch physiologischen, doch 
keinen Wert für die Betrachtung von der Mechanik der Glieder, denn es 
hat offenbar jeder gesunde Knochen hinlängliche Stärke, um als Vermittler 
der Muskelbewegung zu dienen, ein so schwacher Knochen, dass er nicht 
fähig wäre, diese Funktionen auszuüben, kommt tatsächlich nicht vor, und 
ein Mals für Zerbrechen der Knochen durch tote Gewichte, ist nicht ein 
Mals für ihren Wert in der Rolle, welche ihnen zukommt.“ 

Zu meinen Untersuchungen wählte ich 14 Warmblüter und 13 Belgier 
aus. In der Tabelle S. 119—123 sind dieselben mit denselben „laufenden 


1) Pferdezucht Seite 298. 


RR: 


Nummern“ versehen, die diese Pferde auch in den anderen Teilen dieser 
Arbeit tragen, so dass man sich leicht auch über die anderen Körper- 
verhältnisse der untersuchten Pferde orientieren kann. 


Ein kleines schottisches Ponny, welches ich zufällig zu untersuchen 
Gelegenheit hatte, wurde mit in die Tabelle aufgenommen, weil vielleicht 
die Messungen an einem der kleinsten bekannten Pferde (Widerristhöhe 
80 cm Stockmals) einiges Interesse bieten dürften. 


Um die Unterschiede des Geschlechts, die, wie die Arbeit von 
S. v. NarHusıus!) gezeigt hat, 1—2 cm im Umfange ausmachen, auszu- 
schalten, wurden — abgesehen von einigen Ausnahmen — (laufd. No. 312, 
308 und 311) nur Stuten untersucht. Auch auf eine möglichst gleich- 
mässige Alterszusammensetzung der zu untersuchenden Pferdegruppen 
wurde gesehen und dies auch insoweit erreicht, dass das durchschnittliche 
Alter der Laufpferde 12, das der Schrittpferde 14 Jahre betrug. Unaus- 
gewachsene Tiere wurden nicht untersucht. Das Lebendgewicht der beiden 
Gruppen war das für dieselben typische, bei den Laufpferden im Durch- 
schnitt 510 %g, bei den Schrittpferden 781 kg. 


Zunächst wurde bei allen Tieren genau nach Vorschrift von 
S. v. NATHUSIUS mit einem einfachen, 1 cm, breiten Messbande der Umfang 
des linken Vorderfusses bestimmt. Als Durchschnittswert für die Lauf- 
pferde fand ich 18,4 cm, berechnete einen wahrscheinlichen Fehler — der 
bei dem geringen Material, das absichtlich nicht ausgeglichen sein sollte, 
ziemlich hoch war — von + 0,29, so dass in 99,93 °/, aller möglichen 
Fälle der Durchschnittswert zwischen 16,95 und 19,85 schwanken wird. 
Da bei den Schrittpferden der Durchschnitt = 22,5, der Fehler + 0,18, die 
Schwankungen also in 99,93 °/, aller möglichen Fälle sich zwischen den 
Grenzen 21,6 und 23,4 bewegen müssen, so ist der Umfang bei den 
Schrittpferden eindeutig höher als bei den Laufpferden. 

An den nun getöteten Pferden, mafs ich zuerst nochmals, in der 
Annahme, dass durch den Tod, veränderte Stellung usw., eine Änderung 
des Malses erfolgt sein könne, den Umfang. Die erfolgte Änderung war 
aber so gering, (+0,4 cm im Maximum) dass ich dieselbe nirgends be- 
achtet habe. 

Nun wurde den Pferden die Haut abgezogen, dabei sorgfältig darauf 
geachtet, dass keine Sehnenteile mit entfernt wurden, und wieder gemessen. 
Nach Entfernung sämtlicher Sehnen, sowie schliesslich nach Entfernung 
der Griffelbeine wurde wieder gemessen. 

Durch diese Messungen konnte einmal der Einfluss der Haut, der 
Sehnen, und der Griffelbeine auf das Messresultat, festgestellt werden. 


Der Durchschnitt der Ergebnisse zeigt folgende kleine Übersicht: ?) 


D) Arbeiten d. D. L.-G., Heft 112, S, 36. 
?) Wegen der Malsergebnisse im einzelnen, muss ich auf die Haupttabelle am Schluss 
dieses Teiles verweisen. 


Laufpferde Schrittpferde 


cm cm 

Umtans mit Haut I PUT le. 22,5 
„ nach Entfernung der Haut a 18,3 

a " % sn wellnen .. %. m. 8 13,7 

Ai H R „ Griffelbene . . 10,5 19, 2 


Es hat also das Schrittpferd höhere Malse aufzuweisen als das Lauf- 
pferd, eine Tatsache, die, da sie selbst auch unter Berücksichtigung des 
Fehlergesetzes mindestens in 99,93 °/, aller Fälle bestehen bleibt, wohl 
unzweifelhaft feststeht. 

Die Grenzen, in denen die Durchschnittsmafse anderer Messungen 
der mathematischen Erwartung nach liegen müssen, sind: 


In °/, aller Fälle 


Umfang mit Haut: 99,93 82,27 
Läufpferde zwischen , .. . ..... 716,95 19,85 17,82—18,98 
Schrittpferde „ .. ...21,60— 23,40 22,14— 22,86 

Umfang nach Entfernung der Haut: 

Laufpferde zwischen . . . „ .. . ..13,95—16,25 14,64—15,56 
Schrittpferde ,, 2 RE 0 LOERN 17,86— 18,74 

Umfang nach Entfernung der Sehnen: 

Laufpferde zwischen . . . . ....10,10—11,70 10,58—11,22 
Schrittpferde „ 12,70—14,70 13,50—14,10 

Umfang nach Entfernung der Griffelbeine: 

Laufpferde zwischen .. na... .,.9, 011,50 10,18—10,82 
Schrittpferde „, a 1295 11,90—12,50 


Es ist aus dieser Tabelle deutlich zu ersehen, dass die Schrittpferde 
stets im Mittel einer jeden gleichgrossen Untersuchungsreihe den Lauf- 
pferden erheblich überlegen sein werden, ein Resultat, welches, da schon 
eine so kleine Untersuchungsreihe es gezeitigt, um so deutlicher zeigt, 
wie gross der Unterschied zwischen Lauf- und Schrittpferden ist. 

Auffallend dürfte der so ganz andere Ausfall meiner Messungen, ver- 
glichen mit den 3 Messungen die S. VON NATHUSIUS angestellt und in seiner 
Dissertationsschrift Seite 155 veröffentlicht hat, sein. NATHUSIUS fand an- 
geblich bei seinen drei Pferden folgende Zahlen: 


Vor dem Schlachten Enthäutet Gereinigte Knochen 


cm cm cm 
20,50 13,30 12,0 
17,25 11,50 10,5 
20,00 15,25 14,0 


Bei ihm beträgt also der Einfluss der Haut auf das Messresultat 
ungefähr 6 cm, der der Sehnen nur 1 cm, während derselbe bei meinem 
Untersuchungsmaterial 3 resp. 4 cm beträgt. Ein Unterschied, den ich mir 
nur dadurch erklären kann, dass das Mafls „enthäutet“ anders genommen 
ist, als bei mir. Wahrscheinlich hat von Narhkusıus mit der Haut gleich- 


zeitig die grosse hintere Beugesehne mit entfernt, wodurch sich auch die 
geringe Sehnenmasse erklären liesse. 

Es ist in der Berliner Zentral-Rossschlächterei üblich, bei der Aus- 
lösung des Röhrbeins aus dem Fusswurzelgelenk die grossen Sehnen am 
Gelenk zu belassen, wodurch sich wohl leicht der NarHusıussche Irrtum 
erklären lässt. 

Interessant ist es, dass meine Untersuchungen eine Bestätigung der 
Gripsschen „Schätzungen“ nicht ergeben haben. Ich habe als Einfluss der 
Haut auf das Messresultat im Durchschnitt der Laufpferde 3,3 cm, als 
Durchschnitt der Schrittpferde 4,2 cm, mithin nur einen Unterschied von 
0,9 cm ermittelt. Der Unterschied des prozentischen Anteils am Röhr- 
beinmals, dieser ist es doch eigentlich, worauf es allein ankommt'), ist 
1,4°/,. Ein so geringer Prozentsatz kommt aber gar nicht in Betracht, 
wenn man die enormen Schwankungen innerhalb der einzelnen Gruppen 
in Betracht zieht. So beträgt z. B. das Maximum resp. Minimum bei den 
Laufpferden 29,7 resp. 8,8°/,, bei den Schrittpferden 26,5 resp. 14,3 %o. 
Ganz auffallender Weise sind die Schwankungen bei den Laufpferden grösser 
als bei den Schriitpferden, wie dies der berechnete wahrscheinliche Fehler 
(Laufpferde + 0,94, Schrittpferde + 0,66) zum Ausdruck bringt; dass hin- 
sichtlich des prozentischen Anteils der Haut am Röhrbeinmals zwischen 
Schrittpferden und Laufpferden kein Unterschied besteht, zeigt folgende 
kleine, unter Berücksichtigung des wahrscheinlichen Fehlers, gemachte 
Zusammenstellung. 

Bei allen etwaigen Untersuchungsreihen werden sich folgende Schwan- 
kungen des prozentischen Anteils der Haut am Röhrbeinmals ergeben: 


99,93 9], 82,27], 50,09%, 
Laufpferde . . . 12,80-21,80 1542-1918 16,36-—18,24 
Schrittpferde . . . 15,40--22,00 1738-2020 18,16--19,36 


Nicht einmal in 50°, aller Fälle werden die Untersuchungen ein 
eindeutig höheres Ergebnis bei Schrittpferden zeitigen als bei Laufpferden. 

Ganz dasselbe gilt von dem prozentischen Einfluss der Sehnen auf das 
Messresultat. Wenn hier der Durchschnitt für die Laufpferde ungünstiger 
ausfällt, als zu erwarten, so hat dies in einer Ursache, auf die ich später 
zu sprechen kommen werde, seinen Grund. Ein Anhaltspunkt für die Be- 
urteilung der Sehnenmenge geben die ermittelten Zahlen, dies sei hier 
ausdrücklich hervorgehoben, nicht. Die ermittelten Zahlen sind folgende: 


Im Durchschnitt Maximum Minimum 
Bautpferde, ns m... 22,8 32,4 19,0 
Denrittpierdengcuucnseim: =>, 20,4 29,2 12,0 


Die individuellen Schwankungen sind in beiden Reihen (wahrschein- 
licher Fehler + 1,0 resp. + 1,1) die gleichen. Auch finden wir in 50%, 


1) Bei gleicher Hautstärke wächst natürlich der Einfluss der Haut auf das Mess- 
resultat absulut mit dem Umfange des Röhrbeins, er fällt dagegen prozentual. 


Zen 


aller möglichen Untersuchungsreihen einen geringen eindeutig höheren 
Wert für die Laufpferde. 
Die Schwankungen sind: 


Prozente aller möglichen Untersuchungsreihen: 


9293|) 82,27 °], 50,0%], 
Laufpferde .-. . . 2....0. 108 20,8 20,8— 24,8 21,8— 23,8 
Schrittpferde . . . . ... 14,9—25,9 18,2— 22,2 19,3— 21,6 


Hervorgehoben zu werden verdient noch, dass der gesamte Einfluss 
der Haut und Sehnen auf das Messresultat bei beiden Gruppen von Pferden 
35—44 °/, beträgt, sich aber in einzelnen Fällen bis auf beinahe 50%, 
(49,2 °/, bei einem Laufpferd, Artilleriepferd) steigern kann.!) 

Zu den interessantesten und lehrreichsten Ergebnissen hat die Unter- 
suchung über den Einfluss der Griffelbeine auf das Messresultat geführt. 
Bei den Laufpferden ist dieser Einfluss ein ganz geringer (absolut 0,4 cm 
relativ 2,0 °/,), hingegen bei den Schrittpferden ein ganz enormer, sowohl 
absolut (1,5 cm) als auch prozentual (5,2 %o). 

Hierdurch lässt sich auch das auf den ersten Blick befremdende 
Resultat der Sehnenmessungen erklären; denn da bei der stärkeren Ent- 
wicklung der Griffelbeine bei den Schrittpferden ein weit grösserer Teil 
der Sehnen zwischen dieselben fällt, so ändert sich auch nach ihrer Weg- 
nahme das Messresultat nicht sehr. Das Messband liegt dann eben hohl, 
und das wahre Resultat kommt erst nach Entfernung der Griffelbeine zu- 
tage. Die absoluten und prozentualen Zahlen des Anteils der Griffelbeine 
am Röhrbeinmals sind folgende: 


a) Absolut: 


Im Durchschnitt Maximum Minimum 
cm cm cm 
Thauspferde, "ix... „nr. 04 0,7 0,2 
Schrittpferde! 7, aD 2 R=3rmehrsals 79) 0,5 


b) Prozentual am Röhrbeinmafs: 
Im Durchschnitt Maximum Minimum 
Dautprerde m. N UN er‘ 4,1 1,0 
Scheittpferde '. 2. um sn en 8,4?) 2,40 
Die Schwankungen des prozentualen Anteils der Griffelbeine am 
Röhrbeinmafs wurden bei einer Genauigkeit von 99,93 °/, für Laufpferde 
als zwischen 1,15—2,15 und für Schrittpferde*) als zwischen 2,69—7,75 
liegend berechnet. 


1) Nach Ausführung meiner Untersuchungen erfuhr ich, dass jetzt von privater 
Seite ein sinnreiches Instrument (Verbindung von Tastzirkel und Bandmals) konstruiert 
worden ist, welches gestattet, den Einfluss der grossen Beugesehne auszuschalten, dass 
dies von grossem Vorteil sein kann, ist nicht zu bestreiten, doch lässt sich, ohne 
das Instrument zu kennen und es praktisch erprobt zu haben, noch kein endgültiges 
Urteil fällen. 

2?) Etwas tiefer gemessen, die Griffelbeine nicht entfernbar. 

>) Laufende No. 255 und 312 wurden nicht berechnet. 

+) Auch hierbei die laufende No. 255 und 312 nicht mit berechnet. 


run. 


Bei der Untersuchung der Schrittpferde bot sich mir eine ganz 
eigentümliche Erscheinung, es zeigte sich nämlich bei denselben ziemlich 
häufig eine ganz enorme Entwicklung des einen oder anderen Griffelbeins. 
Diese Erscheinung trat sowohl an einzelnen Röhren, als auch an allen 
vier Füssen gleichzeitig auf. Bei den in vorliegende Untersuchungen auf- . 
genommenen Pferden zeigte sich diese Erscheinung bei No. 255 und 312. 
Bei beiden Tieren an der linken Vorderröhre. Wie die beigefügten, nach 
von mir selbst aufgenommenen Photographien, bei den nur die Schatten 
abgedeckt wurden, angefertigten Abbildungen zeigen, ist die Entwickelung 
doch eine so starke, dass man wohl einen Rückschlag auf eine frühere 
dreizehige Stammform des Pferdes annehmen kann. Eine Ansicht, die 
auch Herr Professor Dr. HÄckEL, dem ich den betreffenden Knochen zeigte, 
teilt.) 

Um zu sehen, wie häufig diese abnorme Entwicklung des Griffel- 
beins vorkommt, untersuchte ich eine grössere Anzahl der in der Zentral- 
Rossschlächterei zu Berlin geschlachteten Pferde. Diese abnorme Ent- 
wicklung fand ich bei 959 Laufpferden nicht einmal, bei 466 Pferden 
schweren Schlages 76 mal und zwar in 13 Fällen bei allen 4 Röhrbeinen, 
27 mal bei beiden Vorderröhren, 10 mal bei beiden Hinterröhren und 9 mal 
an der rechten und 12 mal an der linken Vorderröhre, 3 mal an der rechten 
und 2 mal an der linken Hinterröhre. Stets war nur ein Griffelbein der 
betreffenden Röhren abnorm entwickelt. In den meisten Fällen (53) das 
innere. Bei Entwicklung an 2 oder 4 Röhren stets entweder alle inneren 
oder äusseren Griffelbeine, nie habe ich beobachten können, dass ein äusseres 
und ein inneres Griffelbein entwickelt war. Zerschlug ich ein Griffelbein, 
welches extra stark entwickelt war, so fand ich in demselben eine mehr 
oder weniger starke Andeutung eines Markrohrs. Auch No. 255 zeigte 
beim Zersägen, und 312 bei einer Röntgenuntersuchung einen Markkanal 
im Griffelbein. 


Aufgefallen ist mir bei meinen Untersuchungen noch, dass diese enorme 
Entwicklung der Griffelbeine von einer starken Entwicklung der Kastanien 
begleitet wurde.?) 

Eine andere anatomische Eigentümlichkeit, konnte ich bei diesen 
Pferden nachweisen, dieselben hatten alle mit einer einzigen Ausnahme 
7 Lendenwirbel.°) 


!) Der Knochen befindet sich jetzt im zoologischen Museum der Universität Jena. 

?) In den Sammlungen des zoologischen Instituts der Universität Göttingen befindet 
sich ein Pferdefuss (Rasse, Schlag usw. unbekannt) der auch ein so stark entwickeltes 
Griffelbein zeigt, welches sogar einen Huf trägt. 

®) Da über die Zahl der Lendenwirbel wenig Beobachtungen vorliegen, man dieselben 
aber trotzdem als Kriterium der Rasseneinteilung fälschlicherweise gewählt (FRANK), so 
sei an dieser Stelle meine diesbezügliche Untersuchung angeführt: 

Anzahl der untersuchten Tiere: 959 Laufpferde, 466 Schrittpferde. Davon hatten 
5 Lendenwirbel: 98 Laufpferde, 8 Schrittpferde; 6 Lendenwirbel: 855 Laufpferde, 351 Schritt- 
pferde (1 mit abnormem Griffelbein); 7 Lendenwirbel: 6 Laufpferde, 107 Schrittpferde 
(75 mit abnormem Griffelbein). 

7 


RAN Wer 


Da mir von tierärztlicher Seite der Einwurf gemacht wurde, diese 
auffallende Vergrösserung des Griffelbeins sei pathologisch, rühre wahr- 
scheinlich vom Streichen her, so bin ich gezwungen, meine Ansicht, es in 
dem vorliegenden Falle nicht mit etwas pathologischem, sondern es mit 
einem Fall von Atavismus zu tun zu haben, zu verteidigen. 


Es ist zwar für die Beurteilung des Wertes des Röhrbeinmafses an 
sich gleichgültig, ob die in Frage stehende Erscheinung pathologisch oder 
entwicklungsgeschichtlich zu erklären ist. Ein Pferd mit den Anzeichen 
eines Rückschlages ist aber züchterisch ganz anders zu beurteilen als eins 
mit einer pathologischen Knochenauftreibung, so dass es züchterisch von 
grossem Wert ist, genau festzustellen, mit was man es in dem vorliegenden 
Falle zu tun hat. 


Für eine pathologische Erklärung dieses Zustandes scheint zunächst 
zu sprechen, dass diese Erscheinung sehr häufig an den inneren Griffel- 
beinen auftritt, da diese dem Streichen ausgesetzt sind. Schwer zu er- 
klären wäre dann aber, wie diese „pathologische Knochenauftreibung“ an 
den äusseren Griffelbeinen entstehen sollte. Ein Streichen ist hier doch 
nicht anzunehmen. Als Atavismus betrachtet lässt sich diese Häufung der 
Erscheinung an den inneren Griffelbeinen sehr leicht dadurch erklären, dass 
das innere Griffelbein überhaupt erst später funktionslos geworden ist als 
das äussere. So werden bei den paläontologischen Funden häufig Meta- 
karpalien von Tieren der Gattung equus aufgefunden, die ein inneres 
Griffelbein aufweisen, welches noch einen Huf trägt. !) 

Das häufigere Vorkommen dieser Erscheinung an den Vorderglied- 
malsen lässt sich zwar pathologisch leicht erklären, während es sehr schwer 
ist, das Vorkommen an den Hinterröhren durch Streichen zu erklären. 
Entwicklungsgeschichtlich lässt sich beides ungezwungen erklären. Palä- 
ontologische Funde haben erwiesen, dass es früher Tiere der Familie der 
Equiden zugehörig gegeben hat, welche sowohl „vorn“ als „hinten“ 
4 Zehen gehabt haben. Dann verkümmerten allmählich einige der Zehen 
infolge Anpassung an eine veränderte Lebensweise, und zwar zuerst 
„Hinten“ und dann „Vorn“. Dies beweisen die im unteren Miocän von 
Dokota?) gemachten Knochenfunde von Palalosyopus paludosus Seidy und 
von Pitasotherium robustum Most, beides Tiere, welche der Unterfamilie 
der Palalosyopinae der Familie der Equidae angehören und vorn 4, hinten 
3 Zehen haben. 

Es entspricht natürlich ganz den entwicklungsgeschichtlichen Gesetzen, 
dass ein Rückschlag auf die jüngere Stammform häufiger vorkommt, als 
ein solcher auf eine ältere. 

Leider fehlen entsprechende retrogenetische Untersuchungen, welche 
gemäss dem biogenetischen Grundgesetz die paläontologischen Funde be- 
stätigen würden. Interessant wäre es, wenn retrogenetische Untersuchungen 


!) Nach KARL von ZITTEL, Grundzüge der Paläontologie. 
?) Gleichfalls noch v. ZITTEL. 
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darüber angestellt würden, und Unterschiede in der Entwicklung des Röhr- 
beins bei Lauf- und Schrittpferden festgestellt werden könnten. 

Die Beschränkung des Vorkommens der abnormen Griffelbeinent- 
wicklung auf die Schrittpferde ist wohl dadurch zu erklären, dass diese 
Art der Gattung Equus sich wohl viel später entwickelt hat, als die Art 
der Laufpferde. Den Beweis der verschiedenartigen Abstammung beider 
Rassen hat WILKENS!) durch seine Studien über das Pferdegebiss geliefert. 
Es entspricht aber wieder einem ganz allgemeinen Gesetze der Entwicklungs- 
geschichte, dass Rückschläge auf eine frühere Stammform, bei derjenigen 
Art einer Familie häufiger resp. allein vorkommen, die entwicklungs- 
geschichtlich jünger ist.2) Wieder haben wir eine Erklärung durch die 
Annahme von Atavismus gefunden, während keine Erklärung bei der 
Annahme von pathologischen Zuständen möglich ist. 

Auch das Zusammentreffen mit dem gleichzeitigen Vorhandensein von 
7 Lendenwirbeln dürfte wohl kaum Zufall sein. 

Für eine atavistische Erklärung spricht ferner, dass in den Griffel- 
beinen ein Markkanal auftritt. 

Ich glaube durch diese Ausführungen den Beweis geführt zu haben, 
es nicht mit einem pathologischen Zustand zu tun zu haben. 

Wie ist nun aber ein solcher Fall für das Messen des Röhrbein- 
umfangs zu verwerten, stellt er nicht den Wert der Röhrbeinmessung, 
wenigstens bei Schrittpferden, in Frage? 

Die Antwort auf diese Frage braucht nicht zu pessimistisch auszu- 
fallen, denn einmal kommt diese Erscheinung prozentual ziemlich selten 
vor, und wenn man überhaupt weiss, dass derartige Erscheinungen vor- 
kommen, so fällt es nicht schwer, eine so abnorme Entwicklung des 
Griffelbeins auch am lebenden Pferd mit vollkommener Sicherheit festzu- 
stellen. Als Kennzeichen kann man einmal die vergrösserten Kastanien 
benutzen, zum andern, wenn diese Erscheinung nur an einer Röhre auf- 
tritt, die verschiedene Stärke der Röhren. Ganz sicher geht man allerdings 
nur durch eine genaue Untersuchung mit der Hand. 

Auf die Feststellung des Röhrbeinmalses bei einem Pferde, welches 
die in Frage stehende Erscheinung zeigt, muss man natürlich verzichten, 
denn der Einfluss eines solchen Griffelbeins auf das Röhrbeinmafs ist ein 
zu grosser. So war z. B. der Umfang des Griffelbeins bei No. 312 an 
seiner dünnsten Stelle 3,8 cm; der senkrechte Abstand seiner hintersten 
Kante vom Röhrbein 2,5 cm. 

Leider liess sich das Griffelbein ohne Verletzung des Knochens nicht 
entfernen, so dass es nicht möglich war, den wahren Umfang zu messen; 
etwas tiefer gemessen betrug er 13 cm, was immerhin einen Unterschied 


1!) Beitrag zur Kenntnis des Pferdegebisses. Nova acta der kais. Leop. Carol. 
Deutschen Akademie der Naturforscher, Bd. 52 No. 5. 

2) Auch aus den von Professor NEHRING „Fossile Pferde, S. 130“ gemachten Funden 
geht hervor, dass die Verkümmerung der Metakarpalien bei den Okzidentalen weniger 


weit fortgeschritten ist, als bei den Orientalen. 
Tr 
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von 3 cm gegen den entsehnten, aber mit Griffelbeinen gemessenen Knochen 
ausmacht. 

Auch bei No. 255 war es unmöglich, die Griffelbeine vollständig zu 
entfernen. 

Fragen wir uns, hat das so enorm entwickelte Griffelbein für das 
Pferd einen Nutzen, so ist es schwer, diese Frage zu beantworten. 
HOFFMANN schreibt in seiner bekannten Exterieurlehre Seite 222: 


„Die Griffelbeine sind für die Stossbrechung von Bedeutung, und sie 
vermehren die obere Gelenkfläche für den Aufsatz der unteren Reihe der 
Vorderkniegelenkknochen.“ 


Irgend eine Vermehrung der Gelenkfläche habe ich durch ein besonders 
stark entwickeltes Griffelbein, in keinem Falle als ganz besonders auf- 
fallend feststellen können. . Aufgefallen ist mir nur, dass in einem solchen 
Falle die Griffelbeine recht fest mit dem Os metacarpi verwachsen waren, 
so, dass ich vermute, dass sie, denn das andere Griffelbein ist in solchem 
Falle oben, solange es mit dem Os metacarpi fest verwachsen ist, auch 
recht kräftig entwickelt, den oberen Teil des Knochens nach Art der 
T-Eisen verstärken. Eine Vermutung, auf die ich namentlich durch Be- 
trachtung des Querschnittes von No. 255 (s. Fig. 8, Taf. IV) gebracht 
worden bin. 

Nachdem der Anteil der Haut, der Sehnen und der Griffelbeine am 
Röhrbeinmals festgestellt ist, ist es möglich, die Frage von S. v. NATHUSIUS, }) 
„ob tatsächlich der verhältnismässige Unterschied zwischen Knochen- und 
Beinstärke beim Laufpferde geringer ist wie beim Schrittpferde*, exakt 
zu beantworten. 

Dass tatsächlich der reine Knochen der Schrittpferde dem der Lauf- 
pferde an Umfang überlegen ist, wurde schon oben zahlenmässig nachge- 
wiesen, dies ist auch aus den nach Photographien angefertigten Ab- 
bildungen (Fig. 4—6, Taf. II), welche das Röhrbein eines Laufpferdes 
No. 22 und das eines Schrittpferdes No. 311 zeigen, zu ersehen. 


Es steht also fest, dass der reine Knochen der Schrittpferde tatsäch- 
lich dem der Laufpferde an Umfang überlegen ist; wie steht es aber mit 
Seinem prozentischen Anteil am Röhrbeinmals? Nach meinen Untersuchungen 
(siehe Tabelle am Schluss) beträgt der prozentische Anteil des Knochens 
am Röhrbeinmafs im Durchschnitt bei den Schrittpferden 54,3 %/,, bei den 
Laufpferden 58,0 °/o. 

Es scheint also, als ob wirklich die Laufpferde den Schrittpferden 
etwas überlegen sind. Dies ist jedoch ein Trugschluss. Denn sowie man 
die Wahrscheinlichkeitsrechnung auf die ermittelten Zahlen in Anwendung 
bringt, sieht man, dass die Schwankungen ineinander übergehen, dass 
das Resultat bei den Laufpferden nicht eindeutig höher ist als bei den 
Schrittpferden, nur bei 82,27 °/, aller Untersuchungen kann man die 


!) Messungen an Stuten, Hengsten und Gebrauchspferden. Arbeiten d. D. L.-G. 
Heft 112, 8. 31. 
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mathematische Erwartung aussprechen, etwas höhere Werte für Laufpferde 
zu erhalten. Dies zeigt folgende Zusammenstellung: 


Zu erwartende Schwankungen der Untersuchungen bei 


99,93%, 82,27%], 50,0 9), 
Laufpferden. . . . 893,3—62,7 59,88—56,12 57,06—58,94 
Schrittpferden . . .  50,3—58,3 52,80—55,90 53,50—55,10 


Immerhin muss man konstatieren, dass, wenn auch die Überlegenheit 
der Laufpferde, was den prozentualen Anteil des Knochens am Röhrbein- 
mals anbetrifft, nicht eindeutig ist, sie doch in 82 °/, der Durchschnitts- 
resultate aller Untersuchungen auftreten wird. Der Unterschied ist aller- 
dings gering. 

Eine gleichmässige Abnahme des prozentischen Anteils des reinen 
Knochens am Röhrbeinmafs, proportional der Zunahme des Röhrbeinmalses, 
ist nicht festzustellen, wie die folgende Zusammenstellung in der die Pferde 
nach der Röhrbeinstärke geordnet sind, zeigt: 


Laufpferde. Schrittpferde. 
Röhrbeinmals er Röhrbeinmafs BE 
des Knochens des Knochens 

cm °o cm >/o 
15,5 61,3 21,0 57,6 
17,0 57,1 21,0 57,1 
17,0 67,6 21,0 55,2 
17,0 57,6 21,5 55,8 
17,5 58,9 22,0 59,1 
17,5 60,0 22,5 BL 
17,8 55,6 22,5 56,4 
18,0 54,4 92,7 48,5 
18,7 57,8 23,0 Ei 
19,5 61,2 23,5 54,5 
20,0 57,5 24,0 45,8 
20,5 59,5 24,0 53,3 
20,5 49,3” 24,05 53,8 
21,0 54,3 


Irgend eine Regel lässt sich wie gesagt nicht finden. 


Ich bin der Ansicht, dass, trotzdem der Anteil der Haut, Sehnen und 
Griffelbeine 42—46 °/, des Röhrbeinmafses beträgt, und dieser Anteil noch 
dazu grossen individuellen Schwankungen ausgesetzt ist, das Röhrbeinmafs 
uns doch recht gut ein Bild von dem Umfange des reinen Knochens geben 
kann. Aber man darf sich nicht kleinlich an geringe Unterschiede von 
einem oder gar nur einem halben Zentimeter bei der Wertschätzung eines 
Pferdes klammern, denn ein Pferd mit einem um einen Zentimeter geringeren 
Röhrbeinmafs kann recht gut einen ebenso grossen oder grösseren Knochen- 
umfang aufweisen, als ein anderes, dass in der Röhre einen Zentimeter 
mehr misst. | 
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Die Beurteilung der Wertschätzung der Röhrbeinmessung als Rassen- 
merkmal kann überhaupt nicht durch meine Untersuchungen irgend wie 
berührt werden, denn der Zweck dieser Messungen, wie sie S. VON NATHUSIUS 
im grossen Malsstabe ausgeführt hat, ist ja ein ganz anderer als die Be- 
urteilung eines einzelnen Pferdes auf seine Knochenstärke oder auf die 
Knochenstärke einer Rasse. Narkusıus will ja, wie er selbst wiederholt 
ausspricht, nur die Unterschiede der einzelnen Rassen im Röhrbeinmals 
feststellen. Denn kennt er die Leistungsfähigkeit der Rassen, kennt er 
ihr Röhrbeinmafs, so kann er feststellen, welche Beziehungen zwischen 
Röhrbeinmafs und Leistungsfähigkeit bestehen. Wer aber die NATHUSIUS- 
schen Zahlen aufmerksam mit meinen gefundenen Differenzen zwischen 
Röhrbeinumfang und reinen Knochen vergleicht, der muss zugeben, dass 
viele der Rassenunterschiede im Röhrbeinmals, die von NATHusıus fest- 
gestellt hat, sicher auch im Umfange des reinen Knochens zutage treten 
werden. Ja es ist sogar mit Bestimmtheit anzunehmen, dass die grossen 
Unterschiede, die das Geschlecht bedingt, bei den Rassen, wo sie am 
stärksten in Erscheinung treten (Mecklenburger, Deutsche und Original 
Shires) wohl auch im Knochenumfange vorhanden sind. 


Der Länge und Breite des Röhrbeins schenkt man in der Exterieur- 
lehre neben dem Umfange die meiste Beachtung. Ein Röhrbein gilt für 
gut gebaut, wenn es kurz und breit ist. Die Gründe die zur Aufstellung 
dieser Forderung geführt haben, sind leider nicht bekannt. Es ist leicht 
möglich, dass die Erfahrung zur Aufstellung dieser Forderung geführt hat. 
Solange aber nicht der Beweis einer Beziehung zwischen Leistungsfähig- 
keit und einem kurzen, breiten Röhrbein erbracht worden, ist immerhin 
grosse Vorsicht nötig. Da es sich leicht auch hier wieder um Forderungen 
der sogenannten „Schönheit“ handeln kann. Eine Forderung, die mit 
Leistungsfähigkeit nichts zu tun hat. Bei KRAEMER!), der die Feststellung 
der Beziehungen zwischen Länge und Breite der Metakarpalknochen eines 
eingehenden Studiums unterworfen, finden wir leider kein Wort über den 
praktischen Wert dieser Frage. KRAEMER begnügt sich festzustellen, „dass 
die Tendenz des Schmälerwerdens der Knochen nicht vorhanden ist.“ 


Trotzdem schien es mir nicht uninteressant, die Länge und die Breite 
der Metakarpalknochen an meinem Materiale und den Breitenindex (Breite 
in Prozenten der Länge) festzustellen; sei es auch nur um zu zeigen, dass 
der Breitenindex keine Beziehung zu den anderen Malsen des Metakarpal- 
knochens hat, und die Beachtung, die KRAEMER ihm schenkt, nicht verdient. 
Die Länge ist die Länge der Mittelachse. Die Breite ist an der dünnsten 
Stelle (Malsstelle) genommen. Zunächst sei festgestellt, das ein eindeutiger 
Unterschied in der Länge des Metakarpalknochens nicht festgestellt werden 
konnte; jedoch lässt sich die mathematische Erwartung aussprechen, dass 
in 95,70 °/, resp. in 82,27 °/, (Länge in °/, der Widerristhöhe) aller Unter- 


I Prof, Dr. KRAEMER-Bern „Die Knochenstärke der Pferde“. Artikelserie in der 
deutschen landwirtschaftlichen Tierzucht 1905 und 1906. 
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suchungsreihen die Laufpferde einen kürzeren Metakarpalknochen aufzuweisen 
haben werden als die Schrittpferde. Die von mir ermittelten Zahlen sind: 


Laufpferde Schrittpferde 
in °/, der mes der 
absolut Widerrist- absolut Widerrist- 
höhe höhe 
Im Durchschnitt . 23,9 15,0 25,9 15,3 
„ Maximum 25,0 16,2 27,0 16,4 
„ Minimum 20,5 12,4 24,5 13,1 
E) . + 0,24 SE 0 + 0,18 + 0,15 
99,93 %/, | 22,70—25,10 | 14,15—15,85 | 24,60—26,40 | 14,55—16,05 
Zu erwartende 
Schwankungen ) 9,70 „ | 23,18—24,62 | 14,49—15,51 | 24,96—26,04 | 14,85—15,75 
bei anderen | 89,97 „ | 23,42—24,38 | 14,66—15,34 | 25,14—25,86 | 15,00--15,60 
Untersuchungen Z 
50,00 „ | 23,66—24,14 | 14,83—15,17 | 25,32—25,68 | 15,15—15,45 


Anders liegen die Verhältnisse in bezug auf Breite des Schienbeins. 
Hier sind die Schrittpferde es, welche das „angeblich“ günstigere Mals 
aufweisen. Die Schrittpferde- hatten als durchschnittliche Breite 4,5 cm, 
die Laufpferde nur 3,8 cm aufzuweisen. Dieser Unterschied ist eindeutig, 
da nach mathematischer Erwartung in 99,93 °/, aller Untersuchungen die 
durchschnittliche Breite bei den Schrittpferden zwischen 4,35 und 4,65, bei 
den Laufpferden aber nur zwischen 3,55 und 4,05 cm liegen wird. 

Es genügen also die Schrittpferde besser den Ansprüchen, die die 
Exterieurlehre an die Breite des Röhrbeins stellt als die Laufpferde, 
während wieder diese in der zweiten, von einem guten Röhrbein geforderten 
Eigenschaft „der Kürze“, den Schrittpferden überlegen sind. 

Diese Überlegenheit in der Breite ist so gross, dass sie auch noch 
dann bestehen bleibt, wenn man die Breite in Prozenten der Länge 
(Breitenindex) ausdrückt. Auch im Breitenindex sind die Schrittpferde den 
Laufpferden eindeutig überlegen. Der Durchschnitt betrug bei meinen 
Untersuchungen für die Schrittpferde 17,5, für die Laufpferde 15,7. Nach 
der mathematischen Erwartung dürften sich in 99,95 °/, aller Untersuchungen 
für Schrittpferde Durchschnittswerte ergeben, die zwischen 16,75 und 18,25 
liegen, und für Laufpferde solche zwischen 14,3 und 16,1. 

Da in neuerer Zeit, wie schon erwähnt, von TSCHERSKI, KRAEMER 
und anderen Autoren auch dem Breitenindex ein grosses Gewicht beigelegt 
wird, so soll versucht werden, festzustellen, ob zwischen dem Breitenindex 
und dem Röhrbeinmalse irgenwelche Beziehungen bestehen. 

Da TscHerskt?) nach dem Breitenindex die Pferde in dünnfüssige, 
(> 15) mittelfüssige (15—17) und dickfüssige (17—18,6) einteilt, so sei 


1) r—= Wahrscheinlicher Fehler. 
?2) Memoire de l’Academie Imperial de Sciences de St. Petersbourg. 
Tome XL. 1833, 


Ni Serie 
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zunächst festgestellt, welche Beziehungen zwischen Röhrbeinumfang und 
Breitenindex bestehen. 
Von meinem Materiale gehörten an: 


Der dünnfüssigen Pferdegruppe: 
(6 Laufpferde.) 


EN, Röhrbein- Umfang des 
No. LEHE umfang Knochens 
2% cm cm 

13 13,5 18,0 9,8 
52 14,2 17,0 97 
177 14,3 21,0 11,4 

17 14,4 17,0 11,5 
56 14,7 17,8 9,9 

10 14,8 15,5 9,5 


(0 Schrittpferde.) 


Der mittelfüssigen Pferdegruppe: 
(6 Laufpferde.) 


144 15,5 17,5 Re E15) 
22 15,7 20,0 1165 
27 15,9 1lre3, 10,3 
28 16,4 18,7 10,8 
19 16,8 195 Ben! 
16 16,8 20,5 12,2 

(4 Schrittpferde.) 

232 15.9 23,5 12,8 

222 16,4 21,0 126 

257 17,0 22,5 127 

308 17,0 24,0 12,8 


Der Dickfüssigen Pferdegruppe: 
(2 Laufpferde.) 


179 18,1 20,5 10,2 
ur 191 17,0 9,8 
(9 Schrittpferde.) 

255 17,2 22,5 11.95 
243 17.6 21,0 12,0 
217 17,6 2165 12,0 
230 7 24,0 11,0 
238 18,0 21,0 | 12.1 
312 18,1 23,0 13,05 
246 18,4 22,7 11,0 
>11 18,4 24,5 13,2 
220 18,8 22,0 13,0 


1) Wahrer Umfang des reinen Knochens wohl etwas geringer, da die Malse etwas 
tiefer genommen. 
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Es haben also die von TSCHERSsKI geschaffenen willkürlichen Trennungs- 
linien nichts mit den heutigen Pferdegruppen zu tun.') 

Da nach den Anschauungen der Exterieurlehre ein kurzes und breites 
Röhrbein ein leistungsfähiges ist, so sind Beziehungen zwischen dem 
Breitenindex, der ja um so grösser wird, je mehr das Röhrbein den obigen 
Anforderungen genügt, und den Faktoren, die nach der heutigen An- 
schauung für die Leistungsfähigkeit des Röhrbeins ausschlaggebend sind, 
zu erwarten. Da eine Beziehung zum Umfange des Röhrbeins und zu dem 
Umfange des reinen Knochens, wie oben dargelegt, nicht nachgewiesen 
werden konnte, so können nur noch Beziehungen zwischen der Wandstärke 
und dem spezifischen Gewichte des Knochens einerseits und dem Breiten- 
index andererseits bestehen. Einen Überblick über etwaige vorhandene 
Beziehungen gibt die folgende, nach steigendem Breitenindex geordnete 
Tabelle. 


Wandstärke. ?) 


Laufpferde: Schrittpferde: 
Breiten- Aussen- | Innen- Ben Breiten- Aussen- | Innen- n Men 
index seite seite sn index seite seite a 
2 cm cm g a cm cm g 
( 135 | an 21 EST N 15,9 | 1,5 0,6 | 2,03 
>» | 14,2 0,7 1.4 184 |8-?) 164 0,9 0,8 1,60 
3) 143 1,0 1,0 1,85 [58 ]| 170 14 11 1,73 
= | 14,4 0,4 0,8 1,79 17,0 1,1 12 1,32 
= ui 0,9 1,0 1,79 172 Er Kl A 
148 | 11 1,1 1,83 176 | 16 1,3 1.95 
15,5 0,7 1,2 2.00 17,6 0,8 1,3 1,81 
> | 15,7 1,0 0,9 1,55 3 Tee 04 1,0 2,10 
=‘) 159 1,2 15 2,15 = 2480 17 1.2 2.00 
Ge Re I ’ I 
= | 16,4 1,4 0,9 1,50 S | ı81 = — ern 
3 | 168 1,3 1,3 2,08 = 618.4 112 12 2,00 
| 16,8 1,3 12 1,69 18,4 0,9 12 1,46 
2 181 09 12 2.95 18,8 1,4 1,2 2,05 
Ssalıgı MIN 09 1,84 | 


Irgend einen Zusammenhang oder eine Gesetzmäfsigkeit, kann ich 
aus diesen Zahlen nicht herauslesen. Es ist mir also nicht möglich gewesen 
festzustellen, weshalb ein grosser Breitenindex anzustreben ist. Es ist 
möglich, dass das Verlangen nach einem grossen Breitenindex aus der 
alten Forderung von platten Knochen entsprungen ist. Ich möchte jedoch 
ausdrücklich hervorheben, dass ein grosser Breitenindex noch lange keinen 
platten Knochen bedingt und umgekehrt. 


!) Bemerkenswert ist, dass das kleine von mir untersuchte schottische Ponny mit 
einem Breitenindex von 15,6 zu der mittelfüssigen Pferdegruppe zu zählen ist. 

”) Gemessen in der Mitte der Diaphyse (Malsstelle). 

?) Bestimmung des spezifischen Gewichts Seite 110. 
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Als Erklärung für die Forderung eines platten Schienbeins wird an- 
geführt, dass das platte Schienbein mehr Muskeln und Sehnen als An- 
heftungspunkt dienen könne, als das runde Röhrbein. Da am lebenden 
Pferde diese Verhältnisse nicht untersucht werden können, so habe ich 
dieselben in den Kreis meiner Untersuchungen gezogen. Die Form des 
Schienbeins, behufs deren Beurteilung ich auch auf Tafel IV, Figur 7 und 8 
verweise, versuchte ich dadurch zu bestimmen, dass ich an der oberen 
Schnittfläche der Knochenringe!) den grossen und kleinen Durchmesser 
feststellte. Je kleiner der kleine Durchmesser im Verhältnis zum grossen 
sich gestaltet, um so platter muss der Knochen sein. Auch hier sind es 
wieder die Schrittpferde, welche den Anforderungen der Exterieurlehre 
am meisten entsprechenden platteren Knochen aufweisen. 

Die Malse der Sehnen ermittelte ich dadurch, dass ich sämtliche am 
Röhrbein verlaufenden Sehnen mit ihren Sehnenscheiden wog. Die Sehnen 
wurden direkt im Kniegelenk und senkrecht an der oberen Kante der 
Sesambeine abgeschnitten. Um zu vergleichbaren Zahlen zu kommen, 
wurde nun das Gewicht aller Sehnen pro Zentimeter Röhrbeinlänge be- 
rechnet. Auch hierbei stellten sich die Resultate für die Schrittpferde 
bedeutend günstiger als für die Laufpferde, das Mehrgewicht betrug 3,03 g 
d. h. fast ein Drittel des Gewichts für die Laufpferde. 

Eine kurze Zusammenfassung der ermittelten Zahlen gibt nachstehende 
kleine Übersicht, wegen der Resultate im einzelnen muss ich auf die Haupt- 
tabelle am Schlusse dieses Teiles verweisen. 

Gewicht aller Sehnen: 


im Durchschnitt Maximum Minimum 
Kaurpterdeser. 1: SE rar. 291 127 
Schrittpferder "in. mn a. 2 0 ea 401 239 
Gewicht der Sehnen pro Zentimeter 
Röhrbeinlänge: 
im Durchschnitt Maximum Minimum 
Banipferdei. 2.2. 14,2 5 
Schrittpferde, =... I U 141 12 19.1 9,6 


Es lässt sich die ee Erwartung aussprechen, dass sich im 
99,93 °/, aller Untersuchungsergebnisse ein höheres absolutes Son 
und in 95,70 °/, ein höheres Sehnengewicht pro Zentimeter Röhrbeinlänge, 
bei den Schrittpferden wird nachweisen lassen, als bei den Laufpferden. 

Bei den Laufpferden haben die plattesten Knochen No. 18 und 28, 
es ist aber nicht festzustellen, dass ihnen gerade ein hohes Sehnengewicht 
entspricht, denn No. 18 weist zwar ein um 1,5 g höheres Sehnengewicht 
auf als der Durchschnitt, No. 28 aber dafür ein um 4 g geringeres, der 
rundeste Knochen, also ungünstigste, No. 10 übertrifft das Mittel aber noch 
mit einem halben Gramm. Ganz ähnlich, wenn auch nicht ganz so schroft, 
liexen die Verhältnisse bei den Schrittpferden, die plattesten Knochen haben 
No. 46 und 308 aufzuweisen, bei No. 257 finden wir das Sehnengewicht 


=) ‚Siehe Haupttabelle und Seite 111 die Beschreibung dieser Knochenringe. 


— 107 — 


etwas geringer als das Mittel und bei 308 ein ebenso geringfügiges Plus. 
Der rundeste Knochen No. 311 hat aber wieder beinahe ein Plus von 19 
aufzuweisen. 

Wenn ich es zwar auch nicht als ausgeschlossen hinstellen Kann, 
dass an einem grösseren Materiale es vielleicht möglich sein wird, trotz- 
dem Beziehungen zwischen Sehnenreichtum und platter Form des KRöhr- 
beines zu finden, so muss ich doch eine solche Möglichkeit auf Grund 
meiner Untersuchungen stark bezweifeln und mich der Ansicht von SIMON 
v. NarHusıus anschliessen, dass es sich bei der Aufstellung dieser Forderung 
um eine Forderung des Geschmacks gehandelt hat, über den sich ja nicht 
streiten lässt und den man, ohne sich den Zorn der sogenannten „Pferde- 
kenner“ zuzuziehen, nicht angreifen darf. 

Viel wichtiger scheint mir die Tatsache zu sein, dass die Schritt- 
pferde ein grösseres Sehnengewicht haben, und dieses, wie aus der Tabelle 
ersichtlich, namentlich bei den Laufpferden, dem mit Haut gemessenen 
Röhrbeinumfang proportional läuft. 

Wie sehr man namentlich in früherer Zeit den Sehnen Beachtung 
schenkte, ist aus dem Ausspruche VILLEROYs und ADAM MÜLLERS in ihrem 
schon zitierten Handbuche der Pferdekunde zu ersehen, wo sie Seite 113 
schreiben: „Nicht die Dicke der Knochen macht die Stärke der Gliedmalse 
aus, sondern die Kraft der Sehnen.“ 

Ein Ausspruch, der unseren heutigen Hippologen, die immer nach 
Knochenstärke rufen, namentlich unter Berücksichtigung dessen, was 
H. von NaATHusıus, wie schon angeführt, von der Leistungstähigkeit des 
Knochens sagt, nicht warm genug ans Herz gelegt werden kann. 

Dass der Breitenindex wenig mit dem Sehnengewicht zu tun hat, 
zeigt ein Blick auf die Tabelle Seite 108. Man beachte nur, dass bei 
den Laufpferden dem grössten Breitenindex 19,1 nur ein Sehnengewicht 
pro Zentimeter Röhrbeinlänge von 10,7 g entspricht, dem geringsten 
Breitenindex 13,5 aber eins von 10,4 9. Genau dasselbe ist bei den Schritt- 
pferden der Fall. Nur ganz allgemein betrachtet scheint man allerdings 
feststellen zu können, dass mit dem Steigen des Breitenindex ein Ansteigen 
der Sehnenmenge Hand in Hand geht. Es kommen aber so viele Aus- 
nahmen von dieser Regel vor, so dass diese durchaus nicht als sicher be- 
gründet anzusehen ist. 

Ganz allgemein und beinahe ein Jahrhundert weit zurück (1818, AMMoN) 
zu verfolgen ist die Behauptung, dass der Knochen des Schrittpferdes 
weicher, von geringerem spezifischen Gewichte und molscher sei als der 
der Laufpferde, welche einen mehr elastischen elfenbeinartigen Knochen 
besitzen sollen. 

So schreibt z. B. 1858 F. VILLEROY und ApaM MÜLLER in ihrem Hand- 
buch „Der Pferdezüchter“ !) bei Besprechung des Schienbeins. 


!) Der Pferdezüchter, Anleitung zur Kenntnis der gesamten Pferdewissenschaft. 
Ein Handbuch für Kavallerie-Offiziere, Landwirte, Pferdebesitzer und Pferdeliebhaber. 
Mainz 1858. Verlag von O. G. Kunza. 


Laufpferde: Schrittpferde: 
Absolutes |Sehnengewicht Absolutes Sehnengewicht 
Breitenindex Sehnen- ir A Breitenindex Sehnen- x ns 
gewicht Röhrbeinlänge gewicht Röhrbeinlänge 
9 9 I 2; 
13,5 255 10,4 15,9 350 13,0 
es [ 14,2 177 7,0 D.2 16,4 239 9,6 
2 | 14,3 239 9,8 38|170 401 151 
= ) 14,4 137 5,5 12.0 293 11,8 
de) 
> ”r (172 295 11,8 
2 , 17,6 305 12,5 
15,5 168 6,8 = 17,6 285 11,4 
& [ 15,7 269 LIT U Mn 305 173 
3 | 15,9 239 10,2 & : 180 305 12,5 
ses rd 
© | 16,4 127 9,1 3 18,1 337 12,5 
= 16,8 212 9,6 18,4 325 13,0 
16,8 270 10,8 | 18,4 327 13,1 
ey 181 291 14,2 1,3 en an 
SEl191 240 Re 


„Bei edlen Pferden sind die Knochen dünner, aber fester und kom- 
pakter, dabei die Sehnen breiter als bei den Landpferden.“!) 


In jüngster Zeit erklärt auch Professor H. KRÄMER-Zürich (Heft 27 
der „Deutschen landwirtschaftlichen Tierzucht“ 1904) in einem Vorberichte 
über bis jetzt von ihm noch nicht veröffentlichte Untersuchungen, dass die 
Laufpferde spezifisch schwerere Knochen hätten als die Schrittpferde, er 
erklärt sich diese Tatsache in der Weise, dass er "annimmt, durch den 
starken Gebrauch der Gliedmafsen in der Jugend, der, wie er voraussetzt, 
bei den Laufpferden ein grösserer ist als bei den Schrittpferden, die Knochen- 
teilchen näher aneinander gepresst werden, der Knochen dadurch also kom- 
pakter, spezifisch schwerer wird. Unterstützt wird seine Ansicht dadurch, 
dass, wie J. WOLFF in VırcHOws Archiv Bd. L anführt, „das Fächer-, 
Maschen-, Balken- und Sparrenwerk der Spongiosa sich ganz genau nach 
der Druck- und Zugwirkung geltend macht“. 


Auch könnte KrÄMER für seine Behauptung anführen, dass man einen 
kürzeren Knochen einem längeren vorzieht, denn es liegt auf der Hand, 
dass, wenn durch den Gebrauch des Knochens die Knochenteilchen mechanisch 
fester aneinander gepresst werden, ein solcher Knochen bei gleichem Wachs- 
tum kürzer sein wird als ein anderer, bei dem dies nicht der Fall ist. 

Ohne weiteres möchte ich aber diese Hypothese nicht als be- 
wiesen annehmen, denn ich habe dem entgegenzuhalten, dass mindestens 
im gleichen Mafse, wie der Gebrauch der Knochen denselben mechanisch 


!) Der Begriff „Landpferd“ vom Jahre 1858 deckt sich nicht mit dem unseres 
heutigen Schrittpferdes. 
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zusammenpressen soll, ein grosses Körpergewicht dasselbe bewirken muss, 
da aber unsere Schrittpferde auch als Fohlen, wie das NATHUSIUS nach- 
gewiesen hat, schwerer sind als gleichaltrige Laufpferde, so müssen die 
spezifischen Gewichte doch wieder einander annähernd gleich sein. Diese 
Einwendungen gegen die KRÄMERSche Hypothese werden insofern abge- 
schwächt, als man bedenken muss, dass die aktive Bewegung vielleicht 
mehr mechanische Arbeit leisten kann als die passive Schwerkraft. Hier- 
von ist aber bei KRÄMER nicht die Rede, Dr. JÄGER!) hat im Gegenteil 
nachgewiesen, dass Knochen nicht nur in der Dicke, sondern auch in der 
Länge zunehmen, wenn sie ein grösseres Gewicht zu tragen haben. Auch 
HERMANN und SIMON VON NATHUsıus wollen nichts von einem höheren 
spezifischen Gewicht der Warmblutknochen wissen, HERMANN V. NATHUSIUS 
bestreitet sogar direkt, dass die Warmblüter, wenn sie selbst einen spezifisch 
schweren Knochen besässen, dadurch zu grösseren Leistungen befähigt 
würden. 

Ähnlich, nur noch schärfer, spricht sich S. von Naruusıus über diese 
Frage aus, indem er schreibt:?2) „Über die Beschaffenheit der Röhrbein- 
knochen bei den verschiedenen Rassen, wissen wir so gut wie gar nichts. 
Angeblich sollen die Knochen der edlen Pferde besonders hart elfenbein- 
artig sein, gegenüber den weicheren, „molschen“ der Kaltblüter. Hier ist 
wohl der Wunsch, den verhassten schweren Pferden etwas anzuhängen, 
der Vater des Gedankens; bewiesen ist die Annahme jedenfalls noch nicht, 
und wenn wir an die Praxis denken, d. h. an die Beschaffenheit der 
Knochen nach längerem Gebrauch, so finden sich wohl sicher mehr Knochen- 
auftreibungen, Überbeine usw. bei den edlen elfenbeinknochigen Pferden, 
wie bei den weichknochigen Kaltblütern.* — 

Diese letzte Behauptung von S. v. NATHUSIUS kann ich durch meine 
Beobachtungen voll und ganz unterstützen, denn von den 959 Laufpferden, 
die ich auf die Entwicklung der Griffelbeine untersuchte, war bei 776 
unheilbare Lahmheit der Grund der Schlachtung, bei den 466 Schritt- 
pferden waren es nur 228. Wenn auch diese Lahmheit wohl nicht stets 
ihren Sitz in dem Röhrbein und dessen Sehnen usw. hatte, so sind diese 
Zahlen doch geeignet, die gegnerischen Behauptungen in etwas bedenklichem 
Lichte erscheinen zu lassen. Auch kann ich mitteilen, dass ich in 76 Fällen 
als Grund der Lahmheit bei den Laufpferden Fesselbeinruptur konstatieren 
konnte, bei den Schrittpferden aber nur 27 mal; totale und partielle Sehnen- 
zerreissung war in 189 Fällen beim Warmblut, und in 77 Fällen beim 
Kaltblut Ursache der Lahmheit. Ein Beckenbruch, der ja auch auf die 
Stärke und Elastizität der elfenbeinartigen Knochen einiges Licht fallen 
lässt, fand ich bei 22 Lauf- und 7 Schrittpferden. °) 


!) Über das Längenwachstum der Knochen. Jenaische Zeitschrift Bd. V, Lief. 1. 

®) Die Pferdezucht Seite 91. Verlag von ULMER 1904. 

3) Auf die häufigeren Knochenschäden der Laufpferde, wie sie von S. v. NATHUSIUS 
angegeben werden, und wie sie auch meine Untersuchungen wieder ergeben haben, dürfte 
der stärkere Gebrauch der Laufpferde in schneller Gangart nicht ohne Einfluss sein. 
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Mein Untersuchungsmaterial habe ich auch auf das spezifische Gewicht 
der Knochen, und zwar sowohl des ganzen Knochen, als auch auf das 
eines Knochenringes untersucht.) Schon bei der Auswahl meines Materials 
habe ich, wie anfangs erwähnt, darauf gesehen, nur möglichst gleichaltrige 
Tiere, und zwar ausgewachsene, aber doch noch nicht alte Tiere auszu- 
wählen, denn die Knochen sollen sich nach L. HOFFMANN im Alter ver- 
ändern, er schreibt in seiner Exterieurlehre darüber auf Seite 117: 

„Der eigentliche Hohlraum der Röhre, die Markhöhle ist das eiförmige, 
längliche Zentrum des Mittelstückes, das mit zunehmendem Alter stets 
grösser wird. 

Die Wand ist ein festes Gefüge der Knochensubstanz, die aber durch 
den eben genannten Alterungsprozess des Individiums sich nur dünner und 
brüchiger gestaltet.“ Und auf Seite 118: „Im höheren Alter wiegen am 
Knochen die Mineralbestandteile vor, der Knochen wird mehr spröde, die 
Knochenhöhlen werden geräumiger“. 

Von den durch sorgfältiges Abschaben der Knochenhaut, aber nicht 
durch Kochen gereinigten Knochen nebst Griffelbeinen bestimmte ich 
mittelst einer sehr empfindlichen Wage, möglichst genau das absolute 
Gewicht. Das Volumen des Knochens fand ich durch Eintauchen desselben 
in ein Melsglas, das spezifische Gewicht des Knochens fand ich nun durch 
Rechnung. Ich konnte konstatieren, dass die Durchschnittszahl des 
spezifischen Gewichts der Knochen der Schrittpferde etwas niedriger war, 
als die der Laufpferde, sie war 1,519 gegen 1,588. Doch sind diese 
Unterschiede so gering, dass man ruhig sagen kann, das spezifische 
Gewicht des ganzen Knochens von Lauf- und Schrittpferden ist annähernd 
gleich. Viel grösser als die kaum vorhandenen Unterschiede zwischen 
Schritt- und Laufpferden sind wieder die individuellen Unterschiede gewesen, 
das Maximum betrug bei den Schrittpferden 1,84, bei den Laufpferden 1,67, 
das Minimum bei Schrittpferden 1,22, bei Laufpferden 1,41. Ganz auf- 
fallend ist es, dass, während bei den Laufpferden die Zahlen annähernd 
dieselben bleiben, bei den Schrittpferden sehr grosse individuelle Unter- 
schiede sich ergeben, ob dies auf die mehr gleichmässigere Art der Auf- 
zucht der Laufpferde, und die mehr verschiedenartigere der Schrittpferde, 
vielleicht im Sinne von KRÄMER zu deuten sei, vermag ich nicht zu ent- 
scheiden. Die Tatsache kann auch ihre sehr einfache Erklärung darin 
finden, dass die Rasse bei den Warmblütern, da sie alle gebrannt waren, 
vollkommen feststand, während dies bei den Kaltblütern ja leider nicht der 
Fall war. 

Die Knochen der Schrittpferde weisen den Knochen der Laufpferde 
gegenüber ein weit grösseres?) Volumen und absolutes Gewicht auf, woraus 

!) Die Zahlen für das spezifische Gewicht des ganzen Knochens, wurden, da sie 
nicht beweisend sind, nicht mit in die Tabelle aufgenommen. Trotzdem seien unten 
einige Zahlen mitgeteilt. | 

2?) Mathematische Erwartung der Grenzen in 99,93 |, der Untersuchungsdurchschnitte: 


Laufpferde: Volumen 260—340 ccm, absolutes Gewicht 397,0—519,0 9. 
Schrittpferde: 4 365—475 „ s 2 603,5— 704,5 „ 
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sich wieder auf grösseren Knochenreichtum schliessen lässt. Von einigen 
Ausnahmen abgesehen, geht sogar, d. h. nur bei den Laufpferden, während 
bei den Schrittpferden wieder Unregelmässigkeiten vorkommen, das absolute 
Gewicht proportional dem Umfange des reinen Knochens, wie die folgende 
Zusammenstellung zeigt, in der die einzelnen Knochen nach dem Umfang 
des reinen Knochens ohne Griffelbeine geordnet. 


Laufpferde. Schrittpferde. 
Umfang Gewicht Umfang Gewicht 
cm g cm g 
9,5 240 11,0 490 
9,7 245 11,0 500 
8 250 11,6 420 
9,8 | 310 11,9 460 
9 320 12,0 ‚ 420 
10,2 300 12,0 300 
10,3 300 12,8 430 
10,5 270! 12,8 460 
10,8 300 150 430 
Ir; 300 13,0 320 
11,3 350 13,2 420 
175 390 
11,5 250 ! 
12,2 350 


Irgend einen Schluss auf die Festigkeit des Knochens zu ziehen, er- 
lauben uns aber die auf die eben angegebene Methode gefundenen Zahlen 
für das spezifische Gewicht des Knochens nicht, denn wir müssen uns 
klar machen, dass wir ja nicht das spezifische Gewicht der Knochenmasse 
als solche bestimmt haben, sondern das des ganzen Knochens, also mit 
Knochenmark, Gelenkenden usw. Um das wahre spezifische Gewicht der 
Knochensubstanz festzustellen, ist es unbedingt nötig, das spezifische Ge- 
wicht eines Knochenringes zu bestimmen. Die Schwierigkeit liegt nur in 
der Wahl der Stelle, an der der Knochenring aus dem Knochen geschnitten 
werden muss. Die anatomisch-histologische Struktur des Knochens ist 
nämlich nicht auf seiner ganzen Länge dieselbe, denn nur in seiner Mitte 
wird die ganze Wandstärke von der Substantia dura gebildet; nach oben 
und nach unten aber wird sie dünner, und es setzt sich an ihre Wand 
Spongiosa an. Es war also durchaus wichtig an einer bei allen Knochen 
leicht bestimmbaren Stelle, an der noch keine, oder doch nur geringe 
Menge von Spongiosa vorkommt, einen kleinen Knochenring herauszunehmen, 
zu klein durfte der Ring aber wieder nicht werden, um die Fehlergrenze 
nicht zu beträchtlich zu erhöhen. Diese Gründe veranlassten mich, einen 
Knochenring von 2 cm so herauszusägen, dass sowohl die obere, als auch 
die untere Schnittfläche 1 cm von der dünnsten Stelle (Messstelle) des 
Knochen entfernt lag. Nur bei einigen wenigen Knochen traf ich an dieser 
Stelle schon Spongiosa an, und habe ich in einem solchen Falle ruhig: den 
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Ring etwas kleiner gesägt, was, wenn nur die spezifischen Gewichte, nicht 
aber das absolute Gewicht und das Volumen miteinander verglichen werden 
sollen, nichts schadet. Auf diese Art hatte ich die denkbar grössten 
Garantien, nur histologisch gleichwertige Knochenstücke miteinander zu 
vergleichen. 

Das spezifische Gewicht wurde wieder aus absolutem Gewicht und 
Volumen berechnet. 

Die ermittelten Werte sind folgende: 


Im Durchschnitt Im Maximum Im Minimum 1) 
Baufpferde. "2 ..19,.21,86 2,25 1,50 + 0,037 
Schrittpferde. . . . 182 2,10 1,32 + 0,057 


Die Grenzen, in denen sich nach der mathematischen Erwartung die 
Durchschnittszahlen etwaiger anderer Untersuchungen bewegen müssen, 
sind in Prozenten aller Fälle: 

93,93%], 35,20%, 82,27, 50,00 °|, 
tür Laufpferde . 1,675—2,045 1,749—1,971 1,786—1,934 1,823—1,897 
„ Schrittpferde 1,545—2,095 1,655—1,985 1,710—1,930 1,765—1,875 

Irgend ein Unterschied in den spezifischen Gewichten lässt sich also 
nicht feststellen. Es zeigt die mathematische Berechnung, dass selbst 
nicht einmal in 50,00 °/, aller möglichen Fälle, sich ein eindeutiger‘Unter- 
schied in den Durchschnittsresultaten zugunsten einer der beiden Pferde- 
gruppen ergeben wird. Die individuellen Schwankungen sind bei den 
Schrittpferden grösser als bei den Laufpferden. 

Es erübrigt nur noch im Hinblick auf die erwähnte KRÄMERSche 
Hypothese festzustellen, ob Beziehungen zwischen der Länge des Röhr- 
beins und dem spezifischen Gewichte vorhanden sind. Nach der KRÄMER- 
schen Hypothese müsste ein hohes spezifisches Gewicht ein kurzes Röhr- 
bein bedingen. — Die Röhrbeinlänge habe ich dadurch bestimmt, dass ich 
das Röhrbein senkrecht zwischen die Kluppen des Messstockes gestellt 
habe. — Weit über dem Durchschnittsmalse liegende spezifische Gewichte 
finden wir bei den Laufpferden bei No. 27, 19 und 179, aber nur bei 
No. 19 und 179 ist das Röhrbein kürzer als der berechnete Durchschnitt; 
auffallend ist es, dass gerade dem Maximum des spezifischen Gewichtes 
das Minimum an Röhrbeinlänge entspricht. Bei den Schrittpferden haben 
ein hohes spezifisches Gewicht No. 238, 220, 225, 232 und 230, bei 
No. 238, 220 und 225 liegt die Röhrbeinlänge wieder unter dem Mittel. 
Der geringsten Röhrbeinlänge No. 238 entspricht das immerhin recht hohe 
spezifische Gewicht von 2 9. Dem geringsten spezifischen Gewicht der 
Schrittpferde No. 257 entspricht analog den aus der Krämkrschen Theorie 
gezogenen Folgerungen auch ein Röhrbein, dessen Länge um 1 cm den 
Durchschnitt überragt. 

Um zu sehen, ob diese immerhin auffallende Erscheinung ge- 
setzmässig sei, versuchte ich es, wie Taf. I zeigt, die Beziehungen 


!) r= wahrscheinlicher Fehler, 


DR. 


zwischen dem spezifischen Gewicht und der Länge des Röhrbeins gra- 
phisch darzustellen. Aus Taf. II können wir absolut keine Beziehungen 
zwischen Länge und spezifischem Gewicht herauslesen. Ganz allgemein 
kann man nur sagen, dass einer abnormen Röhrbeinlänge ein abnormes 
spezifisches Gewicht entspricht. Ein abnorm kurzes Röhrbein kann also 
ebensogut ein hohes wie geringes spezifisches Gewicht bedingen. 

Ganz dasselbe gilt von den Beziehungen des Röhrbeinumfanges zum 
spezifischen Gewicht, wir können hier auch nicht etwa sagen, das spezi- 
fische Gewicht fällt oder steigt mit dem Röhrbeinumfange, sondern nur 
ganz hohe oder ganz niedrige Röhrbeinmalse innerhalb einer Rasse sind 
oft von abnormem spezifischen Gewichte begleitet. Den Beweis für diese 
Behauptung bringt Taf. II. 

Beziehungen zwischen dem Umfang des Knochens und dem spezi- 
fischen Gewicht haben sich, wie aus der graphischen Darstellung (Taf. II) 
zu ersehen, nicht auffinden lassen. 

Ein so günstiges Abschneiden der Schrittpferde im spezifischen Ge- 
wichte, mag wohl überraschend sein, da es mit so vielen „altehrwürdigen 
Überlieferungen“ nicht in Einklang zu bringen ist. Bei einer vorurteils- 
losen Beurteilung der Frage konnte man aber nicht schwer, auch ohne 
direkte Untersuchung, blos aus Analogieschlüssen” ein ähnliches resp. ein 
noch günstigeres Resultat erwarten. Denn ANDRE SANSON hatte schon 
1872 eine experimentelle Arbeit unter dem Titel: „Memoire sur la Theorie 
du developpement precoce des animaux domestiques“ veröffentlicht. !) 
Aus seinen Untersuchungen geht klar hervor, dass frühreife Tiere spezifisch 
schwerere Knochen haben als spätreife Tiere. Über den uns hier interes- 
sierenden Teil seiner Untersuchungen berichtet er: 


En voici les nombres comparatifs pour des fragments de diaphyse 
des tibias d’un merinos pr&coce et d’un merinos commun, äges tous les 
deux de quinze mois et decrits plus haut: 


Da Proportion Proportion des 


Densite des matieres matieres 

ıu ae minerales organiques 
io >/o 
Os precoce . . 1,342 4,06 2,13 67,7 32,3 
Os commun . . 1274 2515 1,970 61,4 38,6 


L’examen microscopique du tissu de l’os pr&coce, fait par M. Ch. Roßın, 
n’a permis de constanter rien de particulier dans la forme ni dans les 
dispositions caracteristiques des corpuscules et des canalicules. 

Les phenomene de la precoeit& est done purement et simplement la 
cons&quence de leur formation hative. 

Es genügt sich klarzumachen, dass die Schrittpferde frühreifer sind 
als die Laufpferde, um über das Verhalten des spezifischen Gewichtes ihrer 
Knochen zueinander, die richtigen Schlüsse zu ziehen. 


!) Journal de l’anatomie et de la physiologie normales et pathalogiques de l’homme 
et des animaux. Annee 8. Paris 1872. 
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KrÄMER!) stellt die Regel auf: „Je dicker der Knochen, um so dünner 
die Wand“. Leider teilt KRÄMER aber nicht mit, auf welche Zahlen 
er sich stützt. Dieser Satz aber hätte, wenn er wahr wäre, eine so un- 
geheure Bedeutung, würde so alle unsere heutigen Ansichten über Knochen- 
stärke und Wert der Röhrbeinmessungen in Frage stellen, dass wir ihn 
unmöglich durch die drei schematischen Zeichnungen nebst eingeschriebenen 
Zahlen, die KRÄMER gibt, als bewiesen annehmen können. Es ist indes 
zu hoffen, dass KRÄMER seine Zahlen bald der Öffentlichkeit übergibt, damit 
weitere Untersuchungen möglich sind. 

Mein Material hat diese „Hauptregel“, wie KRÄMER sie nennt, 
nicht ergeben, selbstverständlich könnte ich einige wenige Knochen aus- 
suchen, die dieser Regel entsprechen, im allgemeinen ist dies aber nicht 
der Fall. 

Die Stelle, an der ich die Wandstärke gemessen habe, ist die obere 
Fläche meines Knochenrings (Messstelle), dieselbe zeigen auch die in Taf. IV 
nach eigenen Aufnahmen angefertigte Abbildungen. ?) 

Den Beweis, dass die Krämersche Hauptregel bei meinem Material 
nicht zutrifft, gedenke ich durch Gegenüberstellung der Durchschnitts- 
resultate der Lauf- und Schrittpferde, durch ordnen der Einzelergebnisse 
nach steigendem Knochenumfang und schliesslich durch graphische Dar- 
stellung zu geben. 

Meine Messungen ergaben folgende Durchschnittsresultate: 


Wandstärke: 

Vorn Hinten Aussenseite Innenseite 

cm cm em cm 
Lauipferde - . -.: 0 0,8 0,6 1,0 12] 
Schrittpfferde . . 0,9 0,7 12 1.1 


Aus diesen Zahlen ist die KrÄMERsche Regel?) nicht herauszulesen. 
Dasselbe gilt auch, wenn wir nach dem Gaussschen Fehlergesetz die 
Grenzen berechnen, in denen der mathematischen Erwartung nach die 
Durchschnittszahlen in 99,93, 82,27 und in 50,00 °/, aller Fälle sich be- 
bewegen müssen. 

Wandstärke im Mittel von 

99,93 °/, aller Fälle: 


Vorn Hinten Aussenseite Innenseite 
Laufpferde . . . 0,65-0,95 0,45—0,75 0,75—125 0,95—1,25 
Schrittpferde . . 0,55—1,25 0,45--0,95 0,80—1,60 0,90—1,30 
82,27 °/, aller Fälle: 
Laufpferde . . . 0,74--0,86 0,54-0,66 0,90—1,10 1,04—1,16 
Schrittpferde . . 0,76—1,14 0,60--0,80 1,04—1,36 1,02—1,18 


1) Deutsche Landwirtschaftliche Tierzucht 1906 No. 2. „Über Knochenstärke.“ 
®2) Es sei darauf aufmerksam gemacht, dass die Entfernung, aus der die Auf- 
nahmen 7 und 8 gemacht, nicht ganz gleich waren, sie differierten ungefähr um 9 cm. 
3) Der Umfang des Knochens betrug im Durchschnitt: 
Laufpferde 10,5, Schrittpferde 12,2. 


; — 15 — 


50,00°/, aller Fälle: 


Vorn Hinten Aussenseite Innenseite 
Laufpferde . . . 0,77-0,83 0,57-0,63 0,95—1,05 1,07—1,13 
Schrittpferde . . 0,83--0,97 0,65--0,75 1,12—1,28 1,06—1,14 


Die vorstehenden Zahlen zeigen, dass der Durchschnitt aller Unter- 
suchungen über die Wandstärke der Röhrbeine in 50°/, der Fälle bei den 
Schrittpferden höher sein wird als bei den Laufpferden, während in den 
andern 50°/, sich ein Unterschied nicht ergeben wird. Eine Ausnahme 
macht die Wandstärke an der Innenseite, hier wird sich ein Unterschied 
überhaupt nicht ergeben. 

Die KräÄmezrsche Regel wird also nicht bestätigt, sondern in 50°/, 
der Fälle wird sie sogar umgedreht. 

Die einzige Übereinstimmung, die ich mit KRÄMER gefunden, ist die, 
dass die Wandstärke an den Seiten grösser ist, als „vorn“ und „hinten“. 

Noch besser kann man die KrÄmrrsche Regel an meinem Materiale 
prüfen, wenn man die Zahlen für die Wandstärke nach dem Umfange des 
reinen Knochens, wie dies in untenstehender Tabelle geschehen, ordnet: 


Wandstärke. 
Umfang des 
reinen Vorn Hinten Innenseite | Aussenseite 
Knochens 

cm cm em cm cm 

95 0,8 0,6 Jet 1-1 

37 1,0 0,5 0,7 1,4 

98 07 0,6 0,5 0,9 

9,8 0,8 0,7 11 1,1 

2, 0,7 0,8 0,9 1,0 
10,2 0,9 0,5 0,9 1,2 
10,3 1 0,8 1,2 155 
10,5 0,8 0,4 0,7 1,2 
10,8 0,9 0,6 1,4 0,9 
11,0 0,7 0,7 1,2 1,2 
11,0 0,7 0,4 0,4 1,0 
1r1 1,0 0,7 1,3 13 
11,3 0,9 0,4 1,0 1,0 
115 0,4 0,3 0,4 0,8 
11,5 0,6 0,5 1,0 0,9 
11,6 0,5 1,0 0,9 0,8 
12,0 0,8 0,4 0,8 1,3 
12,0 0,9 0,8 1,6 3 
12.1 1,2 0,8 er, 12 
12,2 0,9 0,8 1,3 1:2 
12,7 1,8 1,0 1,1 12 
12,8 1,0 0,3 15 0,6 
12,8 0,9 0,8 1,4 1 
13,0 tal 0,7 1,4 1,2 
13,2 0,8 11 0,9 1,2 


g*+ 
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Ein Fallen der Zahlen für die Wandstärke, proportional der Zunahme 
des Umfanges des reinen Knochens lässt sich nicht aus dieser Zahlenreihe 
herauslesen, eher ein Steigen derselben. 

KRÄMER hat in seiner Arbeit Zahlen für.die Knochenmasse des Röhr- 
beins seiner Pferde gegeben und ist zu dem Schluss gekommen, dass das 
Röhrbeinmals keinen Anhalt für die Beurteilung der Knochenmasse eines 
Pferdes biete. 

KRÄMER legt dem Ausdruck „Knochenmasse“ einen anderen als den 
gebräuchlichen Sinn unter. Denn kein Züchter und auch kein Anhänger 
des Röhrbeinmalses versteht unter „Knochenmasse“ die Masse des Knochens 
in Kubikzentimeter ausgedrückt. Der Ausdruck, bedeutet vielmehr in der 
Exterieurlehre soviel wie ein stark, ein kräftig entwickelter Knochen, es 
soll damit eher bei einem Röhrbeinknochen die Anzahl der Quadratzenti- 
meter Knochenfläche des Querschnitts gemeint sein, als die Kubikzentimeter 
seines Volumens. Das Volumen des Knochens hängt doch in erster Linie 
von seiner Länge ab. Ein langer aber dünnwandiger Knochen, kann recht 
gut ebenso viel Kubikzentimeter Knochenmasse aufweisen als ein dick- 
wandiger, kurzer Knochen. Die physikalische Leistungsfähigkeit der beiden 
Knochen wird aber sehr verschieden sein, trotz der gleichen Knochenmasse. 

Einen grossen Irrtum hat KRÄMER bei seinen Berechnungen dadurch 
begangen, dass er die Länge des Markrohrs gleich der Länge des Knochens 
gesetzt hat. Wenn, wie KRÄMER anzunehmen scheint, die Länge des 
Markkanals im Verhältnis zur Länge des Knochens stets dieselbe bliebe, 
so wäre der Fehler nicht so gross, und die KrÄmerschen Zahlen wenigstens 
zu Vergleichszwecken brauchbar. Dies ist aber durchaus nicht der Fall, 
meine Untersuchungen!) haben gezeigt, dass die grössten Differenzen in 
der Länge des Markkanals, in Prozenten der Röhrbeinlänge ausgedrückt, 
vorkommen. Das Maximum war 84,6°/,, das Minimum 33,7 %o. 

Um die Möglichkeit zu bieten auch an meinem Material die Knochen- 
masse in Kubikzentimeter genau berechnen zu können, habe ich sowohl 
das Volumen des unverletzten Knochens, als auch das des Markkanals be- 
stimmt. Volumen des unverletzten Knochens minus Volumen des Mark- 
kanals muss die wahre Knochenmasse ergeben. Die betreffende Rechnung 
bei den Durchschnittszahlen der Lauf- und Schrittpferde durchgeführt, 
würde folgende Zahlen ergeben: 


Laufpferde. 
Volumen des unversehrten Knochens nr a BU 
a „»  Markkanalsı.am: "ur 2 oe ET Ee 
Knochenmasse 283 ccm 
Schrittpferde. 
Volumen des unversehrten Knochens . . . 2. 2... 420 ccm 
Markkanalsn aa #7 RER 2 DaB 


” eh) 


Knochenmasse 398 cem 


!) Siehe Tabelle am Schluss. 
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Bei dieser Art der Berechnung werden die ganzen Fehler der KrÄMER- 
schen Rechnung und alle hypothetischen Voraussetzungen vermieden. 

Ich halte aber diese ganze Berechnung für vollkommen wertlos, sondern 
allein massgebend für die Beurteilung der Knochenmasse ist die Knochen- 
fläche auf dem Durchschnitt der Röhre. Zu beachten ist dabei jedoch, 
dass nach den Untersuchungen von H. MEYER bei gleich grosser Knochen- 
fläche, ein grosser Markkanal günstig zu beurteilen ist. 

H. MEyER!) hat durch seine Versuche erwiesen, dass durch die Höhlen- 
bildung in den Längsknochen die Widerstandsfähigkeit derselben nicht in 
dem Malse vermindert wird, wie die Substanz sich verringert, und dass 
bei Verwendung der gleichen Menge von Substanz (bei gleichem Quer- 
schnitt) die hohlen Knochenformen, mit der Vergrösserung des Halbmessers 
ihrer äusseren Peripherie, auch an Widerstandsfähigkeit zunehmen, und 
zwar mehr als dem Verhältnisse der Zunahme des Radius entspricht. 
Ausserdem gewinnen sie an Ansatzfläche für die Muskeln. 

Zur Beurteilung der Grösse des Markrohrs habe ich sowohl den 
grossen und kleinen Durchmesser des Markrohrs gemessen (an der oberen 
Schnittfläche des Knochenringes), als auch das wirkliche Volumen des 
Markrohrs bestimmt und das Volumen desselben pro Zentimeter seiner 
Länge berechnet. 

Zur Bestimmung der Markrohrlänge wurde nach Zersägung des 
Knochens eine Sonde auf die Mitte des Markkanals der beiden Knochen- 
hälften gesetzt, und mit leichtem Drucke senkrecht in das Mark hinein- 
getrieben; das hineingetriebene Stück der Sonde wurde dann gemessen. 
Das Volumen wurde bestimmt, indem in die sorgfältig von dem Knochen- 
mark gereinigte Markhöhle Wasser aus einem Messglase hineingegossen 
wurde. 

Die gewonnenen Zahlen zeigen recht deutlich, was ja auch auf den 
Tafeln zu sehen ist, dass die Röhren der Schrittpferde ein bedeutend 
grösseres Markrohrvolumen haben als die der Laufpferde. Sowohl der 
grosse, als auch der kleine Durchmesser des Markrohrs sind dem des 
Schrittpferdes um !/, cm überlegen, gleichfalls um '!/, ccm das Volumen 
des Markrohrs pro Zentimeter Markrohrlänge. Aus allen diesen Tatsachen 
seht deutlich hervor, dass die Schrittpferde ein grösseres Markrohr haben 
als die Laufpferde, ist dies aber der Fall, so muss, da auch die Wand- 
stärke grösser ist und die Art des Materials, da die spezifischen Gewichte 
gleich sind, als gleichartig angenommen werden muss, die Widerstands- 
fähigkeit der Röhrbeine der Schrittpferde grösser sein, als die der Lauf- 
pferde. Die Grösse des Markrohrvolumens scheint Rasseneigentümlichkeit 
zu sein und nur wenig durch den Röhrbeinumfang beeinflusst zu werden. 

Zur Berechnung der Fläche des Querschnitts des Knochens an der 
Messstelle und des Anteils, den Knochenfläche und Markkanal an demselben 
haben, betrachtete ich den Knochenquerschnitt als Elipse.. Die Fläche 


!) H. MEYER, Statik und Mechanik. In Ermangelung des Originals entnommen 
„L. HOFFMANN, Das Exterieur des Pferdes“, Seite 122. 
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wurde aus dem gemessenen grossen und kleinen Durchmesser berechnet, 
ebenso die Fläche des Markkanals. 

Die Knochenfläche ergab sich aus der Differenz. 

Die gefundenen Durchschnittszahlen sind: 


Fläche des 
Querschnitts Markkanals Knochens 
gem gem gem 
Laufpferde . . . .. 7,8 1:D 6,3 
Schrittpferde ' . .. . 10,8 2,7 8,2 


Mathemathische Erwartung der Grenzen, in denen in 82,27 °/, aller 
Fälle die Durchschnittszahlen sich bewegen werden: 
Laufpferde . . . ..7,18— 8,42 1,32—1,68 5,94—6,66 
Schrittpferde . . . 10,46—11,14 2,16—3,24 7,62—8,78 


Die Schrittpferde haben also bei gleichem spezifischen Gewicht der 
Knochensubstanz ein Röhrbein, welches eine grössere Knochenfläche und 
einen grösseren Markkanal aufweist, als das Röhrbein der Laufpferde; das 
Röhrbein ist deshalb bei ihnen physikalisch leistungsfähiger gebaut, wie 
auch schon oben gefolgert wurde. 

Der prozentische Anteil der Knochenfläche beträgt bei den Lauf- 
pferden im Mittel 80,3, bei den Schrittpferden 75,3 °/,. Die individuellen 
Schwankungen sind aber so gross, dass ein eindeutiges Plus für die Lauf- 
pferde sich nicht ergibt. 

Bei den Laufpferden lässt sich, wenigstens an meinem Material, wie 
die graphische Darstellung (Taf. II) zeigt, die Regel aufstellen, dass, je 
geringer der Umfang des reinen Knochens ist, im allgemeinen der pro- 
zentische Anteil der Knochenfläche an der Querschnittfläche wächst. Der 
prozentische Anteil der Knochenfläche an der Querschnittfläche ist also 
umgekehrt proportional dem Umfange des reinen Knochens. 

Bei den Schrittpferden ist keine Regelmässigkeit zu erkennen. 

Beziehungen zwischen Röhrbeinumfang und dem prozentischen Anteil 
der Knochenfläche am Querschnitt sind, wie aus der graphischen Darstellung 
(Taf. II) zu ersehen, nicht vorhanden. 
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Tabelle zu Teil IV. 


Untersuchungen über Knochenstärke. 


Bemerkungen: 


1. r= Wahrscheinlicher Fehler berechnet nach der Gaussschen Formel 


I VER Fe 
a Pre 
ern V a 


ea” = Summe der Quadrate der Abweichungen der Einzelbetrachtungen 
vom Mittel, 


n = Anzahl der Beobachtungen. 


2. In der Rubrik Schw. = Schwankungen, wurden die Grenzen angegeben, 
in denen sich die Resultate von anderen Messungen, die an gleich- 
wertigem Material angestellt werden, nach dem Fehlergesetz von 
Gauss in 99,93 °/, aller Fälle bewegen müssen. 
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Tabelle 1. Tabelle zu den Unter- 
15 BEER VL RC ET DR Pr N RT BEE REP PFE EEG TE GEBE PERS EEE EEE Fe 
Röhrbeinumfang Prozentischer Anteil 
|; 2: ee 1:2: 
er s|5 |: 3338258832. 3: | 3 
= [= Rasse: = 2 re Er Ede 
= 18 a = ge ee ee > 
= 15 =1 8 A |aTlag an G) 
4 = Ss |se |3=#® 
a = A235 
FREE rare Al RR a em em cm cm On “BR %, 
10. | St Ostpreusse 11 I 460 1: 15,5. | 13,5 9,87 7,9,9.1 1200 a 1,9 
a 1911,475:310.17,0017 14,0. 10,4 1,59,7 1 17698202 4,1 
17-110 > n 19 1,4909 37,0.| 13,5. ,,.21,8 11,5 71 220,6 1100 1,8 
18:1. ) 15:1 7495.41,.4.7.0 1015,59 .210.08]2 79,5 88 | 32,4 1,2 
a We 10: 580% 17,5 | »14,8 | 10,6 |. 10,377 715,5 2.259 2,7 
144.| „ ned 201 430 | 17,5 | 14,8 | 10,8 | 10,5 | 15,5 | 22,8 A 
56.1 „ Östpreusse 91 500 117,811 14,47 .10,2917.9,92 1719-1 7) 226 1,7 
13.1.., = 15 1.4201: 18,0: 15,0 | 210,01 79,87 1670 2 1,2 
Zac ae . 11°] 580.'1148,7.] 515,0" 711,17 410,57] 219 sa 1,0 
1a 3 16.1495... 19,5, 15,7.1.11,3 72,12 7 2 92% 1,3 
22.| „ » 121.520: 20,0) 16,0. 112,2) 11,55 20.077729 3,9 
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Schw.: |— | 475 I 16,95} 13,95) 10,1 |. 9,7 | 1238| 178 1,15 
| —ı 545 | 19,85) 16,25] 11,7 | 11,3 | 21,8 | 27,8 2,85 
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222.| „ e 10.4. 710: 1- 21,0?) 180: | >12,1 | 11,61 24 3 22e21 2,4 
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255.| , h 101.770 1 22,5: 180-| 153 | 11,95] 20,0 7 E2n 
257: 1°, e 12: 810 41 22,5) 180) 1327427 | 20077272 2,3 
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312.] W % 1711020 1. 23,0.]| 19,0 | 16,0 | 13,09 174 | 307 
232.1 St a 15 | 810 .| 23,5 | 182.) 14,727 12,8 | 225723590 8,0 
230.| , N 15} 805 1. 24,0.) 20,0.| 13,0 | 11,0 ] 16,6 | 292 8,4 
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| — I 8785| 23,4 | 19,4 | 14,7 | 12,95] 22,0 | 25,9 7,15 
— | 8t Schottisches 7 50 I 10,5 9,5 1,9040 95 | 191 4,9 
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| | 


!) Etwas tiefer gemessen, nicht mit berechnet. 
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36,8 | 38,7 | 61,3 | 24,5 | 15,7 3,7 | 14,8 
388 7 29 | 57,1 1.240 | 15,3 3,4 | 14,2 
30,6 | 32,4 | 67,6 | 25,0 | 16,2 3,6 | 14,4 
41,2 | 42,4 | 57,6 | 22,5 | 14,4 4,3 | 19,1 
39,4 | 41,1 | 58,9 | 245 | 15,2 3,97 15,9 
38,3 | 40,0 | 60,0 | 24,5 I 15,3 3,8 | 15,5 
42,7 | 444 | 55,6 | 24,5 | 15,5 3,6 | 14,7 
44,4 | 45,6 | 54,4 | 24,5 | 15,8 3,3 | 13,5 
41,2 | 422 | 57,8 | 25,0 | 15,4 4,2 | 16,4 
37,5 | 38,8 | 612 | 22,0 | 14,1 3,7 | 16,8 
39,0 | 42,5 | 57,5 | 23,0 | 14,4 3,6 | 15,7 
39,0 | 40,5 | 595 | 25,0 | 15,7 4,2 | 16,8 
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38,6 | 40,9 | 59,1 | 25,0 | 15,5 4,7 | 18,8 
32,0 = ——- 25,0 | 15,6 4,3 | 17,2 
41,3 | 43,6 | 56,4 | 26,5 | 16,3 4,5 | 17,0 
42,7 | 51,5 | 48,5 | 25,0 | 15,5 4,6 | 18,4 
30,4 — == 26,5 | 13,1 4,8 | 18,1 
37,5 | 45,5 |ı 54,5 | 27,0 ı 16,4 4,3 | 15,9 
45,8 | 54,2 | 45,8 | 26,0 | 15,3 4,6 | 17,7 
40,4 | 46,7 | 53,3 | 26,5 | 15,3 4,5 | 17,0 
43,7 | 462 | 53,8 | 25,0 | 14,0 ee a5 ea ee 18,4 
"39,1 | 457 | 543 | 255 | 1538 | 45 | 175 | sı2 | 122 | 694 | & 22,745,1:, 54,3 | 25,5. | 15,3 45 | 17,5 
+ 0,81 |+ 0,80 |+ 0,80 I+ 0,18 |+ 0,15 |+ 0,03 |+ 0,15 
35,05| 41,7 | 50,3 | 24,6 | 14,55I 4,35] 16,75 
43,15| 49,7 | 58,3 | 26,4 | 16,05] 4,65| 18,25 
28,6 | 33,5 | 66,5 | 16,0 | 20,0 2,5 | 15,6 


an Er ü 2 
= |22|5 la 
c = T E= ER un 2 un 
321°9%173[73 
Ser on DRS 
< 3SI® 3 
o zEeleE = 

zeulber. | < 

5 o > 

9 (/) I com 
167 6,9 | 365 | 240 
177 7,01 365 | 240 
137 5,5 | 395 | 250 
240 | 10,7 | 375 | 250 
239 | 10,2 | 479 | 300 
168 6,8 | 445 | 270 
162 6,6 | 450 | 320 
255 | 10,4 | 476 | 310 
127 5,1 | 450 | 300 
212 9,6 | 451 | 300 
269 | 11,7 | 580 | 390 
270 | 10,8 | 525 | 350 
291 | 14,2 | 465 | 300 
42,4 | 45,7 | 543 | 24,5 | 148 | 35 | 14,3 | 239 | 98 | 585 | 350 | 13,0 
ah 9,0 | 458 | 300 
+ 9,8|+ 0,49|+ 12,2] + 8 
162 6,55l 397 | 260 
260 | 11,45| 519 | 340 
305 | 12,5 | 665 | 360 
305 | 12,5 | 620 | 420 
239 9,6 | 620 | 420 
285 | 11,4 | 595 | 300 
285 | 11,4 | 675 | 430 
295 | 11,8 | 700 | 460 
293 | 11,1 | 700 | 460 
327 131 710 | 490 
337 | 12,5 | 530 | 320 
350 | 13,0 | 710 } 460 
305 | 11,3 | 612 | 500 
401 | 15,1 | 665 | 430 
325 | 13,0 | 698 | 420 
312 | 12,2 | 654 | 420 
+ 7,9|+ 0,20[+ 10,1|+ 11 
271,5| 11,2 | 603,5] 365 
351,5| 13,2 | 704,5| 475 

55.01 3,4 | 145,0] 80 
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Volumen des Mark- 
kanals 


Volumen des Mark- 
kanals pro cm Länge 


Durchschnitt des 


Unter- 
un nn un 
= - = we, 
3 = B = 
._ » » & + & 
ui > em Du nn) 
=) - {o | - I 
sısa ds | Aa 8 
5) E75) ad an = 
cr a = a Te ge > 
© Sı = En > 
ua ee 
A A A 
cm cm cm cm cm 


10. | St Ostpreusse 63,3 I 19,0 1,2 3,7 2,7 1,8 1,0 0,8 
52.1 „ x 84,6 | 24,0 1,2 3,4 2,5 1,3 0,9 1,0 
108 1; M 50,0 | 14,5 1,2 3,6 2,6 2,3 17 0,4 
18. 15 a 528 1 150 1,2 4,3 3,1 1,9 1,5 0,7 
ZU 3, a 57,8 | 14,5 1,0 3,9 2,9 1,2 1,0 1,1 
144.| „ Dragonerpferd 55,1 | 180 1,3 3,8 2,7 2,0 1,4 0,8 
56.1 ı5 Ostpreusse 48,2 | 13,0 1,2 3,6 2,5 1,7 1,0 0,7 
5 a 33,7 | 12,0 1,2 3,3 2,5 1,2 0,9 0,8 
28.1 >; a 52,0 | 21,0 1,6 4,2 2,6 2,0 1,0 0,9 
a | is 68,2 | 18,0 1.2 3,7 3,0 1:1 1,2 1,0 
al er 61,7 | 19,0 1,3 3,6 2,5 4,7 1,3 0,6 
16.| „ 5 52,8 | 16,5 1,3 4,2 3,0 1,8 1,2 0,9 
179.1 „ | Artilleriepferd | 68,3 | 18,0 1,3 3,7 2,6 1,6 1,3 0,9 
10T, Kürassierpferd 48,9 18,0 1,5 3,5 2,5 1,6 14 0,9 
1D#: | 87,31 102 1,3 3,8 2,7 1,2. 012 0,8 

r.:I+2,1 I+ 0,57 I+ 0,03 I-+ 0,05 |+ 0,04 + 0,06 |+ 0,04 | + 0,03 

Laufpferde 

Schw.: | 46,8 | 14,351 1.151 3,55.) 2,50) -1,40| 770 0,65 

| 67,8 | 20,05] 1,45] 4,051 2,90| 2,0 1,40 0,95 
238.1 St Belgier 35,5 I 14,3 1,6 4,4 3,1 14 1,4 1,2 
243.| „ y 49:0 771217.0 1,4 4,3 3,1 1,3 1,4 0,9 
222.| „ k 44,0 | 17,0 1,5 41 2,9 2,2 1,3 0,5 
ZN N k 62,0 — u 4,4 2,9 2,4 1,8 0,8 
220.| „ R 62,0 | 20,0 1,3 4,7 3,4 2,1 1,6 1,1 

255.| „ a 62,0 — — — — — — — 
ZB N, x 49,8 | 29,0 2,2 4,5 3,2 2,2 1,4 1,8 
246.| „ 3 48,0 | 27,0 2,3 4,6 3,1 2,3 1,6 0,7 
312. „ ” ee Fa SE Ay Zr ST ce Pe 

232.| „ 2 44,5 | 15,0 1,3 4,3 2,9 2,2 1,7 1,0 
230.| „ a 53,8 | 28,0 2,0 4,6 3,1 3,3 2,0 0,7 
308.| „ 2 56,6 | 30,0 2,0 4,5 3,0 1,9 1,4 0,9 
Sul rn, a 44,0 | 22,0 2,0 4,6 3,3 2,6 1,5 0,8 
13D::4 20,971 220 1,8 4,4 3,1 2,1 1,6 0,9 

Schrittpferde r.: = 1006 1,2615 0,0712: 0,04 ai 0,03 + 0,12 + 0,04 | + 0,07 

| Schw.: | 42,4 | 15,7 145] 4,2 2:95: 5.58 1,4 0,55 

59,4 | 28,3 2151 4,6 3,25) 2,7 1,8 1,25 
— | St Schottisches 78,1 5,5 0,4 2,5 1,2 1,0 0,8 0,3 
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Tabelle 1. 


ELLE LEE LESE ELLE LE EEE LEELEN ZELLE SEELE WEL ERBE LEERE TEST EEE TE TEE ETEEEERE ERTL TITTEN 
suchungen am 2 cm-Knochenring: 
Wandstärke 


| 
| 


- Ü 8 & 
= 
0 © = 
Hal Sa | 5 3 2 |o&2% 
© = aJ9 = Sue e=) = — Q 
En \:E|,.2lnel5 su Be 
= © = ae = S.= oe=|183% en ke 
= PS a IE81580| ©2 S SI S |8s°%&5]| merkungen: 
2} Sim © — 7) fe) ee 
= = = | ©. € SER en) ea ISO NE 
2 ea nn ZUER 
Sez Fr es Ma 
au ke) 
‘ 107) 0 
cm cm cm g com gem | gcm | gcm le 


06| 11) 11|0|22 1,83 | 78| 141 64 | 82,1 | Stutbuehbrand. 
05| 107) 14| 2420| 13 184 | 6727| 09| 58 | 86,6 
03| 04| o8| 215| 12 1ER 10 BE: En RER ee | 
0o6| 05| o9]| 240 | 13 8 oh; 23a 
Bea) 151 215 | 10 215 | 89| 09| 80 | 899 
Bol a2| 20 u 3:00]: 58:14 1:8:.14,.6:3: |1,77.8 
08| 09 | ı10[| 2151 12 179 0, &7.1.0.1,33,..5.8.16.807 
Berl 111 230018 Re EEE a Ar, 
06| 14 | 09] 210| 14 En 
07 | 1383| 1383| 350| 12 2.08 8 oe, 88,0 | 
05! 10 | 09] 280 | ı8 1,55 | 69 | 17) 52 | 75,4 | Stuthuchbrand. 

08! 13| ı2[| 305 | ı8 BED N ITZBE N Ei la62! 78,6 
0o5| 09| 12] 25 | 10 225 | 76|I 1686| 60| 789 
04| 10 | 10] 3720| 20 185» 6891 All 55) 07 


Brain 136 186 78 ı6 |’ 63.808 
+ 0,03 + 0,05 + 0,03|-+ 0,67|-++ 0,531 + 0,037 |+ 0,31/+ 0,09 + 0,18|+ 1,78 

0,451 0,51 095| 21,15 10,9) 1675| 625 105 54| 714 

0,751 125 125| 27,85 1625| 2045 | 935 19% 72) 892 


” 


„ 


Br ir, 121300. | 15 2.00% 110.0. „124 .,.9,5.1.887 

030 160443)|.39;0.| 20 195 | 105| 14| 91| 86,9 

2083 os 32:0, |; 11 1,60 Bn22 14 7EIN.76.O 

04. 177:0.B11-3,3:| 20,0: | 20 13271000) 034. .26,6.11.65,9 

Bet 5120410 | 2 205 | 126 | 26.100 | 79% 

— Im rechten Griffel- 
Beate r02ı 290 | 22 13201. 121%8: 95.215.088, 77.8 bein ein Mark- 
Bzırae| #21:400:20 200,71, 211.2 1, 152841,..83% 274.1 Ei 


03! 1ı5| 0613051 15 2038 | 98| 29| 69 | 705 
o4| 04| 10| 420 | 20 210... 184.152) .0,62.0546 
Baia, 111 345 | 20 732 1.106 |. 21 11785.11802 
33.5 1,46 | 11,9 73,8 


Baia] i1| 3838| 19 1183. | 108. oa | 53 
+ 0,05 + 0,08|-+ 0,04|+ 1,281+ 0,72!-+ 0,055 |+ 0,17 0,27 + 0,29 + 1,99 

0451 08 | o9| a7a| 1542| 1545| 995) 135 675| 6535 

09 16 | 13 | 402 | 22,6 | 2,095 ı 11,651 4,05 9,65| 85,25 


0,3 0,7 0,6 | 10,0 5 2,00 2,56| 0,65) 1,73] 73,31] Nur 80 cm Stock- 
mals. 
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Schule Marienberg zu Helmstedt die Reifeprüfung. 

Studierte darauf 7 Semester in Leipzig und Jena Landwirtschaft und 
Naturwissenschaften. 

In Jena bestand ich folgende Examina: 

1. Landwirtschaftliche Diplomprüfung mit „Sehr gut“. 
2. Tierzuchtinspektorexamen mit „gut“. 

Nach beendigtem Studium nahm ich eine Assistentenstelle an der 
landwirtschaftlichen Versuchsstation Göttingen (tierphysiologisches Labo- 
ratorium) an. 

Am 15. März 1906 nahm ich die mir angebotene Stelle als wissen- 
schaftlich-technischer Gehilfe am Kaiser Wilhelmsinstitut für Landwirtschaft 
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Laufpferde: 


Lith. Anst.u Steindrv. C.L.Keller, Berlin S 


Tafel III. 


Fig. 1. Os metacarpi von No. 312* (schräg von hinten). 


Fig. 4. Os metacarpi von No. 22 und 311. 
No. 22. Umfang des Röhrbeins 20 cm, Umfang 
des Knochens 11,5 = 57,5°/, des Rohrbeinum- 
fanges. — No. 311. Umfang des Röhrbeins 
24,5 cm. Umfang des reinen Knochens 13,2 — 

53,8°/, des Röhrbeinumfanges. 


Fig. 2. Os metacarpi von No. 312 (von der Seite). 
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Fig. 3. Os metacarpi von No, 255 (von hinten). 


Fig. 5. Os metacarpi von No. 22 und 3i1 
(von der Seite gesehen). 


Fig. 6. Os metacarpi von No. 22 und 311 (Rückseite). 


Verlag von PAuL PArery in Berlin SW. 
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Tafel IV. 


Reihe 1. 
2.00% 
SE? 
a ® f: 
BY N ne 4 & 
Fig. 7. Knochenquerschnitte von Laufpferden. 
Geordnet nach steigendem Röhrbeinumfang. 
Reihe’ 1.. No. 10, 52, 17, 18. Reihe 2. No. 27, 144, 56, 13. 


Em. 7,28, 19.22, 16. ua RR Ur. Schott. Ponys. 


Reihe 1. 
SE 
re 


Fig. 8. Knochenring von Schrittpferden. 


Geordnet nach steigendem Röhrbeinumfang. 
Reihe 1. No. 238, 243, 222, 217. Reihe 2. No. 220, 255, 257, 246. 
Reihe 3. No. 232, 230, 308, 311. 


Verlag von PAUL PArk£y in Berlin SW. 
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